


2

Herausgeber: Centrum für Evaluation 
Universität des Saarlandes 
Postfach 15 11 50 
66041 Saarbrücken 
info@ceval.de
www.ceval.de

Redaktion, Layout & Satz: Stefan Silvestrini 

Titelbild (Zeichnung): Ulrich Thul, Ludwigshafen 

Druck: Saarbrücker Druckerei & Verlag GmbH (sdv) 
Werner-von-Siemens-Straße 31 
66793 Saarwellingen 

Impressum 

Saarbrücken, Dezember 2005 

Der Jahresbericht 2005 ist auch als PDF-Dokument unter www.ceval.de als Download verfügbar. 

Anmerkung: Im Jahresbericht 2005 wird aus Gründen der Lesbarkeit bei gemischtgeschlechtlichen Personengruppen weitgehend auf die

Nennung der weiblichen Form verzichtet. 



3

Inha l tsverze ichnis 
Seite

1 Rückblick 2005 und Ausblick 4

2 Tagungen und Summer Schools 12

2.1 Evaluation und Qualitätssicherung 12

2.2 Summer School „Evaluation“ an der Peking University in China 15

2.3 EASY-ECO 2005-2007 — Evaluation of Sustainability 17

3 Das Centrum für Evaluation  19

3.1 Aufgaben und Programmatik 19

3.2 Arbeitsschwerpunkte 20

3.3 Evaluationsansatz 24

3.4 Qualitätsmanagement und -entwicklung am CEval 26

4 Finanzielle und personelle Entwicklung 32

5 Organisationsstruktur 36

5.1 Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 37

5.2 Der Beirat 41

6 Projekte 42

6.1 Abgeschlossene Projekte vor 2005 42

6.2 Abgeschlossene Projekte in 2005 44

6.3 Laufende Projekte 55

7 Fortbildungsangebote 62

7.1 Fortbildungsprogramm Evaluation in der Entwicklungszusammenarbeit (FEEZ) 62

7.2 Fortbildungsprogramm Evaluation an der Universidad de Costa Rica 63

7.3 Fortbildungsmodule für InWEnt (Internationale Weiterbildung und Entwicklung gGmbH) 64

7.4 „Datenerhebung in der Evaluation“ - Informationsveranstaltung des BMZ 65

7.5 „Qualitative Befragungstechniken“ - Weiterbildungsveranstaltung für Regionalvertreter des IAB 65

8 Kooperationen, Auftraggeber, Durchführungsländer 66

9 Workshops, Tagungen, Vorträge 67

10 Qualifizierungsarbeiten am Lehrstuhl für Soziologie 70

11 Lehraufträge 71

12 Publikationen, Arbeitspapiere und unveröffentlichte Gutachten 72

13 Mitarbeit in der Gesellschaft für Evaluation (DeGEval) 76

13.1 AK Evaluation in der Entwicklungspolitik 76

13.2 AK Evaluation im Umweltbereich 77

14 Postgradualer Studiengang „Master of Evaluation“ 78

15 Zeitschrift für Evaluation 80

16 Pressespiegel 82

Jahresber icht  2005 



4

1. Rückbl ick 2005 und Ausbl ick 

Jahresber icht  2005 1 .

Wissenschaftliche Mitarbeiter 

(davon vier Frauen) und sieben 

Wissenschaftliche Hilfskräfte 

(davon drei Frauen). Hinzu kom-

men drei Wissenschaftliche Mit-

arbeiter am Lehrstuhl für Soziolo-

gie, die in umfangreicher Form 

an CEval-Forschungsprojekten 

mitarbeiten. 

Das Jahr 2005 stellt für das CE-

val eine Zäsur dar: Insgesamt elf 

Projekte wurden abgeschlossen. 

Darunter auch die bisher wich-

tigste und umfangreichste Studie 

des Instituts, die von der Deut-

schen Bundesstiftung Umwelt 

finanzierte „Ex-post Evaluation 

von Projekten der Umweltkom-

munikation im Handwerk unter 

besonderer Berücksichtigung der 

Umweltzentren des Handwerks“. 

Diese für die Gründung des CE-

val wegweisende Zusammenar-

beit führte nicht nur zu einer 

Weiterentwicklung des methodi-

schen Instrumentariums, sie 

setzte auch Standards im Bereich 

der sozialwissenschaftlichen Um-

weltevaluation. In mehreren 

Workshops, einer abschließenden 

Tagung und einer Buchpublikati-

on wurden die Ergebnisse der 

Fachöffentlichkeit präsentiert. 

Auch der Abschluss der Pro-

grammbereichsevaluation „Sti-

pendien für Ausländer“ ist her-

vorzuheben, da es sich dabei um 

die erste Programmbereichseva-

luation des DAAD handelte, für 

die erhebliche konzeptionelle und 

methodische Entwicklungsleis-

tungen zu erbringen waren, die 

Obwohl das Berichtsjahr 2005, 

das vierte Jahr seit der Gründung 

des CEval, ganz im Zeichen der 

Konsolidierung hätte stehen sol-

len, hat sich die stürmische Ent-

wicklung des CEval weiter fort-

gesetzt. So verfügte das Institut 

in diesem Jahr über die Rekord-

summe von knapp 650.000 Eu-

ro, knapp 400.000 Euro wurden 

in 2005 neu eingeworben. Insge-

samt konnte der Drittmittelanteil 

auf 87% gesteigert werden! Da-

mit wird das angestrebte Ver-

hältnis von einem Drittel Eigenfi-

nanzierung zu zwei Dritteln 

Fremdmittel erneut weit übertrof-

fen. Seit 2002 konnten die jähr-

lich zur Verfügung stehenden 

Drittmittel verzweieinhalbfacht 

werden.

Dieser Erfolg ist nur möglich ge-

wesen, weil das Saarländische 

Ministerium für Bildung, Kultur 

und Wissenschaft sowie die Uni-

versität des Saarlandes mit der 

jährlichen Bereitstellung von zu-

sammen 85.000 Euro die Finan-

zierung von eineinhalb Mitarbei-

terstellen erlauben, die eine we-

sentliche Voraussetzung für die 

erfolgreiche Einwerbung von 

Drittmitteln, sowie die Qualitäts-

sicherung und -entwicklung des 

CEval darstellen. 

Die Aufgaben des CEval wurden 

mit einer kaum veränderten Per-

sonalstärke erfüllt. Drei ausschei-

denden Mitarbeitern und Mitar-

beiterinnen stehen drei Neuein-

stellungen gegenüber. Das CEval 

verfügt Ende 2005 über neun 

der DAAD auch für weitere Pro-

grammbereichsevaluationen nut-

zen kann. Die Ergebnisse der 

fünf Fallstudien und einen Endbe-

richt umfassenden Studie sind 

ebenfalls in einer Publikation ver-

öffentlicht. 

In der Durchführung befinden 

sich zur Zeit neun Evaluations- 

und Forschungsprojekte, die teil-

weise Laufzeiten bis 2007 auf-

weisen. Diese neuen Vorhaben 

fügen sich in das Leistungsspekt-

rum des CEval ein. Neue Arbeits-

bereiche wurden, wie geplant, 

nicht aufgenommen. Dadurch 

konnte das Profil des CEval wei-

ter geschärft werden. Anhand 

der zahlreichen Anfragen ist zu-

dem zu erkennen, dass das CE-

val in der Evaluationslandschaft 

in Deutschland mittlerweile einen 

festen Platz einnimmt und einen 

hohen Bekanntheitsgrad erreicht 

hat. 

Werden die Aktivitäten des CEval 

im Berichtsjahr 2005 entspre-

chend den Aufgaben, die es sich 

gesetzt hat, analysiert, dann 

lässt sich folgendes feststellen: 

G R U N D L A G E N

Die Grundlagenarbeit des CEval 

in 2005 war vor allem geprägt 

durch die inhaltliche Auseinan-

dersetzung mit dem Thema 

„Evaluation und Qualitätsent-

wicklung“, das zu einer gleich-

lautenden Publikation führte. Da-

bei wird versucht, die betriebs-
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winnung und systematische Ver-

fahren zur Informationsbewer-

tung anhand transparenter Krite-

rien verwendet, um eine inter-

subjektive Nachprüfbarkeit zu 

ermöglichen. Bewertungskriterien 

richten sich nicht nach vorgege-

benen Normen (wie bei ISO) oder 

festgelegten Parametern (wie bei 

Total-Quality-Management Kon-

zepten) sondern nach Kriterien, 

die den situativen Bedingungen 

des Evaluationsgegenstands an-

gepasst werden. Da der Nonpro-

fit-Sektor nicht nur einen wirt-

schaftlich, beschäftigungs- und 

gesellschaftspolitisch wichtigen 

Bereich darstellt, sondern auch 

ein breites Spektrum unter-

schiedlichster Organisationen mit 

sehr verschiedenen Zielsetzun-

gen umfasst, eignen sich Evalua-

tionen ganz besonders dazu, die 

Qualitätsentwicklung von Non-

profit-Organisationen zu unter-

stützen. Und zwar deshalb, weil 

es sich bei Evaluationen um ein 

flexibles, auf die Aufgabenstel-

lung und den situativen Kontext 

adaptierbares Konzept handelt, 

mit dem die Leistungserfüllung 

und Wirksamkeit von Maßnah-

wirtschaftlichen Ansätze des 

Qualitätsmanagements mit den 

sozialwissenschaftlichen Ansät-

zen der Evaluation in Beziehung 

zu setzen und die Gemeinsamkei-

ten und Unterschiede sowie ihre 

Verwendungsmöglichkeiten her-

auszuarbeiten. Vor allem vor 

dem Hintergrund der in Nonpro-

fit-Organisationen kontrovers 

geführten Debatte um Qualitäts-

sicherung und -entwicklung wur-

de der Frage nachgegangen, in-

wieweit diese Ansätze hierfür 

einen adäquaten Beitrag leisten 

können. Ausgehend von der 

Fes t s t e l l ung , 

dass, unabhän-

gig davon, ob 

Konzepte des 

Qualitätsmana-

gements, des 

New Public Ma-

nagement oder 

anderer Steue-

rungsmode l l e 

für die Quali-

tätss icherung 

und -entwicklung verwendet 

werden, in jedem Fall immer Da-

ten notwendig sind, um dem Ma-

nagement eine rationale Ent-

scheidungsgrundlage zu schaf-

fen, konnte gezeigt werden, dass 

sich hierfür vor allem die Konzep-

te und Instrumente der Evaluati-

on anbieten. Deren Hauptaufga-

be besteht darin, den Nutzen 

oder Wert von Maßnahmen, Pro-

jekten, Programmen oder gene-

rell von Leistungsangeboten fest-

zustellen. Im Rahmen einer Eva-

luation werden häufig empirische 

Methoden zur Informationsge-

men, Projekten, Programmen und 

Leistungsangeboten bemessen 

und bewertet werden kann. 

Der von Stockmann entwickelte 

Evaluationsansatz umfasst eine 

theoretische und methodische 

Konzeption, die (1.) für die Ge-

winnung von leistungs- und wir-

kungsbezogenen Daten genutzt 

werden kann, aus der (2.) Be-

wertungskriterien abgeleitet wer-

den können, die sich für die Eva-

luation insbesondere im Nonpro-

fit-Sektor eignen, und aus denen 

sich (3.) ein multidimensionales 

Kriterienset zur Beur-

teilung der Qualität 

von Nonprofit-Orga-

nisationen entwi-

ckeln lässt (vgl. 

Stockmann, Rein-

hard: Evaluation und 

Qual i tätsentwick-

lung. Münster: Wax-

mann, 2006). In die-

sem Buch wird nicht 

nur die theoretische 

und methodische 

Konzeption dargestellt, sondern 

es werden auch praktische Bear-

beitungshinweise für ihre An-

wendung gegeben. 

Da in der deutschen Evaluations-

literatur ein grundlegendes, aktu-

elles Handbuch zur Evaluation

noch immer fehlt, soll eine sol-

che praktische Handreichung als 

nächstes entstehen. Ziel ist es, 

möglichst kompakt und nutzer-

freundlich Grundkenntnisse für 

die Anwendung von Evaluations-

verfahren und -methoden zu ver-

mitteln. Hierfür wird das Buch 
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Die Grundlagenforschung soll in 

Zukunft verstärkt durch unge-

bundene Forschungsmittel fort-

gesetzt werden. Ein in 2005 von 

der Universität des Saarlandes 

unterstütztes Kleinprojekt dient 

der Erarbeitung eines For-

schungsantrags zu dem Thema: 

„Nachhaltige Entwicklung als 

Zielsetzung von zivilgesellschaft-

lichen Organisationen“. Mit dem 

Projekt soll untersucht werden, 

ob und wenn ja, in welcher 

Form, zivilgesellschaftliche Orga-

nisationen das Leitbild der nach-

haltigen Entwicklung in ihre eige-

nen Zielsetzungen aufgenommen 

haben. Zudem wird der Frage 

nachgegangen, ob die Integration 

des Leitbildes innerorganisationa-

le Veränderungen zur aktiven 

Politikgestaltung und die Beteili-

gung an ‚policy networks’ mit 

sich führte. Grundlage für die 

Beantwortung dieser Fragestel-

lung sind die Befunde dreier CE-

val Projekte aus dem Bereich der 

Umweltkommunikation. Zusätz-

lich soll eine Erhebung bei deut-

schen Interessenverbänden 

durchgeführt werden. 

E V A L U A T I O N E N

In 2005 wurden allein elf Evalua-

tionsprojekte abgeschlossen (im 

Vorjahr zwei!), so dass mit Recht 

von einer Zäsur gesprochen wer-

den kann. Dieser Eindruck wird 

noch dadurch verstärkt, dass 

wegweisende Evaluationen, allen 

voran die von der DBU finanzier-

te Evaluation der Umweltkommu-

nikation im Handwerk ihren Ab-

auf die inhaltlichen Konzepte und 

Unterlagen von zahlreichen Ein-

führungskursen in die Evaluation 

sowie für die Schulung des damit 

beauftragten Personals im In- 

und Ausland zurückgreifen. Die 

Autoren sind allesamt Mitarbeiter 

des CEval bzw. des Lehrstuhls. 

Eine Einführung in die Evaluation

macht diese Trilogie komplett. 

Zwar ist einerseits zu beobach-

ten, dass das Interesse an wis-

senschaftlichen Evaluationen öf-

fentlicher Programme im letzten 

Jahrzehnt stetig gestiegen ist, 

dass es aber andererseits an ein-

führender, das Fachgebiet syste-

matisierender Literatur im 

deutschsprachigen Raum fehlt. 

Gerade vor dem Hintergrund ei-

ner zunehmenden Nutzung des 

Evaluationsbegriffs in der Öffent-

lichkeit ist der Bedarf nach einem 

solchen Grundlagenwerk unver-

kennbar, mit dem ein Überblick 

zu den verschiedenen Fragestel-

lungen und Vorgehensweisen der 

Evaluationsforschung gewonnen 

werden kann. Im Vordergrund 

stehen die akademischen Grund-

lagen der Evaluationsforschung, 

d.h. die von ihr verwendeten 

Theorien und Methoden sowie 

die gesellschaftliche Nutzung von 

Evaluation und das daraus resul-

tierende Spannungsfeld zwischen 

Wissenschaft und Praxis, in dem 

sich die Evaluationsforschung 

bewegt. Das Buch von Stock-

mann, Meyer und Caspari ver-

fasst, wird im nächsten Jahr in 

der renommierten UTB Reihe er-

scheinen.

schluss fanden. Gleichzeitig wur-

den neun Evaluations- und For-

schungsprojekte neu begonnen 

oder fortgeführt. Trotz dieses 

Wechsels lässt sich bezogen auf 

die inhaltlichen Schwerpunkte 

des CEval eine hohe Kontinuität 

feststellen, allerdings mit einer 

deutlichen, sich schon in den 

Vorjahren abzeichnenden Akzent-

verschiebung (vgl. die einzelnen 

Projektbeschreibungen in Kapitel 

6):

Die schon 2004 beobachtete 

Expansion der Zahl der Evaluatio-

nen im Bildungsbereich hat sich 

auch 2005 fortgesetzt. Vor allem 

die für den DAAD durchgeführ-

ten Evaluationen bilden hierbei 

einen eindeutigen Schwerpunkt. 

Neben einer Reihe formativer 

Evaluationen („Gewinnung US-

amerikanischer Studierender für 

deutsche Hochschulen“ und 

„Studie zum Marktpotenzial In-

diens für das Hochschulmarke-

ting deutscher Hochschulen“) 

stellte vor allem die Evaluation 

des Programmbereichs „Sti-

pendien für Ausländer“ eine kon-

zeptionelle wie methodische Her-

ausforderung dar, da sie die ers-

te ihre Art im DAAD war. Hierfür 

wurde ein aufwendiges Erhe-

bungsdesign eingesetzt: u.a. ü-

ber 160 leitfadengestützte Inten-

sivinterviews, weltweite Online-

Befragung von über 5.000 ehe-

maligen Stipendiaten, Durchfüh-

rung von Fallstudien in fünf Län-

dern. Die Ergebnisse der Evalua-

tion liegen jetzt auch in publizier-

ter Form vor: Stockmann u. 

Krapp: Evaluation des Programm-
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dung (KIBB) im Bundesinstitut für 

Berufliche Bildung (BIBB) einzu-

ordnen. Dieses vom Bundesmi-

nisterium für Bildung und For-

schung (BMBF) geförderte Pro-

jekt wird vom CEval formativ 

evaluiert, um vor allem steue-

rungsrelevante Informationen zu 

gewinnen. Mittlerweile wurden 

der dritte Ergebnisbericht sowie 

ein systematisierender Zwischen-

bericht vorgelegt. 

Die Evaluation der im Rahmen 

der EU-Gemeinschaftsinitiative 

EQUAL geförderten Entwick-

lungspartnerschaft MENTOR 

wurde 2005 abgeschlossen. Die 

zunächst formativ und später 

dann zunehmend summativ an-

gelegte Evaluation konzentrierte 

sich auf die wissenschaftliche 

Begleitung der entwickelten 

„blended learning“-Szenarien so-

wie auf die Erfassung der Pro-

jektwirkungen bei den Zielgrup-

pen.

Teilweise inhaltlich eng mit dem 

Bildungsbereich verknüpft waren 

die in der Entwicklungszusam-

menarbeit (EZ) durchgeführten 

Evaluationen, so die beiden im 

Auftrag des Evangelischen Ent-

wicklungsdienstes (EED) durch-

geführten Evaluationen. Zum ei-

nen wurde ein Stipendienpro-

gramm evaluiert, dessen Aufga-

be es ist, kirchliche Partner und 

entwicklungsorientierte Nicht-

Regierungs-Organisationen (NRO) 

in Entwicklungsländern bei der 

Fortbildung und Qualifizierung 

ihres Personals zu unterstützen. 

Zum anderen wurde ein Rein-

bereichs I „Stipendien für Aus-

länder“. Bonn, 2005. 

Ebenfalls in diesem Jahr abge-

schlossen wurde die formative 

Evaluation zu dem Weiterbil-

dungsprogramm des Bildungs-

zentrums der Arbeitskammer des 

Saarlandes, die zum Aufbau ei-

nes Monitoring-Systems führte, 

um die Qualität der angebotenen 

Programme sicherzustellen. Auch 

hier hat das CEval Grundlagenar-

beit geleistet, indem ein modell-

haftes Monitoring-System für 

Bildungseinrichtungen entwickelt 

wurde.

Neue Medien standen im Mittel-

punkt des ebenfalls 2005 abge-

schlossenen Evaluationsprojekts 

„eLearning an der Universität des 

Saarlandes“, das in stark formati-

ver Perspektive die Verwendung 

„neuer“ Medien im Lehrangebot 

der Universität des Saarlandes 

untersuchte, um daraus Auf-

schlüsse für den Aufbau einer 

Virtuellen Saar Universität (VISU) 

zu erhalten. Im nächsten Jahr 

soll die Einführung des Learning 

Management Systems CLIX 

Campus an der Universität des 

Saarlandes begleitend evaluiert 

werden. Damit konnte dieser E-

valuationsschwerpunkt, der mit 

dem Evaluationsprojekt „eLear-

ning in der Trainings- und Bewe-

gungswissenschaft“ seinen Aus-

gang nahm, fortgesetzt werden. 

In den Bereich der Bildung, aber 

auch der Neuen Medien ist die 

Evaluation der Implementation 

des Kommunikations- und Infor-

mationssystems Berufliche Bil-

tegrationsprogramm für Fach-

kräfte des EED evaluiert. Vor-

nehmliches Ziel beider Evaluatio-

nen war die Überprüfung des 

Erfolgs sowie der entwicklungs-

politischen Wirkungen dieser Pro-

gramme. Für beide Evaluationen 

wurden eine Reihe von Fallstu-

dien durchgeführt und für die 

Erhebung jeweils ein Multimetho-

denmix eingesetzt. Für das CEval 

stellten diese Evaluationen eine 

Premiere dar, da es zum ersten 

Mal im Bereich der kirchlichen EZ 

evaluierte. Dabei zeigte sich, 

dass die gängigen Evaluations-

konzepte und -methoden einge-

setzt und auch die Standards für 

Evaluation eingehalten werden 

konnten. 

Bei der im Auftrag des BMZ 

durchgeführten Evaluation von 

drei Einzelmaßnahmen zur ent-

wicklungspolitischen Informati-

ons- und Bildungsarbeit war fest-

zustellen, ob und inwieweit sich 

diese Maßnahmen bzw. die je-

weils anvisierten Zielgruppen 

überschneiden und welche Wir-

kungen entstanden sind. Hierfür 

wurden u.a. neben Intensivinter-

views, leitfadengestützte Tele-

foninterviews sowie eine Online-

Befragung bei verschiedenen 

Nutzergruppen durchgeführt. 

Der Aufbau von wirkungsorien-

tierten Monitoring- & Evaluati-

onssystemen (M & E) für Projek-

te und Programme, ein weiterer 

Schwerpunkt des CEval, war 

weiterhin stark nachgefragt. 

Während die Implementation der 

M & E-Systeme in Mexiko mit 
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steht auch die Weiterentwick-

lung der Evaluationskonzeption 

und -methodik im Vordergrund, 

die sich eindeutig an vom CEval 

entwickelten Konzepten anlehnt. 

In 2005 wurde im Rahmen einer 

ersten Pilotphase ein Projekt zur 

Slumsanierung in Indien sowie 

ein Projekt zu Umweltmanage-

ment für Stadtentwicklung in 

Thailand evaluiert. 

Ein umfangreiches EZ-Evalua-

tionsvorhaben, mit dem in die-

sem Jahr begonnen wurde, stellt 

der Auftrag von InWEnt (Inter-

nationale Weiterbildung und Ent-

wicklung) dar. Gegenstand der 

Evaluation sind fünf Langzeitpro-

gramme in den Bereichen indus-

trielle Biotechnologie, Umwelt-

schutz sowie Anlagenmanage-

ment in sechs ASEAN-Staaten 

mit Schwerpunkten in Indone-

sien, Philippinen, Thailand und 

Vietnam. Ziel der Evaluation ist 

es, fundierte und übertragbare 

Erkenntnisse über die Stärken 

und Schwächen komplexer Trai-

ningsprogramme unter Berück-

sichtigung der politisch-institu-

tionellen Rahmenbedingungen zu 

erlangen. Der komplexen Aufga-

benstellung der Evaluation ent-

sprechend wurde ein anspruchs-

volles Design entwickelt, das mit 

Hilfe eines Multi-Methoden-

ansatzes umgesetzt werden soll. 

Während die inhalt l ichen 

Schwerpunktbereiche des CEval 

Bildung und Entwicklungszusam-

menarbeit stark expandierten, 

bietet der Schwerpunktbereich 

Umweltevaluation Anlass zur 

dem Förderende der betreuten 

Projekte beendet war, wurde der 

Aufbau eines wirkungsorientier-

ten M & E-Systems in Vietnam 

fortgesetzt. In Kürze wird auch 

mit der Entwicklung eines M & E-

Systems in einem Umweltvorha-

ben der GTZ in Costa Rica sowie 

einem Berufsbildungsvorhaben 

zur Reduzierung der Arbeitslosig-

keit in der Provinz Shaanxi be-

gonnen werden. Entsprechende 

Vorarbeiten wurden bereits er-

bracht.

Neue Bedeutung erhält ein tradi-

tioneller Schwerpunkt des CEval, 

nämlich die Durchführung von 

ex-post Analysen, nachdem die 

GTZ beabsichtigt, ihr bestehen-

des Evaluationssystem mit der 

Einführung von Schluss- und Ex-

post Evaluationen zu vervollstän-

digen. Diese Evaluationen sollen 

vor allem dem Zweck der Re-

chenschaftslegung gegenüber 

dem BMZ, aber auch der interes-

sierten Öffentlichkeit dienen. 

Deshalb steht die Frage der Mit-

telverwendung sowie der erreich-

ten Wirkungen im Mittelpunkt 

des Interesses. Darüber hinaus 

sollen die Ergebnisse in das Wis-

sensmanagementsystem der GTZ 

einfließen und für die Weiterent-

wicklung von Konzepten und die 

Gestaltung künftiger Vorhaben 

genutzt werden. 

Die GTZ hat mit dem CEval einen 

Rahmenvertrag geschlossen, auf 

dessen Basis jedes Jahr eine be-

stimmte Anzahl von Projekten 

evaluiert werden soll. Neben der 

Erfolgsbewertung der Vorhaben 

Sorge. Nachdem das „Grün-

dungsprojekt“ des CEval, die  

Evaluation der Umweltkommuni-

kation im Handwerk in diesem 

Jahr ausgelaufen ist, konnten 

auch nicht annähernd vergleich-

bare Evaluationsprojekte einge-

worben werden. Diese Entwick-

lung zeichnete sich schon 2003 

ab. Zwar konnte im November 

2005 eine Tagung zum Thema 

Evaluation im Umweltsektor 

stattfinden, die im letzten Jahr 

noch wegen mangelnden Interes-

ses abgesagt werden musste, 

doch dies sollte nicht darüber 

hinwegtäuschen, dass die Ein-

sicht in den Nutzen von sozial-

wissenschaftlichen Evaluationen, 

bis auf wenige Ausnahmen, bis-

her kaum verbreitet ist. Inwie-

weit die im November durchge-

führte Tagung hier Impulse set-

zen konnte bleibt abzuwarten. 

B E R A T U N G ,

A U S –  U N D  

W E I T E R B I L D U N G

Die Nachfrage insb. von öffentli-

chen Stellen nach Beratung im

Bereich der Evaluation ist weiter 

angestiegen und mündete teil-

weise auch in formalisierte Ver-

einbarungen. Schon seit Beginn 

des letzten Jahres berät das CE-

val die „Initiativstelle Berufliche 

Qualifizierung von Migrantinnen 

und Migranten“ (IBQM) im Bun-

desinstitut für Berufsbildung 

(BIBB) bei der Entwicklung und 

Umsetzung einer prozessbeglei-

tenden Evaluation. Auch mit dem 
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ungs-Organisation, der Christof-

fel-Blindenmission in Bensheim 

ein separates FEEZ-Programm 

parallel durchgeführt. Dabei 

konnte gezielt auf die Besonder-

heiten der Arbeit der Christoffel-

Blindenmission sowie ihre spezifi-

schen Qualifizierungsbedürfnisse 

eingegangen werden. 

Darüber hinaus wurden in 2005 

Weiterbildungskurse in fortge-

schrittenen Entwicklungsländern 

durchgeführt. In der VR China 

wurde in Kooperation mit der 

Peking Universität und mit finan-

zieller Unterstützung des DAAD 

eine „Summerschool“ zu dem 

Thema Hochschulevaluation ver-

anstaltet. Der dreiwöchige Kurs 

wurde von Hochschulmitarbei-

tern aus allen Regionen Chinas 

besucht und eröffnete eine Reihe 

neuer Kontakte für die weitere 

Zusammenarbeit.

Ein weiteres Fortbildungspro-

gramm im Bereich der wirkungs-

orientierten Evaluation in der Ent-

wicklungszusammenarbeit wurde 

an der Universidad dé Costa Rica 

begonnen. Die drei einwöchigen, 

von InWEnt finanzierten Kurse zu 

dem Thema richten sich vor al-

lem an Mitarbeiter in Ministerien 

und Behörden in Mittelamerika, 

an einheimische Mitarbeiter in 

Entwicklungsprojekten sowie an 

Hochschulangehörige. Der erste 

Einführungskurs fand noch in 

diesem Jahr statt. Die Zusam-

menarbeit mit der Universidad dé 

Costa Rica soll noch weiter in-

tensiviert werden. Ein Mitarbeiter 

des CEval wird – finanziert von 

Bundesministerium für wirt-

schaftliche Zusammenarbeit und 

Entwicklung (BMZ) konnte ein 

Beratervertrag geschlossen wer-

den, der die Unterstützung in 

methodischen und evaluativen 

Frage- und Problemstellungen 

vorsieht.

Interessant ist das vehement 

wachsende Interesse am Thema 

Evaluation im Kulturbereich. Auf 

verschiedenen Workshops, in 

Gesprächen mit dem Auswärti-

gen Amt, auf Vorträgen im Goe-

the-Institut in München und ei-

nem Expertenhearing der Kultur-

stiftung des Bundes in Berlin 

wurde das Thema ausführlich 

diskutiert. Offensichtlich wächst 

in diesem Bereich die Einsicht in 

den Nutzen von Evaluationen. 

Der sich schon im letzten Jahr 

abzeichnende Boom im Bereich 

der Aus- und Weiterbildung hat 

sich 2005 fortgesetzt. Das 

„Fortbildungsprogramm Evaluati-

on in der Entwicklungszusam-

menarbeit“ (FEEZ), das gemein-

sam mit der Arbeitsgemeinschaft

entwicklungspolitischer Gutach-

ter (AGEG) durchgeführt wird, 

wurde erneut so stark nachge-

fragt, dass schon nach kurzer 

Zeit alle Weiterbildungsplätze 

belegt waren. Bei FEEZ handelt 

es sich um das nach wie vor ein-

zige systematische Weiterbil-

dungsangebot für Evaluatoren in 

Deutschland. Da die Nachfrage 

die Anzahl der FEEZ-Weiterbil-

dungsplätze überstieg, wurde mit 

einer renommierten entwick-

lungspolitischen Nicht-Regier-

CIM – drei Jahre den Auf- und 

Ausbau eines Masterstudien-

gangs Evaluation, der sich eng 

an dem Saarbrücker Vorbild ori-

entieren wird, an der Universität 

in Costa Rica unterstützen. Diese 

mittelamerikanische Plattform 

des CEval weist ein erhebliches 

Entwicklungspotenzial auf, das in 

den nächsten Jahren zu einer 

fruchtbaren Kooperation genutzt 

werden soll. 

Darüber hinaus wurden, wie 

schon in den vergangenen Jah-

ren, eine Reihe von Weiterbil-

dungsmaßnahmen im Auftrag 

von InWEnt durchgeführt. 

Bei dem im WS 2004/05 an der 

Universität des Saarlandes in 

Zusammenarbeit mit der Hoch-

schule für Technik und Wirt-

schaft und der Katholischen 

Hochschule für soziale Arbeit 

eingeführten viersemestrigen 

Studiengang „Master of Evaluati-

on“ wurde zum WS 2005/06 

eine gravierende Änderung vor-

genommen. Der überwiegenden 

Nachfrage entsprechend wird der 

Studiengang jetzt berufsbeglei-

tend angeboten. Die Ziele des 

Studiengangs bleiben hingegen 

unverändert. Die Studierenden 

werden sowohl auf die wissen-

schaftliche Bearbeitung von Eva-

luationsfragestellungen als auch 

auf gutachterliche und beratende 
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Zeitschrift arbeitet bei der Aus-

wahl von eingereichten Beiträgen 

mit dem „Doppelblindverfahren“, 

bei dem die anonymisierten Ma-

nuskripte von zwei unabhängigen 

Gutachtern beurteilt werden. Da-

durch werden hohe Qualitäts-

standards sichergestellt. 

Das CEval hat 2005 16 

Workshops und Tagungen ausge-

richtet und – teilweise mit meh-

reren Mitarbeitern gleichzeitig – 

an 12 Workshops und Tagungen 

aktiv teilgenommen. Die Zahl der 

Publikationen betrug 25 Beiträge 

und die Zahl der Vorträge sum-

mierte sich auf 26. In Interviews 

und Presseartikeln wurde zudem 

öffentlichkeitswirksam über die 

Arbeit des CEval berichtet. Wie 

hoch das Interesse am Centrum 

ist, machen auch die Zugriffe auf 

die CEval-Internetseite (durch-

schnittlich 73 pro Werktag) deut-

lich. Außerdem werden vom CE-

val zwei Arbeitskreise (Eva-

luation von Entwicklungspolitik 

und Evaluation von Umweltpoli-

tik) der Gesellschaft für Evaluati-

on (DeGEval) geleitet, alle Mitar-

beiter sind in mindestens einem 

Arbeitskreis aktiv und seit Okto-

ber 2003 ist mit Frau Dr. Ale-

xandra Caspari auch eine Mitar-

beiterin des CEval im Vorstand 

der DeGEval vertreten (vgl. Kapi-

tel 13). 

Das CEval hat sich vorgenom-

men, jedes Jahr mindestens eine 

Tagung selbst auszurichten. 

2005 wurde diese gemeinsam 

mit der Deutschen Bundesstif-

tung Umwelt im Bundesministeri-

Tätigkeiten im Evaluationsbereich 

vorbereitet. Gleichzeitig vermit-

telt der Studiengang Kernkompe-

tenzen, die zur Erfüllung organi-

sationsinterner Aufgaben im Zu-

sammenhang mit Qualitätsmana-

gement und Organisationsent-

wicklung notwendig sind (vgl. 

Kapitel 14). 

Der Studiengang eröffnet dem 

CEval nicht nur die Möglichkeit, 

Forschungsergebnisse direkt in 

die Lehre einzubringen und auf-

grund seiner vielfältigen Kontakte 

qualifizierte Praktikumsplätze zu 

vermitteln, sondern er schafft 

auch eine wertvolle Grundlage 

für den dringend benötigten wis-

senschaftlichen Nachwuchs des 

CEval. Aufgrund der bisher sehr 

geringen Aus- und Weiterbil-

dungsmöglichkeiten für Evaluato-

ren in Europa gestaltet es sich 

immer wieder schwierig, qualifi-

ziertes Personal für anspruchs-

volle Evaluationsfragestellungen 

zu rekrutieren. 

F Ö R D E R U N G  D E S  

F A C H L I C H E N   

I N F O R M A T I O N S -

A U S T A U S C H S

Der fachliche Informationsaus-

tausch wird durch das CEval in 

besonderer Weise durch die Mit-

herausgabe der „Zeitschrift für 

Evaluation“ (ZfEv) gefördert (vgl. 

Kapitel 15). Mit einer Auflage 

von rund 600 Exemplaren hat sie 

sich zum zentralen Organ der 

deutschsprachigen Evaluations-

gemeinschaft entwickelt. Die 

um für Berufsbildung in Bonn zu 

dem Thema „Evaluation – ein 

Instrument zur Steuerung und 

Qualitätssicherung von Program-

men und Projekten“ durchge-

führt. Ziel der eintägigen Tagung, 

an der ca. 50 Personen teilge-

nommen haben, war es, einen 

Impuls zur Optimierung des Pro-

jektmanagements bei Projektträ-

gern und Förderinstitutionen zu 

geben. Dadurch soll ein Beitrag 

zur Qualitätssicherung im Um-

weltsektor geleistet werden. Der 

Erfahrungsaustausch über praxis-

orientierte Instrumente stand im 

Vordergrund. 

Zu den zentralen Aktivitäten des 

CEval gehörte im Jahr 2005 

auch der weitere Ausbau der in-

ternationalen Kontakte, der deut-

lich intensiviert werden konnte. 

Hervorzuheben sind dabei vor 

allem die mit der Peking Universi-

ty gemeinsam durchgeführte 

„Summerschool“ zum Thema 

Hochschulevaluation (vgl. Kapitel 

2), sowie der Aufbau von Koope-

rationsbeziehungen zur Universi-

dad dé Costa Rica (vgl. Kapitel 

7), mit der ein umfangreiches 

Aus- und Weiterbildungspro-

gramm entwickelt werden soll. 

Ein erster einwöchiger Einfüh-

rungskurs in die Evaluationsthe-

matik unter besonderer Berück-

sichtigung von Wirkungen fand 

bereits statt. 

Von zentraler Bedeutung für das 

CEval ist seine Beteiligung an der 

Konferenz- und Trainingsserie 

„Evaluation of Sustainability“ 

(EASY-ECO), die in diesem Jahr 
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mit einer Tagung in Manchester 

und einem Trainingskurs in Bra-

tislava begann. Zu der Veranstal-

tungsreihe, die im Rahmen des 

Marie Curie-Programms der Euro-

päischen Union gefördert wird, 

gehören insgesamt drei mehrtägi-

ge Tagungen und vier zehntägige 

Weiterbildungsseminare. Ziel von 

EASY-ECO ist es, die Kompeten-

zen zur Evaluation nachhaltiger 

Entwicklung in Europa sowie den 

internationalen Dialog zwischen 

Wissenschaft, Politik und Praxis 

zu fördern (vgl. Kapitel 2). Als 

Mitveranstalter der Reihe und im 

nächsten Jahr auch als Austra-

gungsort einer der Konferenzen 

und Trainingskurse, verspricht 

sich das CEval eine Vertiefung 

und Erweiterung seiner internati-

onalen Kontakte, die zum Aufbau 

eines Forschungs- und Weiterbil-

dungsnetzwerks genutzt werden 

sollen.  

P R O F I L  D E S

C E v a l

Grundlagenarbeit 

Theorie und Methodenentwicklung, insb. in Themenbereichen, wie 

Evaluation und Qualitätsentwicklung 

Evaluation in Nonprofit-Organisationen 

Impact-Evaluation

Ex-post Evaluation 

Evaluation von Nachhaltigkeit 

Evaluation von eLearning und Wissensmanagement 

Netzwerkevaluation 

Entwicklung von wirkungsorientierten Monitoring- und Evaluations-

systemen

Evaluationsdurchführung 

Ex-post Evaluationen, um die Wirksamkeit und insb. die Nachhaltig-

keit von Programmen zu analysieren 

Aufbau von wirkungsorientierten Monitoring- und Evaluationssyste-

men

formative Evaluationen, um dem Programmmanagement steue-

rungsrelevante Informationen zu liefern. 

Aus- und Weiterbildung, Kommunikation 

Master-Studiengang Evaluation 

FEEZ: Fortbildungsprogramm Evaluation in der Entwicklungszusam-

menarbeit

Internationale Zusammenarbeit mit Universitäten, 

z.B. mit der Universidad dé Costa Rica beim Aufbau eines Mas-

terstudiengangs Evaluation und der Entwicklung eines Weiterbil-

dungsangebots, 

z.B. mit der Peking Universität bei der Durchführung einer Sum-

merschool, 

z.B. in Zusammenarbeit mit der EU zur Organisation einer Konfe-

renzserie EASY-ECO 

Weiterbildungsmaßnahmen im Auftrag (z.B. InWEnt, GTZ, Nicht-

Regierungsorganisationen wie HSS, KAS, DED, CBM, u.a.) 

Ausrichtung mindestens einer evaluationsbezogenen Tagung durch 

das CEval 

Herausgabe der Zeitschrift für Evaluation

Prof. Dr. Reinhard Stockmann
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stand der Erfahrungsaustausch 

über praxisorientierte Instrumen-

te im Vordergrund der Veranstal-

tung. Die Tagung gliederte sich 

in vier Teile:  

Zunächst befassten sich vier Ple-

numsvorträge mit der Rolle und 

Bedeutung von Evaluationen so-

wie mit der Vorstellung von Pra-

xiserfahrungen mit diesem Instru-

ment. Ziel der Plenumsvorträge 

war es, den Einsatz des Instru-

mentes der Evaluation aus ver-

schiedenen Blickwinkeln zu be-

trachten. Anschließend wurden 

in einer Expertenrunde die Erfah-

rungen verschiedener Institutio-

nen mit Evaluationen vorgestellt. 

Hierzu wurden auch Vertreter 

von Organisationen geladen, die 

zwar nicht im Umwelt- oder 

Handwerkssektor tätig sind, aber 

über umfangreiche Evaluationser-

fahrungen verfügen. Im Rahmen 

einer nachfolgenden Diskussions-

runde wurde der aktuelle Stellen-

wert von Evaluation im Hand-

werk beleuchtet. Die Abschluss-

diskussion befasste sich mit den 

Anwendungsmöglichkeiten der 

Evaluation im Handwerk und fo-

kussierte dabei auf die Entwick-

lung weiterer Schritte zur Opti-

2 . 1  E V A L U A T I O N  

 U N D   

 Q U A L I T Ä T S -

 S I C H E R U N G  

Prof. Dr. Reinhard Stockmann, 

Dr. Wolfgang Meyer, 

Nicolà Reade, 

Vera Schneider 

Am 10. November 2005 wurde 

unter der Leitung des CEval eine 

Tagung zum Thema „Evaluation 

– ein Instrument zur Steuerung 

und Qualitätssicherung von Pro-

grammen und Projekten unter 

besonderer Berücksichtigung der 

Nachhaltigkeit“ durchgeführt. Die 

Veranstaltung fand im Bundesin-

stitut für Berufsbildung (BIBB) in 

Bonn statt und wurde von der 

Deutschen Bundesstiftung Um-

welt (DBU) finanziell unterstützt.  

Ziel der Tagung war es, einen 

Impuls zur Optimierung des Pro-

jektmanagements bei Projektträ-

gern und Förderinstitutionen des 

Handwerks zu geben und damit 

einen Beitrag zur Qualitätssiche-

rung von Fördermaßnahmen in 

diesem Sektor zu leisten. Daher 

mierung des Projektmanage-

ments in diesem Sektor.  

Eröffnet wurde die Tagung durch 

den stellvertretenden Präsidenten 

des BIBB und Leiter des Bereichs 

Forschung, Prof. Dr. Reinhold 

Weiß sowie von Frau Verena Ex-

ner, Leiterin des Referats 44: 

Umweltkommunikation in der 

mittelständischen Wirtschaft der 

DBU. Beide betonten in ihren 

Eröffnungsreden die Wichtigkeit 

von Evaluation und wiesen auf 

die zunehmende Bedeutung von 

Evaluationen in ihren Organisatio-

nen hin.  

Als Referenten für die Plenums-

vorträge waren Prof. Dr. Rein-

hard Stockmann (CEval), Herr 

Markus Duscha (IFEU Institut), 

Frau Vera Schneider (CEval) und 

Frau Dr. Dorothea Schemme 

(BIBB) geladen. Prof. Stockmann 

eröffnete die Plenumsrunde mit 

einem Vortrag zum Thema 

„Evaluation als Instrument zur 

Steuerung und Qualitätssiche-

rung“. Prof. Stockmann ging auf 

die Unterschiede und Gemein-

samkeiten zwischen Evaluation 

und Qualitätsmanagement ein 

und stellte die Bedeutung der 

Evaluation für Qualitätssiche-

2. Tagungen und Summerschools  
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rungsprozesse heraus. Ziele, 

Aufgaben und Anforderungen an 

Evaluationen wurden benannt 

und Ansätze aufgezeigt, wie 

Evaluation zur Qualitätsentwick-

lung  und -sicherung beitragen 

kann. Dabei wurde Evaluation 

als Steuerungsinstrument vorge-

stellt, das wichtige Informatio-

nen für Selektions- und Steue-

rungsentscheidungen sowie für 

Strategie- und Policy-Entschei-

dungen bereitstellt.  

Anschließend referierte Markus 

Duscha zur „Evaluation von E-

nergieeffizienz“. In seinem Vor-

trag stellte er die Bedeutung von 

Evaluationen im Bereich der  

Energieeffizienz heraus: Evaluati-

onen dienen hierbei der Wir-

kungserfassung von Maßnah-

men zur Steigerung der Energie-

effizienz. Auf Basis der Evaluati-

onserkenntnisse können nicht 

hinreichend wirksame Instru-

mente identifiziert und gegebe-

nenfalls modifiziert werden und 

zugleich liefern die Ergebnisse 

Hinweise auf Optimierungspo-

tenziale der Maßnahmen. Dar-

über hinaus können auf Grundla-

ge der Evaluationsergebnisse 

Vergleiche von unterschiedli-

chen Maßnahmen und deren 

Wirksamkeit angestellt werden.  

Frau Vera Schneider stellte in 

ihrem Vortrag die „Ergebnisse 

und Empfehlungen der Evaluati-

on von Projekten der Umwelt-

kommunikation im Handwerk“ 

dar – einer Evaluationsstudie, 

die im Auftrag der DBU durchge-

führt wurde. Seit 1991 bildet 

die Förderung der Umweltkom-

munikation im Sektor Handwerk 

einen Förderschwerpunkt der 

DBU. Die groß angelegte Evalua-

tion hatte zur Aufgabe, die Akti-

vitäten der Umweltkommunikati-

on im Handwerk bei den zehn 

Umweltzentren des Handwerks 

und 15 Einzelprojekten zu doku-

mentieren, Wirkungen der DBU-

Förderung festzustellen und 

Empfehlungen für die Weiterent-

wicklung und Optimierung bis-

heriger Förderkonzepte zu ge-

ben. Als Ergebnis der Evaluation 

der Umweltzentren des Hand-

werks führte Frau Schneider an, 

dass mit Einrichtung der Zentren 

eine bundesweite Dienstleis-

tungsinfrastruktur geschaffen 

wurde, die Umweltzentren zum 

Evaluationszeitpunkt fest in die 

jeweiligen Kammerstrukturen 

eingebunden sind und sich in 

den Trägereinrichtungen als 

fachliche Ansprechpartner etab-

lieren und profilieren konnten. 

Als Ergebnis der Evaluation der 

Einzelprojekte zeigte Frau 

Schneider auf, dass in allen Ein-

richtungen neue Angebote ein-

geführt oder Inhalte vertieft 

wurden und diese gut in die be-

stehenden Leistungsstrukturen 

integriert wurden. Knapp ein 

Drittel der Träger entwickelte 

sogar gänzlich neue Angebote 

im Bereich Umweltkommunikati-

on. Als Defizit wurde herausge-

stellt, dass die Träger allerdings 

kaum über Daten zu den bei den 

Zielgruppen ausgelösten Wirkun-

gen verfügen.  

Als letzte Referentin präsentierte 

Frau Dr. Dorothea Schemme die 

„Erfahrungen und Empfehlungen 

aus den Evaluationen von Mo-

dellversuchen des BIBB“. Die 

Modellversuche des BIBB im au-

ßerschulischen Bereich werden 

wissenschaftlich begleitet, wo-

bei Grundlagenforschung, Evalu-

ation und Konzeptentwicklung 

miteinander kombiniert werden. 

Dies ermöglicht es, aktuelles 

inhaltliches und methodisches 

Wissen in die Projekte von be-

trieblichen Akteuren einzubrin-

gen und auf Basis der Erfahrun-

gen im Rahmen der Kooperatio-

nen neue Perspektiven und Fra-

gestellungen für die Berufsbil-

dungsforschung zu gewinnen. 
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Frau Dr. Willms-Herget 

(BMBF) berichtete über die 

verschiedenen bereits im 

BMBF implementierten Evalua-

tionsansätze und informierte 

über die weiteren Aktivitäten 

zur Optimierung der einge-

setzten Instrumente.  

Frau Windau (Bertelsmann 

Stiftung) stellte den Beitrag, 

den Evaluationen zur Optimie-

rung der Stiftungsaktivitäten 

leisten, heraus und berichtete 

über Erfahrungen mit der In-

tegration der Evaluationser-

gebnisse in die Strategieent-

wicklung der Einrichtung.  

Frau Exner (DBU) hob den 

Beitrag, den Evaluationen zur 

Klärung von Fragen zur Effi-

zienz sowie zur internen und 

externen Nachhaltigkeit von 

Förderprojekten leisten, her-

vor. Aus Sicht der Stiftung 

eignet sich hierzu vor allem 

ein partizipativer Ansatz, der 

alle Stakeholder einer Maß-

nahme einbezieht.  

Herr Dr. Mertineit (IUB), als 

Vertreter einer Einrichtung, 

die Projekte begleitet und 

nicht selbst durchführt, be-

richtete über Aktivitäten zur 

Sensibilisierung von Kunden 

Formative Evaluationen spielen 

dabei als integrale Bestandteile 

eine wichtige Rolle, tragen zur 

Optimierung der Gestaltung und 

Implementation neuer Lernkon-

zepte und zur Schaffung von 

Transparenz bei. Summative Eva-

luationen unterstützen die Analy-

se und Bewertung der Relevanz 

und Wirksamkeit der Vorhaben.  

Nach den Plenumsvorträgen folg-

te ein Erfahrungsaustausch der 

Tagungsteilnehmer mit gelade-

nen Experten aus verschiendenen 

Einrichtungen. Die Experten zeig-

ten Möglichkeiten zur Professio-

nalisierung der Qualitätsentwick-

lung auf und berichteten über die 

Rolle von Evaluation in den je-

weiligen Organisationen. Ziel war 

es, die Institutionalisierung von 

Evaluation in den Einrichtungen 

sowie den Einsatz unterschiedli-

cher Methoden vorzustellen und 

über die Verbindung von Evalua-

tion und Qualitätsmanagement 

sowie die Umsetzung von Evalu-

ationsergebnissen zu informieren:  

Frau Reuber (Evaluations-

abteilung der GTZ) erläuterte 

das Evaluierungssystem der 

GTZ und gab einen Ausblick 

auf die Weiterentwicklung der 

Evaluationsaktivitäten der Or-

ganisation.  

über die Bedeutung und den 

Nutzen von Evaluationen. Das 

IUB selbst nutzt Evaluation als 

Bestandteil des Manage-

mentreviews.  

Nach dem Erfahrungsaustausch 

folgte eine Diskussion zur Be-

standsaufnahme von Ansätzen 

der Evaluation im Sektor Hand-

werk. Basierend auf den am Vor-

mittag gewonnenen Erkenntnis-

sen wurde versucht, die Stärken 

und Schwächen bezüglich der 

Umsetzung und des Nutzens von 

Evaluationen im Bereich von Pro-

grammmaßnahmen der Umwelt-

kommunikation im Handwerk 

herauszuarbeiten. Als Probleme 

wurden vor allem die mangelnde 

Evaluationserfahrung in den 

Handwerks- und Förderinstitutio-

nen sowie die fehlende Unter-

stützung bei der Durchführung 

von Evaluationen identifiziert. 

Auch fehlende Mittel zur Inan-

spruchnahme externer Evaluati-

onskompetenzen wurden thema-

tisiert. Fragen nach Evaluations-

kriterien, Zielformulierungen, 

Zielüberprüfung und Entwicklung 

von Indikatoren wurden aufge-

worfen.

Die Abschlussdiskussion befass-

te sich mit Maßnahmen und Akti-

vitäten, die zur Weiterentwick-
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lung der Wirkungskontrolle im 

Rahmen des Managements von 

Handwerksprojekten dienen kön-

nen. Hierbei wurden Fragestel-

lungen über die Verankerung 

von Evaluationen in Organisatio-

nen aufgeworfen, die vor allem 

auf die Umsetzung von Evaluati-

onen in kleinen Organisationen 

fokussierten.

Im Rahmen der Diskussion wur-

de die Frage nach der Definition 

der Projektziele gestellt: Müssen 

immer Wirkungsziele formuliert 

werden oder reicht es auch, 

Output- oder Outcome-Ziele zu 

definieren? Festgestellt wurde, 

dass grundsätzlich die Messung 

von Projektwirkungen ange-

strebt werden sollte. Aus dieser 

Diskussion entwickelte sich die 

Frage nach der konkreten Wir-

kungsmessung: Wie können 

Wirkungen gemessen werden 

und in welchem Zeitrahmen soll-

te dies erfolgen? Von besonde-

rer Bedeutung war dabei das 

Problem der Operationalisierung 

von Zielen und der Abgrenzung 

von Output- und Wirkungsindi-

katoren.

Ein weiterer Fragenblock be-

schäftigte sich mit der Ausges-

taltung von Evaluationen in Ab-

hängigkeit von der Größe einer 

Organisation. In der Regel kön-

nen Handwerksbetriebe oder 

auch Organisationen des Hand-

werks aufgrund mangelnder fi-

nanzieller Ressourcen keine ex-

ternen Evaluationen in Auftrag 

geben. In diesem Zusammen-

hang biete sich vielmehr die 

Durchführung von Selbstevalua-

tionen an. Hierbei wurden Lö-

sungswege vorgeschlagen, die 

eher auf die Kreativität bei der 

Aneignung von Evaluationskom-

petenzen abzielen und weniger 

auf die Bereitstellung umfangrei-

cher finanzieller Mittel. So könn-

ten z.B. Weiterbildungen im 

Netzwerk organisiert oder Kom-

petenzen von Hochschulen (z.B. 

im Rahmen von Diplomarbeiten) 

genutzt werden.  

Abschließend wurde festge-

stellt, dass zur Etablierung der 

Evaluation im Bereich Handwerk 

vor allem kleinere Träger und 

Betriebe mehr Unterstützung 

von Seiten der Fördermittelgeber 

benötigten. Insbesondere Bera-

tung und externe Begleitung sei-

en hierbei notwendig und auch 

Informationsbroschüren zum 

Thema Evaluation sowie Stan-

dards zur Orientierung könnten 

hilfreich sein.

2 . 2  SUMMER SCHOOL 

 „EVALUATION“ 

 AN DER PEKING  

 UNIVERSITY IN  

 CHINA 

Prof. Dr. Reinhard Stockmann, 

Dr. Alexandra Caspari, 

Nicolà Reade 

An der Peking University führte 

das CEval diesen Sommer vom 

11. - 29. Juli eine vom DAAD 

geförderte Summer School 

„Evaluation“ durch, ein Koopera-

tionsprojekt mit der Graduate 

School of Education der Peking 

Universität. Der dreiwöchige 

Sommerkurs konzentrierte sich 

auf Hochschulevaluation, da 

gerade in diesem Feld die Bun-

desrepublik Deutschland zu den 

maßgebenden Nationen gehört 

und auf eine Reihe innovativer 

Konzepte verweisen kann. 

Durch diese Kooperation konnte 

das CEval einen Beitrag zum 

wissenschaftlichen Austausch 

deutscher und chinesischer 

Hochschulen leisten und für den 

Studienstandort Deutschland 

werben.
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Die konkrete Umsetzung der 

Lerneinheiten konzentrierte sich 

auf eine praxisnahe Vermittlung 

der Theorie und ihrer Anwen-

dung: Zum einen konnte auf-

grund der zahlreich angeführten 

Beispiele aus der Praxis der Eva-

luationsforschung und der Hoch-

schulevaluation in Deutschland 

und China den Teilnehmern die 

praktische Relevanz der theoreti-

schen Inhalte des Kurspro-

gramms verdeutlicht werden. 

Zum anderen trugen die vielen 

Übungen, meist in Form von 

Gruppenarbeiten, dazu bei, die 

theoretisch vermittelten Fertig-

keiten praktisch umzusetzen. 

Das Ziel, die Teilnehmer aktiv in 

den Unterricht einzubeziehen und 

für das Thema Evaluation und 

deren Umsetzung zu sensibilisie-

ren, konnte auf diese Weise er-

reicht werden.  

Viel Zeit wurde auch den Diskus-

sionen über die unterschiedlichen 

Umsetzungsweisen und Schwer-

punkte von Hochschulevaluation 

in Deutschland und China einge-

räumt.  

Im Rahmen der „Summer 

School“ fand zudem noch ein 

zweitägiges Forum zu „Hoch-

schulevaluation und Akkreditie-

rung“ statt. Dieses Forum stellte 

Ablauf der Summer School 

‚Evaluation‘

Insgesamt hatten sich 25 chine-

sische Teilnehmer der verschie-

denen Hochschulen des Landes 

zu der Summer School „Evalu-

ation“ angemeldet. Die Teilneh-

mer setzten sich zusammen aus 

Studierenden, PhD.-Anwärtern 

und Praktikern, mit größtenteils 

erziehungswissenschaftlichem 

Bildungshintergrund. Diese quali-

fikatorisch und regional recht 

unterschiedliche Zusammenset-

zung des Kurses führte zu einem 

regen Austausch zwischen und 

mit den Teilnehmern. 

Das dreiwöchige Kursprogramm 

war folgendermaßen aufgebaut: 

In der ersten Woche wurde den 

Teilnehmern das theoretische 

Basiswissen der Evaluationsfor-

schung und der Hochschulevalu-

ation näher gebracht. In den dar-

auf folgenden zwei Wochen lag 

der Fokus auf der Vermittlung 

empirischer Methoden zur Durch-

führung von Evaluationen und 

der Entwicklung und Anwendung 

von Instrumenten zur Hochschul-

evaluation. Dozenten der Sum-

mer School waren  Prof. Dr. 

Stockmann, Frau Dr. Caspari und 

Nicolà Reade. 

eine Plattform für den internatio-

nalen Austausch unterschiedli-

cher Hochschulevaluationsansät-

ze dar und ermöglichte den Teil-

nehmer der Summer School Kon-

takte mit zentralen Persönlichkei-

ten der Hochschulevaluation zu 

knüpfen und sich über den aktu-

ellen Stand der Hochschulevalua-

tion in China zu informieren.

Während des Forums wurde sehr 

deutlich, dass der Fokus der 

Hochschulevaluation und deren 

Umsetzung in China andere sind 

als in Deutschland. Die Zielset-

zung ist dieselbe. Beide Länder 

wollen mit Hochschulevaluation 

eine Qualitätssicherung in der 

Bildung erreichen und zudem 

wird die Verbesserung der (Aus-) 

Bildung an den Hochschulen an-

gestrebt. China verfolgt bei der 

Umsetzung der Zielsetzung je-

doch eine eher eng gefasste He-

rangehensweise und fokussiert in 

seiner Konzeption der Hochschul-

evaluation überwiegend auf die 

reine Lehrer- bzw. Lehrevaluation 

und versucht so, die Lehre von 

innen heraus zu verbessern. Die 

Hochschulevaluation in Deutsch-

land hingegen begreift sich mehr 

als ein all umfassendes Qualitäts-

sicherungskonzept, bestehend 

aus interner Selbstevaluation und 
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externer Fremdevaluation,  bei 

dem ein ganzer Fachbereich  

oder eine Fachrichtung einer 

Evaluation unterzogen wird. 

Hierbei spielen Lehrerbewertung 

und Lehrevaluation ebenfalls 

eine Rolle, sie stellen aber nur 

einen Teilaspekt unter mehreren 

dar. In Deutschland wird die 

Lehrqualität vielfach als selbst-

verständlich angenommen und 

daher im Prozess der Evaluation 

in den Hintergrund gerückt. 

Ein weiterer Unterschied zeigte 

sich in der Bedeutung der Akkre-

ditierung für die Qualitätssiche-

rung an den Hochschulen. Chi-

na, ein Land mit einer Vielzahl 

von Hochschulen mit großen 

Qualitätsunterschieden, misst 

der Akkreditierung als Mittel zur 

Qualitätseinstufung eine hohe 

Bedeutung zu. Ganze Hochschu-

len werden akkreditiert, nicht 

wie in Deutschland nur einzelne 

Studienangebote. In China wird 

mit Akkreditierung ein Qualitäts-

siegel verbunden, in Deutsch-

land hingegen wird die Akkredi-

tierung bisher als ein nicht unbe-

dingt notwendiges zusätzliches 

Gütesiegel eingestuft.  

Resümee des interkulturellen

Austauschs zu Evaluation und 

Hochschulevaluation 

Als Fazit der Summer School 

und des Forums kann festgehal-

ten werden, dass beide Länder 

unterschiedliche Schwerpunkte 

in ihren Konzeptionen zur Hoch-

s chu l e v a l u a t i o n  s e t z e n . 

Deutschland betont die Ermitt-

lung der Qualität des Gesamtbil-

dungsangebotes, sollte dabei 

aber die Bedeutung der Qualität 

der Lehre für die Qualität der 

Bildung nicht unterschätzen. In 

das deutsche Hochschulevaluati-

onskonzept sollte daher die  

Überprüfung der Qualität der 

Lehre verstärkt mit einfließen. 

Bisher wird diese eher der allei-

nigen Verantwortung der Dozen-

ten überlassen. China hingegen 

setzt einen zu starken Schwer-

punkt auf die Ermittlung der 

Lehrer- und Lehrqualität und ver-

nachlässigt dabei die Evaluation 

ganzer Studienangebote und die 

Berücksichtigung weiterer Rah-

menfaktoren wie Studierenden-

motivation und Qualifikationen. 

2.3 EASY-ECO 

 2005-2007 — 

 EVALUATION OF 

 SUSTAINABILITY  

Dr. Wolfgang Meyer, 

Ralph Meiers, 

Jörg Rech, 

Stefan Silvestrini 

EASY-ECO 2005-2007 ist eine 

Serie von sieben Veranstaltun-

gen (drei Konferenzen und vier 

Trainingskursen) zur Evaluation 

nachhaltiger Entwicklung, die 

bis Ende 2007 in Deutschland, 

Großbritannien, Österreich, Po-

len, Rumänien, der Slowakei und 

in Ungarn stattfinden. Zu der 

Veranstaltungsreihe im Rahmen 

des Marie Curie-Programms der 

Europäischen Union werden 

mehr als 600 Personen aus Wis-

senschaft, Politik und Praxis als 

Teilnehmer erwartet.  

Bei Easy-Eco 2005-2007 geht 

es insgesamt darum, die fachli-

chen Kompetenzen zur Evaluati-

on nachhaltiger Entwicklung in 

Europa sowie den Dialog zwi-

schen Wissenschaft und Praxis 

in diesem Tätigkeitsfeld dauer-

haft zu stärken. Insbesondere 
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gehören z.B. allgemeine Quali-

tätsstandards, Indikatorensyste-

me, integrative Verfahren (wie 

z.B. das Sustainable Impact As-

sessment), quantitative Messver-

fahren (wie z.B. der ökologische 

Fußabdruck), qualitative Erhe-

bungs- und Bewertungsverfahren 

sowie praxisorientierte Manage-

mentinstrumente (z.B. zur Durch-

führung von Selbstevaluationen). 

Das Centrum für Evaluation ist 

im Rahmen der Veranstaltungs-

reihe verantwortlich für die 

Durchführung der Konferenz im 

Saarland, welche vom 12.-

14.10.2006 stattfinden wird. 

Die Konferenz möchte eine inter-

nationale wissenschaftliche Platt-

form und Möglichkeiten zur Netz-

werkbildung bieten und dabei 

insbesondere den Austausch 

zwischen führenden Fachleuten, 

erfahrenen Praktikern und jungen 

Nachwuchswissenschaftlern för-

dern.  

Zentrale Themen der Konferenz 

mit dem Titel „Improving the 

Quality of Sustainable Develop-

ment Projects“ werden die viel-

fältigen, weltweiten Aktivitäten 

zur Gestaltung nachhaltiger Ent-

wicklung in Projekten und Pro-

grammen sowie die unterschiedli-

Kolleginnen und Kollegen aus 

den neuen Mitgliedsstaaten der 

EU sollen in diesen Diskurs bes-

ser eingebunden werden. Neben 

dem Austausch von neuen wis-

senschaftlichen Erkenntnissen 

und praktischen Erfahrungen zwi-

schen anerkannten Experten, 

welcher hauptsächlich auf den 

drei Konferenzen erfolgen soll, 

steht die Qualifizierung von 160 

Nachwuchswissenschaftlerinnen 

und -wissenschaftlern bezüglich 

der spezifischen Anforderungen 

der Evaluation nachhaltiger Ent-

wicklung auf den vier geplanten 

zehntägigen Trainingskursen im 

Vordergrund des Projektes. 

Dabei möchte EASY-ECO 2005-

2007 einen möglichst umfassen-

den, interdisziplinär ausgerichte-

ten Überblick zu den für die Eva-

luierung nachhaltiger Entwick-

lung eingesetzten Methoden und 

Verfahrensweisen bieten. Hierbei 

soll insbesondere deren Praxis-

tauglichkeit anhand konkreter 

Erfahrungen und auftretender 

Schwierigkeiten in unterschiedli-

chen kulturellen Kontexten und 

in verschiedenartigsten Anwen-

dungsfeldern diskutiert werden. 

Zu den methodischen Aspekten, 

die thematisiert werden sollen, 

chen Ansätze zur Messung von 

Wirkungen implementierter Maß-

nahmen und ihrer Nachhaltigkeit 

sein. Angestrebt wird ein frucht-

barer Dialog zwischen Wissen-

schaft und Praxis der Evaluation 

von Projekten und Programmen 

zur Förderung nachhaltiger Ent-

wicklung.

Nähere Informationen über die 

Tagung sind über die zentrale 

Projektwebseite: 

www.sustainability.at/easy/ 

oder – in deutscher Sprache – 

über die Projektwebseite des CE-

val www.ceval.de/easyeco zu 

erhalten.   
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Entwicklung von theoreti-
schen und methodischen 
Grundlagen sowie fachwis-
senschaftlichen Maßstäben 
für die Evaluation 

Das CEval leistet Grundlagenfor-

schung im Bereich der wissen-

schaftlichen Weiterentwicklung 

von Evaluationstheorien und -me-

thoden. Neben einer kontinuierli-

chen Verbesserung des methodi-

schen Instrumentariums, ein-

schließlich komparativer und in-

terkulturell verwendbarer Instru-

mente, wird auch sektorspezifi-

sches Wissen um kumulierte  

Evaluationsergebnisse in ausge-

wählten Forschungsfeldern er-

weitert. Diese grundlagenorien-

tierte Ausrichtung des CEval rea-

giert kritisch und konstruktiv auf 

den Umstand, dass es einem 

Großteil der vorliegenden Evalua-

tionsstudien an methodischer 

Qualität, Originalität und Raffi-

nesse mangelt, meist wird das 

potenziell mögliche Methoden-

spektrum nicht ausgeschöpft. 

Für das CEval ergibt sich daraus 

die Aufgabe, die in der wissen-

schaftlichen Forschung bewähr-

ten Methoden an die anwen-

dungsbezogenen Fragestellungen 

und ressourcenbedingten Restrik-

tionen von Evaluationen anzupas-

sen und weiterzuentwickeln. 

Hierbei arbeitet das CEval eng 

mit den Auftraggebern zusam-

men und forciert darüber hinaus 

eine interdisziplinäre Zusammen-

arbeit innerhalb der Wissen-

schaft. Für die Weiterentwick-

3 . 1  A U F G A B E N  

 U N D  P R O -

 G R A M M A T I K  

Das Centrum für Evaluation ist in 

seiner Form bisher einmalig in 

Deutschland. Zwar existieren 

mittlerweile eine Reihe von wis-

senschaftlichen und gewerbli-

chen Institutionen und Einrich-

tungen, die sich vor allem mit 

Bildungs- und Hochschulevaluati-

on sowie Akkreditierung beschäf-

tigen oder neben anderen Tätig-

keiten auch Evaluationen durch-

führen, doch gibt es bisher kein 

insgesamt auf Theorie- und Me-

thodenentwicklung, Aus- und 

Weiterbildung sowie Evaluations-

beratung und -forschung ausge-

legtes Zentrum. Das CEval will 

diese Lücke schließen helfen: Es 

ist nicht nur auf ein einziges Poli-

tikfeld ausgerichtet, hat einen 

klaren Forschungsauftrag, bietet 

systematische Weiterbildungs-

kurse an und hat an der Universi-

tät des Saarlandes in Kooperati-

on mit anderen Hochschulen den 

in Deutschland ersten Studien-

gang für Evaluation entwickelt.  

Die Aufgaben des CEval sind im 

Einzelnen: 

lung von Evaluationsmethoden 

sind die professionellen Inputs 

verschiedener Disziplinen not-

wendig (z.B. der Soziologie, Poli-

tikwissenschaft, Verwaltungs-

wissenschaft, Psychologie, Be-

triebswirtschaftslehre und Erzie-

hungswissenschaft), die auch bei 

der Rekrutierung des wissen-

schaftlichen Personals berück-

sichtigt werden. 

Entwicklung und Durchfüh-
rung von Aus- und Weiterbil-
dungsmaßnahmen 

Das CEval entwickelt Aus- und 

Weiterbildungsangebote für un-

terschiedliche, mit Evaluation 

befasste Zielgruppen (Forscher, 

Gutachter, Anwender u.a.). Da 

entsprechende Angebote bisher 

kaum existieren, aber eine hohe 

Nachfrage nach einschlägigen 

Qualifikationen besteht, bietet 

das CEval entsprechende Fortbil-

dungskurse sowohl für Mitarbei-

ter/innen in Ministerien, Verwal-

tungen, Verbänden und Stiftun-

gen als auch für die freie Wirt-

schaft an. Diese Angebote be-

schränken sich nicht auf die För-

derung der Evaluationskompe-

tenz im regionalen und nationa-

len Kontext. Einen besonderen 

Schwerpunkt bildet die Entwick-

lung von speziellen Ausbildungs-

modulen für die Weiterqualifikati-

on mittlerer Führungskräfte aus 

Verwaltungen in Ländern der 

Dritten Welt. Neben modularen 

Fortbildungen wird seit dem WS 

Das Cent rum für  Eva luat ion 
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2004/05 der in Europa erste 

Weiterb i ldungsstudiengang 

„Master of Evaluation“ berufsbe-

gleitend angeboten, der interdis-

ziplinär ausgerichtet ist und so-

wohl zu einer Tätigkeit in der 

Evaluationspraxis als auch  

-forschung befähigen soll. 

Beratung von öffentlichen 
und privaten Stellen in Fra-
gen der Evaluation 

Das CEval fördert die Kooperati-

on zwischen Wissenschaft und

Praxis. In der Zusammenarbeit 

mit öffentlichen und privaten 

Organisationen (z.B. Bundes- 

und Landesministerien, Behör-

den, Stiftungen und Verbänden) 

werden Problemlösungen, De-

signs und Konzeptionen für Eva-

luationen erarbeitet und Prakti-

ker bei der Planung, Durchfüh-

rung und Auswertung von Eva-

luationen beraten. Dabei wird 

Evaluation stets im Gesamtzu-

sammenhang von Programm- 

und Organisationsentwicklung 

gesehen. Kontakte zur außer-

wissenschaftlichen Praxis eröff-

nen hierbei im Hinblick auf die 

grundlagenorientierten Aufgaben 

des CEval zugleich eine verbes-

serte empirische Zugangsmög-

lichkeit zum Forschungsfeld. 

Zudem kann das CEval für die 

Qualitätsbeurteilung von ander-

weitig in Auftrag gegebenen 

Evaluationen herangezogen wer-

den.

Durchführung von for-
schungsbezogenen Evaluati-
onen

Die eigenständige Durchführung 

von Evaluationen, insbesondere 

im Rahmen von drittmittelfinan-

zierten Projekten bildet die Basis 

für eine anwendungsbezogene 

theoretische und methodische 

Weiterentwicklung der Evaluati-

on.

Förderung des fachlichen 
Informationsaustauschs

Das CEval will im Bereich seiner 

fachlichen und theoretischen 

Schwerpunkte die Kommunikati-

on fördern. Deshalb organisiert 

das CEval Tagungen, Work-

shops und Kolloquien und nimmt 

selbst an solchen Veranstaltun-

gen aktiv teil. Darüber hinaus 

gibt das CEval gemeinsam mit 

anderen, renommierten Wissen-

schaftlern die „Zeitschrift für 

Evaluation“ (ZfEv) heraus. Diese 

ist die erste ihrer Art im 

deutschsprachigen Raum und 

wendet sich an Wissenschaftler, 

Anwender und Auftraggeber von 

Evaluationen. Die Zeitschrift ist 

gleichzeitig Mitteilungsorgan der 

Mitglieder der Deutschen Gesell-

schaft für Evaluation (DeGEval). 

Außerdem arbeitet das CEval

aktiv (u.a. im Vorstand und 

durch die Leitung von Arbeits-

kreisen) in der DeGEval mit.  

3 . 2  A R B E I T S -

S C H W E R -

P U N K T E

Umfassende Globalisierungspro-

zesse, wie die Verflechtung in-

ternationaler Finanz- und Investi-

tionsströme, die Veränderung 

gesellschaftlicher Strukturen 

durch weltweite Migrationsbe-

wegungen, die Bedrohung der 

Weltordnung durch wachsende 

Verarmungs- und Verelendungs-

prozesse in vielen Ländern der 

so genannten Dritten Welt und 

die massive Umweltzerstörung 

durch Raubbau, Ressourcenver-

schwendung und Verschmut-

zung sowie die zunehmende 

Vernetzung von Staaten, trans-

nationalen Unternehmen und 

Organisationen über Ländergren-

zen und Kontinente hinweg, 

stellen die Politik vor neue Her-

ausforderungen. Damit sind 

auch besondere Ansprüche an 

die Politik verbunden: Sie soll 

sich nicht länger an kurzfristigen 

Zielen orientieren, sondern auf 

verschiedenen Politikebenen zu-

kunftsbeständige Konzepte einer 

„nachhaltigen Entwicklung“ an-

streben. Bei aller Diskussion um 

dieses Konzept besteht doch ein 

weitgehender Konsens, dass 

damit eine Politik gemeint ist, 

die es den gegenwärtigen Gene-

rationen erlaubt, ihre Bedürfnis-

se zu befriedigen, ohne die Mög-

lichkeiten künftiger Generatio-

nen zu gefährden, ihre eigenen 

Bedürfnisse zu befriedigen und 

ihren Lebensstil zu wählen. Hier-
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(EZ) gefordert, die eng miteinan-

der verknüpft sind. Bildung ist 

die stärkste Kraft zur Überwin-

dung von Armut. Armut ist ein 

zentraler Faktor für Umweltzer-

störung, so dass die Verbesse-

rung der ökonomischen Situation 

auch zu einer Verbesserung der 

ökologischen Situation führen 

kann. Allerdings ist unkontrollier-

te ökonomische Entwicklung 

auch eine Ursache für steigende 

soziale Ungleichheit, die die Ar-

mut benachteiligter Gruppen ze-

mentieren und Ressourcenver-

schwendung und Umweltzerstö-

rung verursachen kann. Deshalb 

ist erneut Bildung notwendig, um 

solche Prozesse und Zusammen-

hänge zu erkennen.  

Um nachhaltige Entwicklungspro-

zesse einleiten zu können, bedür-

fen weniger entwickelte Länder 

dringend der Unterstützung 

durch technologisch und ökono-

misch weiter fortgeschrittene 

Länder. Hierfür müssen Innovati-

onen und Problemlösungen ge-

funden oder adaptiert werden, 

die den unterschiedlichen kultu-

rellen Bedingungen in anderen 

Regionen der Erde entsprechen, 

damit die erreichten Fortschritte 

auch im globalen Maßstab Wir-

kungen entfalten und nachhaltige 

Entwicklungsprozesse auslösen 

können. Dies ist nicht nur, aber 

auch die Aufgabe der EZ.  

Evaluation kann dazu beitragen, 

sowohl die Wirksamkeit und 

Nachhaltigkeit von Maßnahmen 

innerhalb dieser drei Politikfelder 

als auch zwischen ihnen zu beo-

für ist die Integration ökonomi-

scher, sozialer und ökologischer 

Zielsetzungen notwendig. Um 

dies zu erreichen, müssen zentra-

le Politikfelder miteinander ver-

bunden werden.  

So wie an Politik und Gesell-

schaft durch globale Entwick-

lungsprozesse neue Ansprüche 

gestellt werden, erwachsen auch 

der Evaluation daraus neue Her-

ausforderungen. In den einzelnen 

Politikfeldern können Maßnah-

men öffentlicher und privater 

Träger nur dann auf Dauer er-

folgreich durchgeführt werden 

und langfristige Wirkungen und 

Nachhaltigkeit erzielen, wenn 

gleichzeitig geeignete Steue-

rungsinstrumente vorhanden 

sind. Hierzu gehören insbesonde-

re Verfahren der Evaluation und 

Wirkungsuntersuchung.  

Damit das CEval seine limitierten 

personellen und finanziellen Res-

sourcen konzentriert einsetzen 

kann, beschränkt es sich auf drei 

fachliche Arbeitsschwerpunkte: 

Umweltforschung und Um-

weltkommunikation 

Bildung und Arbeitsmarkt 

Entwicklungszusammenarbeit  

Um weltweit nachhaltige ökono-

mische, soziale und ökologische 

Entwicklungsprozesse bewirken 

zu können, sind vor allem die 

Politikfelder Umwelt, Bildung und 

Entwicklungszusammenarbeit 

bachten und zu analysieren 

(Wirkungserfassung). Darüber 

hinaus kann Evaluation feststel-

len, ob Programme und Interven-

tionen in diesen Politikfeldern zu 

nachhaltigen Entwicklungspro-

zessen auf lokaler, nationaler 

oder globaler Ebene geführt ha-

ben (Ursachenzuschreibung), um 

daraus entscheidungsrelevantes 

Wissen für die Verbesserung der 

Planung und Durchführung lau-

fender und neu aufgelegter Pro-

gramme und Maßnahmen zu ge-

winnen (Lernen).

Die Auswahl der fachlichen Ar-

beitsschwerpunkte des CEval ist 

nicht nur dadurch begründet, 

dass Bildung, Umwelt und Ent-

wicklungszusammenarbeit (ne-

ben anderen, wie z.B. Regional- 

und Wirtschaftspolitik) zentrale 

Handlungsbereiche für die Indu-

zierung nachhaltiger Entwick-

lungsprozesse darstellen, son-

dern auch, weil deren interdiszi-

plinäre Verknüpfung zu beson-

ders hohen Synergieeffekten füh-

ren wird.  

Zu den einzelnen Schwerpunk-

ten: 

Umweltforschung und Um-

weltkommunikation 

In Politik und Wirtschaft haben 

Maßnahmen zum schonenden 

Umgang mit natürlichen Ressour-

cen und zur Reduzierung von 

Umweltbelastungen seit etwa 

Anfang der 80er Jahre zuneh-

mend an Bedeutung gewonnen. 

Umweltpolitische Programme 
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und Projekte zielen in der Regel 

nicht nur auf innovative techni-

sche Lösungen, sondern auch 

auf umweltbewusste Verhal-

tensänderungen von individuel-

len und kollektiven Akteuren, die 

für messbare Verbesserungen 

der Umweltqualität häufig unab-

dingbar sind. Trotz der deutlich 

gewachsenen Zahl von Veröf-

fentlichungen im Bereich der 

sozialwissenschaftlichen Um-

weltforschung sind auch hier 

kompetente Evaluationsstudien 

noch vergleichsweise selten, 

wobei speziell die fehlende insti-

tutionelle Verbindung universitä-

rer Grundlagenforschung mit 

praktischen Anwendungen in 

diesem Feld beklagt wird.  

Ein besonderes Defizit der Evalu-

ationspraxis – nicht nur im Um-

weltbereich – ist das Fehlen the-

oretischer Konzepte, die unter-

schiedliche Evaluationstätigkei-

ten integrieren und begründen 

sow ie  kausa l ana l y t i s che 

Schlussfolgerungen zur Beant-

wortung der Fragestellungen des 

Auftraggebers zulassen. Bisher 

sind theoriegeleitete Evaluatio-

nen im Umweltbereich eine sel-

tene Ausnahme geblieben. Ob-

wohl den Sozialwissenschaften 

seit Jahren ein umfangreiches 

methodisches Instrumentarium 

zur Indikatorenentwicklung, zum 

Design von Datenerhebungen 

sowie zur qualitativen und quan-

titativen Datenauswertung zur 

Verfügung steht und dessen An-

wendung auch in einer Vielzahl 

von Standardwerken der Evalua-

tionsforschung ausführlich erläu-

tert wird, sind in dieser Hinsicht 

ebenfalls erhebliche Defizite 

festzustellen. Im Umweltbereich 

ist dies zum Teil auf die stark 

naturwissenschaftlich-techni-

sche Ausrichtung und die man-

gelnden Kenntnisse der sozial-

wissenschaftlichen Methodolo-

gie der dort tätigen Personen 

zurückzuführen.  

Das CEval kooperiert eng mit 

zentralen umweltpolitischen In-

stitutionen (Bundesumweltmi-

nisterium, Umweltbundesamt, 

Deutsche Bundesstiftung Um-

welt, Saarländisches Landesum-

weltministerium etc.) und ver-

fügt in diesem Arbeitsfeld über 

regionale, nationale und interna-

tionale Erfahrungen. Auch im 

Bereich der freien Wirtschaft 

entsteht ein zunehmender Be-

darf an Evaluationen, der durch 

Konzepte des integrierten be-

trieblichen Umweltschutzes im 

Rahmen der Zertifizierung ISO 

14000 ff. und dem Stichwort 

Öko-Audit angetrieben wird und 

vom CEval bedient werden 

könnte, aber bisher kaum nach-

gefragt wird. Innerhalb der Deut-

schen Gesellschaft für Evaluati-

on (DeGEval) koordiniert das 

CEval einen Arbeitskreis 

„Evaluation im Umweltbereich“, 

in dem nationale und internatio-

nale Akteure vertreten sind. 

Bildung und Arbeitsmarkt

Das deutsche Bildungs- und 

Ausbildungssystem zeigt Krisen-

symptome. Universitäten, Schu-

len und Einrichtungen des Be-

rufsbildungssystems weisen 

vielfältige strukturelle Probleme 

auf, denen mit einem Bündel 

verschiedenster Reformen be-

gegnet werden soll. Zur Steue-

rung und Bewertung derartiger 

Reformmaßnahmen sind Evalua-

tionen unverzichtbar.  

Das CEval beteiligt sich bera-

tend an der Evaluation der saar-

ländischen Hochschulen. Im Be-

reich der beruflichen Bildung 

verfügt das CEval über beson-

ders umfangreiche nationale und 

internationale Erfahrungen. Mit-

arbeiter des CEval waren bereits 

in mehr als 20 Ländern tätig.  

Der Bildungsbereich muss nicht 

nur strukturelle Anpassungs-

probleme bewältigen, sondern 

steht auch vor der Herausforde-

rung, den stetigen technologi-

schen Fortschritt, insbesondere 

in der Informationstechnologie, 

für neue didaktische Konzepte, 

Methoden und Instrumente nutz-

bar zu machen. Als ein Sektor 

mit enormem Wachstum soll 

hier beispielhaft nur der Bereich 

des e-Learning genannt werden, 

der vielfältige didaktische Mög-

lichkeiten eröffnet und zu einer 

umfassenden Umstrukturierung 

der Prozesse der Wissensver-

mittlung und Wissensaneignung 

beitragen kann. 
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zunehmende Dezentralisierung in 

der Gestaltung der aktiven Ar-

beitsmarktpolitik die Regionen 

vor die Aufgabe stellt, ihren Be-

darf fundiert zu belegen. 

In diesem Bereich steht das CE-

val in engem Kontakt mit dem 

Institut für Arbeitsmarkt- und 

Berufsforschung (IAB), der Bun-

desagentur für Arbeit in Nürn-

berg sowie dem Landesar-

beitsamt Rheinland-Pfalz-Saar-

land.

Entwicklungszusammen-

arbeit  (EZ) 

Im dritten Arbeitsbereich des CE-

val werden die Themen der bei-

den anderen Tätigkeitsfelder auf-

gegriffen und in einen internatio-

nalen Zusammenhang gestellt. In 

einer globalisierten Welt können 

gerade Umweltprobleme nicht 

allein im nationalen Kontext ge-

löst werden. Insbesondere in den 

sich stark entwickelnden Ländern 

der Dritten Welt steigen die Um-

weltlasten (Luft-, Wasserver-

schmutzung, Abfall, Land-

schaftsverbrauch etc.) exorbitant 

an und verursachen gemeinsam 

mit dem Ressourcenraubbau eine 

weltweite Bedrohung. Bildungs- 

und Arbeitsmarktprobleme stel-

len die Entwicklungsländer vor 

immense Herausforderungen, die 

großen Einfluss auf die Redukti-

on der Armut und die wirtschaft-

liche und gesellschaftliche Ent-

wicklung eines Landes ausüben. 

Um nachhaltige Entwicklungspro-

zesse einleiten zu können, bedür-

Das CEval spielt hier derzeit eine 

Vorreiterrolle und hat bereits für 

mehrere e-Learning-Projekte be-

gleitende Wirkungsuntersuchun-

gen durchgeführt. Wichtige Ko-

operationspartner in diesem Feld 

sind sowohl das Bundesministeri-

um für Bildung und Forschung 

sowie die EU-Kommission. Au-

ßerdem ist das CEval Kooperati-

onspartner des Kompetenzzent-

rums „Virtuelle Saaruniversität“ 

(VISU), ein von der saarländi-

schen Landesregierung geförder-

tes Modellprojekt, um neue Infor-

mations- und Kommunikations-

technologien in Form von  

eLearning-Angeboten in die uni-

versitäre Lehre und Forschung 

einzubinden.  

Eng mit dem Ausbildungssystem 

ist das Beschäftigungssystem 

verknüpft. Hier interessiert vor 

allem die Arbeitsmarktpolitik. 

Denn trotz erheblicher Investitio-

nen (die OECD Länder geben 

durchschnittlich etwa 1% ihres 

Bruttosozialprodukts für Interven-

tionsmaßnahmen am Arbeits-

markt aus) stagniert die Arbeits-

losenquote in Westeuropa auf 

hohem Niveau oder steigt sogar 

an. Deshalb hat sich die Diskus-

sion über die Wirkungen von In-

terventionsmaßnahmen in den 

letzten Jahren deutlich verstärkt. 

Nach Ankündigung der EU-Kom-

mission ist zu erwarten, dass die 

Vergabe der zur Verfügung ste-

henden Mittel in Zukunft wesent-

lich stärker als bisher an den 

Nachweis ihrer positiven Wirkun-

gen gebunden sein wird, und die 

fen die Länder der Dritten Welt 

dringend der Unterstützung 

durch technisch und ökonomisch 

weiter entwickelte Staaten, wie 

sie unter anderem im Rahmen 

der EZ geleistet wird.  

Obwohl dieses Politikfeld über 

eine lange Evaluationstradition 

verfügt, wird auch hier ein deutli-

ches Theorie- und Methodendefi-

zit konstatiert. Es herrscht weit-

gehender Konsens darüber, dass 

die Evaluation der EZ wesentlich 

verbessert und effektiver gestal-

tet werden könnte, wenn die in 

der empirischen Sozialforschung 

bekannten Methoden und Analy-

severfahren an die fremden so-

zio-kulturellen Verwendungskon-

texte und anwendungsbezoge-

nen Fragestellungen adaptiert 

und in professioneller Weise ein-

gesetzt würden. Zwar werden in 

der EZ im Rahmen von standardi-

sierten Planungsverfahren und 

Monitoringsystemen viele Daten 

erhoben, doch es fehlen allge-

meine Beurteilungskriterien und 

Prüfungsstandards sowie sektor-

spezifische Prüfraster mit output- 

und outcome-orientierten Indika-

toren. Da somit bereits projekt- 

und programminterne Entwick-

lungsprozesse nicht adäquat beo-

bachtet und beurteilt werden 

können, wird projekt- und pro-

grammübergreifendes (institutio-

nelles) Lernen umso stärker be-

hindert. Adäquate Evaluations-

methoden würden dazu beitra-

gen, die Programmsteuerungs-

fähigkeit zu erhöhen und insge-

samt das Wissen um die Zusam-
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menhänge zwischen Interventi-

on, Implementation und ent-

wicklungspolitischen Wirkungen 

zu verbessern. 

Das CEval widmet sich deshalb 

der vielfach geforderten sektor-

spezifischen Methoden- und In-

strumentenentwicklung für die 

systematische Evaluation von 

EZ-Programmen. Darüber hinaus 

werden vor allem Wirkungs- und 

Nachhaltigkeitsuntersuchungen 

durchgeführt, da dieses Feld in 

der EZ bisher am stärksten ver-

nachlässigt wurde. Außerdem 

übernimmt das CEval in der Ent-

wicklung und Implementation 

von wirkungsorientierten Moni-

toring- und Evaluationssystemen 

eine Führungsrolle. Die aus pro-

jekt- und programmübergreifen-

den Studien gewonnenen Er-

kenntnisse (lessons learned)

können bei der Entwicklung neu-

er Programme berücksichtigt 

werden. Von zentraler Bedeu-

tung für die Diffusion der vom 

CEval geleisteten Beiträge ist 

auch im Bereich der EZ eine in-

tensive und kontinuierliche Kom-

munikation mit relevanten Ak-

teuren des Sektors. So koordi-

niert das CEval derzeit u. a. die 

Aktivitäten des DeGEval-

Arbeitskreises „Evaluation von 

Entwicklungspolitik“, in wel-

chem die meisten der entwick-

lungspolitisch aktiven staatli-

chen und nicht-staatlichen Insti-

tutionen sowie eine große An-

zahl von Gutachtern und Gut-

achterinnen organisiert sind.  

Das CEval kooperiert sowohl mit 

zentralen entwicklungspoliti-

schen staatlichen Geber- und 

Durchführungsinstitutionen (z.B. 

Bundesministerium für wirt-

schaftliche Zusammenarbeit und 

Entwicklung, Deutsche Gesell-

schaft für Technische Zusam-

menarbeit, Kreditanstalt für Wie-

deraufbau, Internationale Wei-

terbildung und Entwicklung) als 

auch Nicht-Regierungsorganisa-

tionen (z.B. Evangelischer Ent-

wicklungsdienst, Christoffel-

Blindenmission, Karl Kübel Stif-

tung und Politische Stiftungen) 

und internationalen Geberorgani-

sationen (z.B. EU und Welt-

bank).

3 . 3 E V A L U A T I O N S -

A N S A T Z

Die fast fünfzehnjährige Erfah-

rung in der Evaluationsfor-

schung, die jetzt im CEval auch 

organisatorisch gebündelt ist, 

macht deutlich, wie wichtig eine 

politikfeld- und disziplinübergrei-

fende Evaluationsforschung ist, 

die anwendungsbezogene Frage-

stellungen mit wissenschaftli-

chem Erkenntnisinteresse ver-

bindet. 

Die Wissenschaft stellt systema-

tische und theoretische Konzep-

te zur Verfügung, die untersu-

chungsleitende und zielgerichte-

te Evaluationsstrategien ermögli-

chen, so dass Auftraggeber und 

Zielgruppen einer Evaluation da-

von profitieren. Umgekehrt 

zwingt die Praxis die Evaluati-

onsforschung, sich mit gesell-

schaftlich relevanten, aktuellen 

und „wichtigen“ Themen ausei-

nanderzusetzen. Wird Evaluati-

onsforschung politikfeld- und 

disziplinübergreifend betrieben, 

dann besteht zudem die Mög-

lichkeit, von Erfahrungen in an-

deren Bereichen zu lernen. Die 

am Lehrstuhl für Soziologie und 

im CEval entwickelte theoreti-

sche und methodische Konzepti-

on zur Evaluation der Nachhal-

tigkeit von Entwicklungsprojek-

ten war die Keimzelle einer Serie 

von an anderen soziokulturelle 

Kontexte, Politikfelder und Eva-

luationsaufgaben adaptierte Eva-

luationskonzeptionen. 

Der Evaluationsansatz des CEval

ist durch mehrere Charakteristi-

ken geprägt: 

Partizipation 

Evaluation wird am CEval vor 

allem als partizipativer Interakti-

onsprozess zwischen Evaluierten 

und Evaluierenden betrachtet 

und entsprechend organisiert. 

Insbesondere auf diese Weise – 

so die langjährige Erfahrung – 

kann das Vertrauen, die Akzep-

tanz und Mitarbeit der Beteilig-

ten gewonnen werden, die not-

wendig sind, um reliable und 

valide Evaluationsergebnisse zu 

erzielen. Dadurch erhöhen sich 

zudem die Chancen, dass abge-

leitete Empfehlungen von den 

Auftraggebern und Entschei-

dungsträgern umgesetzt wer-

den.
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Methodenvielfalt 

Kennzeichnend für den Evaluati-

onsansatz des CEval ist drittens, 

dass stets versucht wird einen 

Mix aus quantitativen und quali-

tativen Methoden einzusetzen, 

um durch die Stärken eines In-

struments die Schwächen eines 

anderen auszugleichen. Das Un-

tersuchungsdesign ist so ange-

legt, dass nicht nur Wirkungen 

möglichst erschöpfend erfasst 

werden (gemessen an den Pro-

grammzielen: positive wie negati-

ve, intendierte wie nicht-

intendierte Wirkungen), sondern 

dass auch eine möglichst weitge-

hende Kausalitätsprüfung mög-

lich wird. Gerade bei dieser Auf-

gabe zeigt sich eine theoretisch 

fundierte Evaluationskonzeption 

einem weitgehend theorielosen 

Vorgehen deutlich überlegen. 

Qualitätsentwicklung 

Evaluation ist letztlich ein Instru-

ment, das der Qualitätsentwick-

lung und -sicherung dient. Evalu-

ation trägt dazu bei, Ablaufpro-

zesse zu optimieren, die Zielerrei-

chung und Wirksamkeit zu über-

prüfen, die Relevanz und Signifi-

kanz von Zielen und Wirkungen 

zu hinterfragen sowie Ursache-

Wirkungszusammenhänge aufzu-

decken.

Theorieorientierung 

Des weiteren zeichnet sich die 

Evaluationsforschung des CEval 

durch einen hypothesengenerie-

renden, wirkungsorientierten 

Theorieansatz aus, der vor allem 

folgende Theorien fruchtbar 

macht:

Lebenszyklusforschung, denn 

wie der Lebenslauf eines Men-

schen konstituieren sich auch 

Projekte und Programme aus 

voneinander abgrenzbaren, 

kausal miteinander verknüpf-

ten Phasen, 

Organisationstheorien, denn 

nahezu alle Projekte und Pro-

gramme werden von Trägeror-

ganisationen durchgeführt, die 

in komplexen Umwelten agie-

ren und 

Innovations- und Diffusions-

theorien, denn die meisten 

Projekte und Programme sind 

an der Verbreitung ihrer Inno-

vationen interessiert. 

Hinzu kommt ein multidimensio-

nales Nachhaltigkeitsmodell, das 

parallel zur Definition des Be-

griffs auf der gesellschaftlichen 

Makroebene (siehe z.B. die 

Brundtland-Definition) ein opera-

tionales Modell für die Bestim-

mung der Nachhaltigkeit auf der 

Programm- und Projektebene 

(Mikro-/Mesoebene) darstellt. 

Qualifizierung 

Das CEval verbindet mit einer 

Evaluation – wenn immer mög-

lich und gewünscht – Qualifizie-

rungsmaßnahmen, denn es ist 

wichtig, dass die Auftraggeber 

und ‚Stakeholder‘ erkennen, was 

das Instrument ‚Evaluation‘ zu 

leisten vermag. Damit sie es 

auch selbst anwenden können, 

werden Qualifizierungsmaßnah-

men für die Mitarbeiter in den 

evaluierten Organisationen ange-

boten, die für Qualitätsentwick-

lung oder Monitoring & Evaluati-

on verantwortlich sind. Die weit 

über zehnjährige Erfahrung in der 

Evaluationsforschung zeigt dar-

über hinaus, dass die Weiterqua-

lifizierung einheimischer und (in 

den Partnerländern) ausländi-

scher Evaluationsfachkräfte drin-

gend notwendig ist. Die Etablie-

rung eines Studiengangs Evalua-

tion wird dazu beitragen, die 

Qualität in der Evaluation voran-

zutreiben. Dadurch kommt die 

Professionalisierung der Evalua-

tion insgesamt einen weiteren 

Schritt voran. 
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3 . 4  Q U A L I T Ä T S -

M A N A G E M E N T

U N D

- E N T W I C K L U N G

A M  C E v a l

Zu den zentralen Evaluationsauf-

gaben des CEval gehört die Er-

fassung und Bewertung von 

Qualitätsaspekten anhand von 

Indikatoren sowie die Entwick-

lung von Monitoring- und Evalu-

ationssystemen zur Qualitätssi-

cherung und -entwicklung. Da-

her erscheint es nur folgerichtig, 

wenn das CEval die hierfür ent-

wickelten Instrumente und die 

damit gewonnenen Erfahrungen 

auch auf sich selbst anwendet.  

Die Qualität eines Produkts, ei-

ner Dienstleistung oder auch 

eines Prozesses lässt sich nicht 

allgemeingültig etwa anhand 

abstrakter Normen oder objekti-

ver Kriterien bestimmen, son-

dern ist in hohem Maße von der 

subjektiven Bewertung des Nut-

zens durch den Kunden abhän-

gig. Diese Bewertung kann nach 

sehr verschiedenen Kriterien vor-

genommen werden, die wieder-

um je nach situativem und kultu-

rellen Kontext sowie nach der 

Art des Produkts von unter-

schiedlicher Bedeutung sein kön-

nen. Auch den Kundenbegriff 

gilt es im Einzelnen zu definie-

ren. Als Kunden einer Evaluation 

können die Auftraggeber, die 

Nutzer einer Evaluation (die 

nicht identisch mit dem Auftrag-

geber sein müssen) sowie die 

von einer Evaluation Betroffenen 

gelten. Weitere Kundengruppen 

– z.B. Politiker, die ein Pro-

gramm verantworten, die breite-

re Öffentlichkeit, die ein Pro-

gramm über ihre Steuergelder 

finanziert – können hinzukom-

men. Darüber hinaus ist zu be-

rücksichtigen, dass es sich bei 

einer Evaluation einerseits um 

eine Dienstleistung handelt, die 

in Interaktion mit den Kunden 

durchgeführt wird und dass es 

in der Regel andererseits ein 

Produkt als Resultat dieser Eva-

luation gibt, einen Evaluations-

bericht.  

Das Qualitätsmanagement hat 

nun die Aufgabe, den Nutzen 

eines Produkts oder einer 

Dienstleistung aus Sicht der ver-

schiedenen Kundengruppen zu 

erfassen, zu gestalten, ständig 

zu verbessern sowie weitgehen-

de Fehlerfreiheit zu gewährleis-

ten. Ein Qualitätsmanagement-

system umfasst nach der ein-

schlägigen Literatur die Planung, 

Lenkung, Sicherung und Verbes-

serung der Qualität.  

Im Unterschied zur Grundlagen-

forschung ist Evaluationsfor-

schung häufig von einem Auf-

traggeber abhängig, der mit ei-

ner Evaluation bestimmte Ziele 

verfolgt. Daneben sind die Per-

spektiven weiterer Kundengrup-

pen zu berücksichtigen. Um dies 

zu gewährleisten, hat das CEval 

einen partizipativen Evaluations-

ansatz entwickelt, der die ge-

meinsame Festlegung von Quali-

tätszielen und -kriterien beinhal-

tet (vgl. Kapitel 3.3).  

Dabei kann es dann zu Konflik-

ten kommen, wenn Auftragge-

ber und / oder Betroffene andere 

Qualitätsvorstellungen haben als 

das CEval. Da das CEval sich 

wissenschaftlichen Standards 

sowie den DeGEval-Standards 

für Evaluation verpflichtet fühlt, 

werden Aufträge, die aufgrund 

der Aufgabenstellung, der Res-

sourcenausstattung oder des zur 

Verfügung stehenden Zeitrah-

mens die Einhaltung eines wis-

senschaftlichen Niveaus nicht 

ermöglichen, nicht durchgeführt. 

In fast allen Fällen konnte bisher 

jedoch ein Übereinkommen mit 

den Auftraggebern (Kunden) 

erreicht werden, denn die Ein-

haltung von Qualitätsstandards 

bedeutet nicht automatisch ei-

nen höheren Ressourcenbedarf. 

Oft kann durch einen gezielten 

und effizienten Mitteleinsatz bei 

gleich bleibender Finanzierungs-

summe ein qualitativer Mehr-

wert erzielt werden. Bei der 

Durchführung von Aus- und 

Weiterbildungsangeboten ergibt 

sich kein grundsätzlich anderes 

Vorgehen.

Qualitätslenkung und -sicherung 

zielen darauf ab, Prozesse und 

Abläufe so zu steuern, dass die 

Produkte und Dienstleistungen 

den Qualitätsanforderungen der 

Kunden entsprechen. Hierfür 

setzt das CEval verschiedene 

Instrumente ein bzw. werden 

bestimmte Aktivitäten durchge-

führt.  
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Der partizipative Ansatz dient 

nicht nur der Qualitätspla-

nung. In der Regel wird (bei 

größeren Evaluationen) eine 

„Steuerungsgruppe“ institu-

tionalisiert, die den Evaluati-

onsprozess aktiv begleitet.  

Das CEval verfügt über ein 

Set unterschiedlichster Evalu-

ationsinstrumente und -ver-

fahren, die in verschiedenen 

kulturellen Kontexten und 

Evaluationsfeldern getestet 

wurden. Aufgrund der theore-

tischen und methodischen 

Kompetenz der Mitarbeiter 

und ihrer in der Regel langjäh-

rigen Erfahrung können den 

Evaluationszielen entspre-

chende maßgeschneiderte 

Untersuchungsdesigns entwi-

ckelt werden. Ein weiteres 

Markenzeichen des CEval ist, 

dass auch bei kleineren Stu-

dien versucht wird, einen 

Multimethodenansatz für die 

Datengewinnung anzuwen-

den.

Die Organisationsstruktur des 

CEval sieht eine thematische 

Zuordnung aller Evaluations-

projekte zu je einem Bereichs-

koordinator vor. Durch eine 

thematische Bündelung kön-

nen fachliche Synergieeffekte 

erzielt werden. Aufgrund der 

sehr flachen Hierarchie und 

der personell überschaubaren 

Größe des Instituts, lassen 

sich auftretende Probleme 

rasch erkennen und klären. 

Wöchentliche Mitarbeiterrun-

den sowie ein spezielles CE-

val-Kolloquium haben neben 

dem wissenschaftlichen Aus-

tausch auch einen qualitätssi-

chernden Aspekt. Evaluatio-

nen werden von ihren Bear-

beitern präsentiert und müs-

sen sich der fachlichen Kritik 

aller CEval-Mitarbeiter stellen. 

Hier kann die gebündelte Er-

fahrung aus allen Tätigkeits-

feldern und kulturellen Kon-

texten für die Qualitätssiche-

rung aber auch -weiter-

entwicklung genutzt werden.  

Da das CEval als wissen-

schaftliches Institut bestrebt 

ist, die von ihm durchgeführ-

ten Evaluationen auch wis-

senschaftlich zu vertreten, 

werden die meisten Studien 

publiziert oder die Ergebnisse 

in Artikeln aufbereitet und in 

Vorträgen einer Fachöffent-

lichkeit oder auch breiteren 

Öffentlichkeit präsentiert. 

Dadurch stellt sich das CEval 

einer externen Qualitätsbeur-

teilung. Das CEval bemüht 

sich, auch Evaluationsergeb-

nisse in den Medien darzu-

stellen, um für bestimmte 

Themen Aufmerksamkeit zu 

erzielen.

Am Ende jeder Evaluation 

wird die Kundenzufriedenheit 

der Auftraggeber nach ver-

schiedenen Kriterien in einem 

Fragebogen erfasst und doku-

mentiert. Bei Aus- und Wei-

terbildungsveranstaltungen 

wird eine differenzierte Kurs-

evaluation durchgeführt. Für 

die kontinuierliche Verbesse-

rung der vom CEval erbrach-

ten Dienstleistungen und Pro-

dukte, der organisatorischen 

Ablaufprozesse sowie der 

Stärkung der Qualitätskultur 

im CEval wird die Qualität der 

Leistungen anhand verschie-

dener Indikatoren „gemoni-

tort“ und an die Betroffenen 

zurückgespiegelt. Dadurch 

erhält auch das CEval als 

„Ganzes“ einen Eindruck über 

das aktuelle Qualitätsniveau, 

kann Defizite abstellen, Ver-

besserungen einleiten und die 

Wirkungen dieser Maßnah-

men aufgrund kontinuierlicher 

Erhebungen verfolgen.  

Das CEval monitort hierfür drei 

Bereiche und verwendet u.a. 

folgende Indikatoren: 

1. Qualität der Leistungen im 

Rahmen von Evaluations-

tätigkeiten 

Für das Jahr zur Verfügung 

stehende Drittmittel (gemes-

sen am Soll laut Finanzie-

rungsplan) 

Im Jahr eingeworbene Dritt-

mittel (gemessen am Soll laut 

Finanzierungsplan) 

Zahl der Auftraggeber 

Art der Auftraggeber 

Kundenzufriedenheit 

Zahl der erstellten Angebote 

im Verhältnis zu eingewor-

benen Aufträgen 
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2. Qualität der Leistungen im 

Rahmen von Kurs- / Lehr-

tätigkeiten 

Art und Zahl der durchgeführ-

ten Kurse  

Zahl der Kursteilnehmer 

Kursevaluationsergebnisse 

3. Wirkungen in der Evaluati-

ons-Community 

(Fachöffentlichkeit) und 

breiteren Öffentlichkeit 

Art und Zahl der Kooperati-

onspartner 

Zahl der Publikationen 

Zahl der Vorträge 

Zahl der durchgeführten 

Workshops / Tagungen 

Funktionen in wissenschaftli-

chen Gremien / Vereinigun-

gen (z.B. DeGEval, DGS, Uni-

versität)

Zahl erschienener Pressearti-

kel, Rundfunksendungen etc. 

mit Bezug zum CEval 

Anzahl der Zugriffe auf CEval 

Internetseite 

Zahl verteilter Informations- / 

Werbematerialien (z.B. CEval-

Jahresbericht, Flyer, Infobro-

schüren etc.) 

Die mit Hilfe des Monitoring-

systems erhobenen Daten sind 

Gegenstand von jährlich stattfin-

denden internen CEval-Klausur-

tagungen. Während dieser Ta-

gungen werden jedoch nicht nur 

die Monitoring-Daten bewertet, 

sondern auch gemeinsam mit 

allen Mitarbeitern weitere Über-

legungen zur zukünftigen Ent-

wicklung des CEval angestellt. 

Der grundsätzliche Charakter 

dieses (Selbst-) Evaluationsin-

struments ist ein weiteres Indiz 

dafür, dass der partizipative An-

satz nicht bei der Umsetzung 

von Evaluationen und der Durch-

führung von Weiterbildungsmaß-

nahmen endet, sondern auch bei 

der internen Organisationsent-

wicklung weiter gedacht wird 

und entsprechend Anwendung 

findet. 

Aus den Ergebnissen der Klau-

surtagung, die im vergangenen 

Jahr vom 13. bis zum 15. Janu-

ar im Schwarzwald stattfand, 

werden Empfehlungen (z.B. hin-

sichtlich der internen Kommuni-

kationsstruktur, der Arbeitsorga-

nisation etc.) abgeleitet, die an-

schließend in die einzelnen Ar-

beitsbereiche rückgespiegelt und  

entsprechend umgesetzt wer-

den.

Ein weiteres wichtiges Monito-

ring-Instrument stellen die wö-

chentlich stattfindenden Mitar-

beiterrunden dar, die eine konti-

nuierliche interne Qualitätssiche-

rung und -verbesserung gewähr-

leisten. Zum Einen wird damit 

der Kommunikation zwischen 

den Mitarbeitern, neben dem 

informellen „Flurfunk“, ein zu-

sätzliches Forum gegeben, in 

dem nicht nur ein Erfahrungs-

austausch (z.B. hinsichtlich der 

in Evaluationsprojekten ange-

wendeten Methoden und Erhe-

bungsinstrumente) möglich ist, 

sondern auch dezidiert auf kon-

krete Umsetzungsprobleme und 

deren Lösung eingegangen wer-

den kann. Zum Anderen dient 

dieses Instrument dem proakti-

ven „Workloadbalancing“, durch 

das vorhersehbare zu hohe Ar-

beitsbelastungen einzelner Mit-

arbeiter i.d.R. zeitnah ausgegli-

chen werden können. 

In diesen Runden wird auch suk-

zessive der Umsetzungserfolg 

der im Rahmen der o.g. Klausur-

tagungen erarbeiteten Empfeh-

lungen diskutiert. Die Ergebnisse 

dieser Diskussionen dienen da-

bei als Feedback sowohl für die 

Leitungsebene als auch für das 

Gesamtteam (z.B. zur Anpas-

sung der Arbeitsroutinen). 

Darüber hinaus werden in regel-

mäßigen Forschungskolloquien 

Projektergebnisse und Dissertati-

onsvorhaben vorgestellt und 

diskutiert. Hierzu werden inzwi-

schen auch verstärkt externe 

Wissenschaftlerinnen und Wis-

senschaftler (unter ihnen nam-

hafte Kollegen wie z.B. Prof. Dr. 

Uwe Flick) sowie Vertreter aus 

der Praxis (aus den Bereichen 

EZ, Bildung und Umwelt) einge-

laden, wodurch der Blick über 

den eigenen „Evaluationstel-

lerrand“ geschärft werden soll 

und gleichsam eine über die 

Grenzen des Centrums hinaus-

gehende Kommunikationskultur 

gepflegt wird. 

Jahresber icht  2005 3 .
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Neben den genannten institutio-

nalisierten Kommunikationsforen 

und der damit einhergehenden 

internen Bewertung der Produk-

te, Maßnahmen, Prozessabläufe 

etc. ist es für eine angemessene 

Qualitätsentwicklung ebenso 

notwendig externe Indikatoren 

heranzuziehen. 

Die wichtigsten dieser o.g. Indi-

katoren werden im Folgenden 

dargestellt:

Wie bereits in Kapitel 1 ange-

deutet, befindet sich das CEval 

aktuell in der glücklichen Lage, 

bei nahezu gleich bleibender Per-

sonaldecke eine Rekordsumme 

von 560.000 Euro an Drittmit-

teln für das laufende Jahr zur 

Verfügung zu haben. Rechnet 

man die Mittel der Universität 

und des Landes hinzu, kommt 

man auf einen Gesamtetat von 

knapp 650.000 Euro. Zudem 

konnte in 2005, nach einer Kon-

solidierungsphase in 2004, bei 

den neu eingeworbenen Dritt-

mitteln mit knapp 380.000 Euro 

wieder nahezu auf das Niveau 

von 2002 und 2003 aufge-

schlossen werden. Damit wer-

den auch 2005 ein weiteres Mal 

die Soll-Zahlen bei den Drittmit-

teln um knapp das Dreifache 

(+280%!) übertroffen.  

Herausragend ist auch nach wie 

vor die Kundenbeurteilung, die 

in einzelnen Aspekten Tabelle 1  

zu entnehmen ist: 

Grundlage der Bewertungsergeb-

nisse bilden Fragebögen zur 

Kundenzufriedenheit, die von 

den Auftraggebern nach Projekt-

abschluss beantwortet wur-

den.*

Die in der Tabelle aufgeführten 

Durchschnittsbewertungen be-

ziehen sich auf die zentralen 

Aspekte im Hinblick auf: 

den Evaluationsprozess, 

die Mitarbeiter, 

die im Verlauf der Evaluation 

entstandenen Produkte, 

den Nutzen der Evaluation für 

den Auftraggeber, 

den Nutzen der Empfehlun-

gen für deren weiteres Han-

deln

Einzalaspekte Durchschnitts-
bewertung 

Prozess Einbindung in den Evaluationsprozess 1,29 

Zeitmanagement 1,43 

organisatorische Durchführung 1,55 

Mitarbeiter Auftreten 1,57 

Betreuung 1,43 

Erreichbarkeit 1,93 

fachliche Kompetenz 1,57 

Produkte Qualität des Abschlussberichts 1,44 

Verständlichkeit des Abschlussberichts 1,51 

Darstellungsform / gestalterische Aufberei-

tung des Abschlussberichts 

1,82

Berücksichtigung der inhaltlichen Angaben 

des Kunden 

1,65

Preis-Leistungs-Verhältnis 1,72 

Nutzen der Evaluation für das Unternehmen / die Organi-

sation

1,67

Nutzen der Empfehlungen für das weitere Handeln 1,7 

1,5

Gesamtdurchschnitt 1,59                      

Zufriedenheit mit der Gesamtleistung 

Tabe l le 1: Durchschni t t l iche Beurte i lung des CEval* 

*Anmerkung:  Die Ergebnisse basieren auf den Fragebögen aus den  
  zwischen 2003 und 2005 abgeschlossenen Projekten.  
  Aufgrund der Einführung des QM-Systems Mitte 2003 fehlen 
  daher zwei Projekte, die im ersten Halbjahr 2003   
  abgeschlossen wurden.  

  Die Skala der in der Tabelle aufgeführten Durchschnitts- 
  bewertungen reicht, entsprechend dem Schulnotensystem,   
  von sehr zufrieden (1) bis sehr unzufrieden (6). 



30

Jahresber icht  2005 3 .
sowie die Zufriedenheit mit 

der Gesamtleistung des CEval 

im Rahmen der Evaluation. 

Wie Tabelle 1 insgesamt zu ent-

nehmen ist, stellt sich die Kun-

denbewertung des CEval in allen 

Aspekten wieder als hervorra-

gend dar. 

Besonders hervorzuheben ist 

dabei die außerordentlich hohe 

Zufriedenheit der Auftraggeber 

mit deren Einbindung in den E-

valuationsprozess, das Zeitma-

nagement im Rahmen der Pro-

jektvorgaben sowie die Betreu-

ung von Seiten der CEval-

Mitarbeiter. Ebenfalls sehr posi-

tiv bewertet wurde die Qualität 

der Abschlussberichte und deren 

Verständlichkeit sowie die Zu-

friedenheit mit der Leistung des 

CEval im Verlauf der Vorhaben 

insgesamt. Die Erreichbarkeit 

der Ansprechpartner fällt relativ 

gegenüber den anderen Aspek-

ten etwas ab, ist aber mit 1,93 

immer noch als gut zu bewer-

ten. 

Des Weiteren wurde den Befrag-

ten die Möglichkeit gegeben, in 

offenen Fragen die Aspekte dar-

zustellen, die ihnen während der 

Zusammenarbeit mit dem CEval 

besonders positiv bzw. negativ 

aufgefallen sind. Hierbei wurde 

wie auch letztes Jahr von den 

Befragten insbesondere die sehr 

umfassende fachliche Kompe-

tenz sowie die angenehme Ver-

handlungsatmosphäre und große 

Flexibilität der Mitarbeiter her-

vorgehoben. 

Die abschließende Frage da-

nach, ob sie das CEval weiter-

empfehlen würden, wurde mit 

einer Ausnahme („nur bedingt“) 

von allen Befragten mit einem 

uneingeschränkten „ja“ beant-

wortet. 

Die in der Befragung gewonne-

nen Erkenntnisse werden vom 

CEval weiterhin im Hinblick auf 

die stetige Optimierung der eige-

nen Arbeit und als Hinweise zur 

Behebung evtl. vorliegender De-

fizite verwertet. 

Zur Beurteilung der Leistungen 

im Rahmen von Kurs- / Lehrtä-

tigkeiten soll beispielhaft FEEZ 

herangezogen werden (vgl. Kapi-

tel 7.1). Die einzelnen Kriterien 

können hier nur im Durchschnitt 

über alle Module hinweg (vgl. 

Abbildung 1) sowie über alle 

Kriterien hinweg (vgl. Abbildung 

2) dargestellt werden. Das dabei 

verwendete Skalenmodell reicht 

von 1 (sehr unzufrieden) bis 7 

(sehr zufrieden). Auch hier wird 

deutlich, dass sowohl die durch-

schnittliche Zufriedenheit der 

Teilnehmer mit den Seminarkri-

terien als auch (mit einer Aus-

nahme) die Bewertung der Semi-

narmodule insgesamt positiv bis 

sehr positiv eingeschätzt wur-

den.

Der Kursbeurteilungsbogen ent-

hält zudem noch einen differen-

zierten Befragungsteil zu den 

Qualifikationen der Trainer. 

Weitere Leistungsindikatoren 

sind im Jahresbericht in den ein-

zelnen Kapiteln dargestellt 

(Vorträge, Publikationen, durch-

geführte Workshops und Tagun-

gen etc.), so dass auf deren Prä-

sentation hier verzichtet werden 

kann.

Für die Qualitätsentwicklung 

werden aber nicht nur Daten im 

Rahmen des Monitorings erho-

ben, sondern auch externe Eva-

luationen durchgeführt. Wie be-

reits im vergangenen Jahr ange-

kündigt, wird sich das CEval 

Anfang 2006 einer ersten Evalu-

ation unterziehen. Die Ergebnis-

se dieser Evaluation und die dar-

aus abgeleiteten Empfehlungen 

zur zukünftigen Entwicklung des 

Centrums werden im nächsten 

Jahresbericht dokumentiert und 

somit, gemäß dem Postulat der 

Transparenz im Rahmen von 

Evaluationen, der breiten (Fach-) 

Öffentlichkeit zugänglich ge-

macht.    
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Abbi ldung 1:   Durchschni t t l iche Zufr iedenhei t  mit  den Seminarkr i ter ien über  a l le  7 
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Abbi ldung 2:   Bewertung der  Module 1 b is 7 im Vergle ich* 

4,8

5,8

5,0

4,3

6,0 5,9

3,6

1

2

3

4

5

6

7

Modul 1 Modul 2 Modul 3 Modul 4 Modul 5 Modul 6 Modul 7

*Die Skalen der beiden Tabellen reichen von 1 (sehr unzufrieden) bis 7 (sehr zufrieden). 
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4. F inanz ie l le  und persone l le  Entwick lung 

9.051,00 Euro pro Jahr bei. Dar-

über hinaus trägt die Universität 

des Saarlandes den Lehrstuhl für 

Soziologie, dessen Inhaber die 

Leitung des CEval inne hat, und 

stellt Räume und Ausstattung zur 

Verfügung.  

Im nächsten Jahr ist eine Evalu-

ierung des CEval durch eine Ex-

pertenkommission vorgesehen. 

Auf der Grundlage des Evaluati-

onsgutachtens soll entschieden 

werden, ob und in welchem Um-

fang das CEval weiter gefördert 

wird.

Die anwendungsorientierten Akti-

vitäten des CEval sind aus-

schließlich durch Drittmittel ge-

deckt. Durch die Akquisition 

dr ittmittelf inanzierter For-

schungsprojekte oder Beratungs-

Das Centrum für Evaluation ist

als universitäre Forschungsein-

richtung nicht auf eine vollständi-

ge Selbstfinanzierung ausgerich-

tet. Da der Markt kaum wissen-

schaftliche Grundlagenfoschung, 

wie die Weiterentwicklung von 

Evaluationstheorien, -konzepten 

und -methoden sowie die Ent-

wicklung von Standards vergü-

tet, erfolgt neben der Drittmittel-

finanzierung eine dauerhafte 

Grundfinanzierung (institutionelle 

Förderung) durch die Saarländi-

sche Landesregierung und die 

Universität des Saarlandes. Der 

Finanzierungsanteil der Saarländi-

schen Landesregierung beträgt 

jährlich 76.693,78 Euro über 

sechs Jahre hinweg (insgesamt 

460.162,68 Euro). Die Universi-

tät des Saarlandes steuert 

aufträge wird durch das CEval

schrittweise ein zunehmender 

Finanzierungsanteil erwirtschaf-

tet. Das Saarland und die Univer-

sität des Saarlandes steuern eine 

gleich bleibende Grundfinanzie-

rung bei, der aber bereits im Lau-

fe der ersten sechs Jahre (2002-

2007) ein kontinuierlich steigen-

der Anteil von Eigenmitteln ge-

genübersteht, der weit über dem 

geplanten Soll liegt (siehe Abbil-

dung 3).    
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Abbi ldung 3:  Finanz ierungsante i le  SOLL und IST in % 
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finanzierungsanteil durch Land 

und Universität konnte auf 13% 

reduziert werden. Dennoch ist 

dieser finanzielle Grundstock 

dauerhaft notwendig. Nicht nur, 

um wissenschaftliche Grundla-

genforschung zu betreiben und 

um eine kontinuierliche Drittmit-

teleinwerbung zu gewährleisten, 

sondern auch, um den in vielen, 

insbesondere europäischen For-

Die angestrebte Finanzierung 

sollte sich ursprünglich an dem 

Modell der Fraunhoferinstitute 

mit einem Drittel Grundfinanzie-

rung und zwei Dritteln Drittmit-

telfinanzierung orientieren. Doch 

bereits im Gründungsjahr wurde 

die anvisierte Drittmittelquote 

übertroffen. In den letzten Jah-

ren ist sie kontinuierlich auf 87% 

angestiegen. D.h. der Grund-

schungsprojekten geforderten 

Eigenmittelanteil sicherzustellen. 

Die angestrebte finanzielle Ent-

wicklung für die ersten sechs 

Jahre (2002–2007) und der Ist-

Stand (2002–2005) sind der fol-

genden Tabelle zu entnehmen. 

Quelle 2002 2003 2004 2005 2006 2007

SOLL            
Land

76.693,78 76.693,78 76.693,78 76.693,78 76.693,78 76.693,78
Universität

10.225,84 10.225,84 10.225,84 10.225,84 10.225,84 10.225,84
Drittmittel - Soll

86.919,62 101.580,38 128.580,38 147.080,38 174.080,38 200.580,38
Gesamt: Land, 

Uni, Drittmittel 173.839,24 188.500,00 215.500,00 234.000,00 261.000,00 287.500,00
Finanzierungs-

anteil Land/Uni 50 % 46 % 40 % 36 % 33 % 31 %
Eigenfinanzie-

rungsanteil 50 % 54 % 60 % 64 % 67 % 69 %

Land
76.693,78 76.693,78 76.693,78 76.693,78

Uni
10.225,84 10.225,84 9.051,00 9.051,00

Drittmittel
223.303,00 287.170,00 370.440,00 560.450,00

Gesamt: Land, 

Uni, Drittmittel 310.222,62 374.089,62 456.184,78 646.194,78
Finanzierungs-

anteil Land/Uni 28% 23% 19% 13%
Eigenfinanzie-

rungsanteil 72% 77% 81% 87%

IST (31.12.2005)           

Tabe l le 2: Finanz ierungsplan b is  2007 und Ist -Stand ( in  EURO) 

samtlaufzeit aufgelistet. Die Ge-

samtsumme der zwischen dem 

01.01. und dem 31.12.2005 

eingeworbenen Drittmittel be-

trägt 378.400,- Euro.  

In den Tabellen 3.1 bis 3.4 sind 

alle vor 2005 akquirierten Projek-

te und in Tabelle 3.5 die seit 

dem 1. Januar 2005 akquirierten 

Projekte inkl. der jeweiligen För-

dersummen für die jeweilige Ge-
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3.1 Projekte (eingeworbene Drittmittel vor 2002)

Gesamtdrittmitteleinwerbung vor 2002                                   231.000

Fördersumme (in Euro)

3.2 Projekte (eingeworbene Drittmittel 01.01.—31.12.2002) Laufzeit Fördersumme (in Euro)

Twinning 2002 41.000
EURES 2002 4.500
Social Audits 2002 13.000
DSE-ZGB-Studie 2002 20.000
DSE-ZGB-Kurse (InWEnt) 2002 10.800
Ägypten (GTZ) 2002—2003 19.000
Cedefop 2002—2003 9.300
Umweltkommunikation im Handwerk 2002—2005 350.000
Gesamtdrittmitteleinwerbung in 2002                                   467.600

3.3 Projekte (eingeworbene Drittmittel 01.01.—31.12.2003) Laufzeit Fördersumme (in Euro)

Mexiko (GTZ) 2003 4.000
Philippinen (GTZ) 2003 3.400
FEEZ-Kurse 2003 18.600
InWEnt-Kurse 2003 12.600
Alumni (DAAD) 2003 23.100
HOST (DAAD) 2003 10.500
LEP (DAAD) 2003 29.500
ebut 2004 6.000
Vis à Vis 2003—2004 12.000
Wasserzeichen 2003—2004 9.400
Stipendien für Ausländer (DAAD) 2003—2004 80.500
KIBB (BIBB) 2003—2005 96.800
Mentor 2003—2004 70.000
Arbeitskammer BZ Kirkel 2003—2005 56.000
Gesamtdrittmitteleinwerbung in 2003                                  432.400

3.4 Projekte (eingeworbene Drittmittel 01.01.—31.12.2004) Laufzeit Fördersumme (in Euro)

FEEZ-Kurse 2004 20.600
InWEnt-Kurse 2004 14.000
USA-Studie (DAAD) 2004—2005 22.600
Indien-Studie (DAAD) 2004—2005 35.000
VISU 2004—2005 12.400
Gesundheitssysteme (LAGS) 2004—2005 8.000
IBQM (BIBB) 2004—2006 24.200
Stipendienprogramm (eed) 2005 40.300
REO-Programm (eed) 2005 33.400
Mexiko (GTZ) 2005 12.800
Summerschool (DAAD) 2005 15.000
Gesamtdrittmitteleinwerbung in 2004                                  238.300

Tabe l le 3: Eingeworbene Dr i t tmit te l  
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Die folgende Abbildung 4 gibt einen Überblick über die Entwicklung des Personalstands: 

Abbi ldung 4:  Personalstand 2002 — 2005 

Bei der Abbildung handelt es sich nicht um Personalstellen. Die wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter wurden je nach Auftragslage unterschiedlich Teil- oder Vollzeit beschäftigt. 

3.5 Projekte (eingeworbene Drittmittel 01.01.—31.12.2005) Laufzeit Fördersumme (in Euro)

EIBUM (InWEnt) 2005-2006 111.000
Projektantrag 2005 9.300
EASY-ECO (EU) 2005-2007 76.000
BMZ-Beratervertrag 2005 9.600
Indien (GTZ) 2005 28.000
Thailand (GTZ) 2005 36.200
Vietnam (GTZ) 2005 10.000
LAGS 2005 8.000
Vorstudie (DAAD) 2005 2.000
Einzelmaßnahmen EZ (BMZ) 2005 20.600
Latino-FEEZ 2005-2006 32.000
FEEZ 2005 28.000
InWEnt-Kurse 2005 7.700

Gesamtdrittmitteleinwerbung in 2005                                 378.400
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5. Organisat ionsstruktur  

5.

Arbeit) werden von „Bereichs-

koordinatoren“ gemanagt. Eine 

variable Anzahl von Mitarbeitern 

ist im Rahmen drittmittelfinan-

zierter Projekte beschäftigt und 

übt vor allem projektspezifische 

Tätigkeiten aus. Das Team des 

CEval setzt sich grundsätzlich 

interdisziplinär zusammen. Der 

Mitarbeiterstab repräsentiert so-

wohl evaluationstheoretische 

Kernkompetenzen als auch die 

erforderlichen Fachkenntnisse in 

den inhaltlichen Schwerpunktbe-

reichen. 

Das CEval ist eng mit dem Lehr-

stuhl für Soziologie verknüpft 

und stellt auf diese Weise zu-

Das Centrum für Evaluation ist 

ein wissenschaftliches Institut an 

der Universität des Saarlandes, 

das vor allem mit der Fakultät für 

empirische Humanwissenschaf-

ten verbunden ist, die Evaluation 

im Universitätsentwicklungsplan 

2002-2007 zu einem ihrer fünf 

Forschungsschwerpunkte erklärt 

hat. Leiter des CEval ist der Inha-

ber des Lehrstuhls für Soziologie, 

der sich in Lehre und Forschung 

schwerpunktmäßig mit evaluati-

onstheoretischen und -metho-

dischen Fragestellungen befasst.  

Die fachlichen Arbeitsschwer-

punkte (Umwelt, Entwicklungs-

zusammenarbeit, Bildung und 

sätzliche Synergieeffekte zwi-

schen Grundlagenforschung und 

anwendungsbezogener Auftrags-

forschung sicher. Die hochschul-

interne Anbindung und Koopera-

tion erleichtert darüber hinaus 

die Rekrutierung des wissen-

schaftlichen Nachwuchses. Der 

Lehrstuhl für Soziologie und das 

CEval geben zusammen mit re-

nommierten Wissenschaftlern die 

„Zeitschrift für Evaluation“ (ZfEv) 

heraus.    

Abbi ldung 5:  Organisat ionsstruktur  des Centrums für  Eva luat ion 
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5 . 1  M I T A R B E I T E R I N N E N  U N D  M I T A R B E I T E R

PROF.  DR. REINHARD STOCKMANN

Inhaber des Lehrstuhls für Soziologie der Universität des Saarlandes und Leiter des CEval  

Telefon:  06 81 — 302 33 72 
E-Mail:  r.stockmann@mx.uni-saarland.de 
Schwerpunkte: Evaluationsforschung, Methoden der empirischen Sozialforschung, Ent- 
  wicklungssoziologie, Bildungs-, Organisations- und Umweltforschung,  
  Arbeitsmarkt, Wirkungsevaluation, Entwicklung und Implementation   

Sekretar iat  

ANGELIKA NENTWIG

Fremdsprachensekretärin 

Telefon:  06 81 — 302 33 20 
Fax:  06 81 — 302 38 99 
E-Mail:  a.nentwig@mx.uni-saarland.de 

Bere ichskoord inat ion Umwelt  und Arbei tsmarkt 

DR.  WOLFGANG MEYER

Diplom-Soziologe 

Telefon:  06 81 — 302 43 58 
E-Mail:  w.meyer@mx.uni-saarland.de 
Schwerpunkte: Evaluationsforschung, Arbeitsmarkt, Berufliche Bildung, Umweltkom-
  munikation, Methoden der empirischen Sozialforschung 

Bere ichskoord inat ion Entwick lungszusammenarbe i t  und Bi ldung 

DR.  STEFANIE KRAPP

Diplom-Soziologin 

Telefon:  06 81 — 302 45 09 
E-Mail:  s.krapp@ceval.de 
Schwerpunkte: Entwicklungssoziologie, Berufliche Bildung, Evaluation von Projekten der 
  Entwicklungszusammenarbeit (EZ) und von Bildungsprojekten, Entwick-
  lung und Implementation von M&E-Systemen in der EZ 

Wissenschaft l iche Ass istent in  

DR.  ALEXANDRA CASPARI

Diplom-Soziologin 

Telefon:  06 81 — 302 31 46 
E-Mail:  a.caspari@mx.uni-saarland.de 
Schwerpunkte: Statistik und Methoden der empirischen Sozialforschung, Entwicklungs-
  soziologie, Evaluationsforschung, Wirkungsevaluation, Nachhaltigkeitsun-
  tersuchung, ex-post Evaluationen von Projekten der EZ 

Le i tung 
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DIETER RAAB

Diplom-Soziologe 

Telefon:  06 81 — 302 23 32 
E-Mail:  d.raab@ceval.de 
Schwerpunkte: Arbeits- und Organisationssoziologie, Sozialpsychologie 

TASSO BRANDT

Diplom-Soziologe 

Telefon:  06 81 — 302 33 32 
E-Mail:  t.brandt@mx.uni-saarland.de 
Schwerpunkte: Evaluationsforschung, Methoden der empirischen Sozialforschung,  
  Sozialstrukturanalyse 

Jahresber icht  2005 5 .

RALPH MEIERS

Soziologe, M.A. 

Telefon:  06 81 — 302 37 20 
E-Mail:  r.meiers@mx.uni-saarland.de 
Schwerpunkte: Umweltsoziologie, Evaluation von E-Learning Angeboten, Evaluation der 
  Entwicklungspartnerschaft MENTOR 

Wissenschaft l iche Mitarbe iter innen und Mitarbe i ter  

KLAUS-PETER JACOBY

Soziologe, M.A. 

Telefon:  06 81 — 302 23 32 
E-Mail:  kp.jacoby@mx.uni-saarland.de 
Schwerpunkte: Evaluationsforschung, Umweltsoziologie, Implementation von M&E- 
  Systemen in der EZ, Statistik und Methoden der empirischen Sozial- 
  forschung, Evaluation des DBU-Projektes „Umweltkommunikation im 
  Handwerk“ 

PETER MAATS

Diplom-Volkswirt 

Telefon:  06 81 — 302 43 28 
E-Mail:  p.maats@mx.uni-saarland.de 
Schwerpunkte: Studiengangkoordination „Master of Evaluation“, Bereich Bildung, Studie 
  zur Gewinnung US-amerikanischer Studierender für deutsche Hochschu-
  len (GATE-Germany / DAAD) 
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CHRISTIANE SEVEGNANI

Diplom-Sozialwirtin 

Telefon:  06 81 — 302 32 86 
E-Mail:  c.sevegnani@ceval.de 
Schwerpunkte: EZ, Entwicklungssoziologie, Bildungstheorien, interkulturelle  
  Kommunikation, qualitative Methoden

Organisat ionsst ruktur  

JÖRG RECH

Soziologe, M.A. 

Telefon:  06 81 — 302 35 61 
E-Mail:  j.rech@ceval.de 
Schwerpunkte: Entwicklungssoziologie, Methoden der empirischen  Sozialforschung,
  Soziale Netzwerkforschung, Evaluation des Kommunikations- und  
  Informationssystems Berufliche Bildung (KIBB) 

NICOLÀ READE

Soziologin, M.A. 

Telefon:  06 81 — 302 35 32 
E-Mail:  n.reade@mx.uni-saarland.de 
Schwerpunkte: Evaluationsforschung, Bildung, Qualitätsmanagement, New Public Mana-
  gement, Sozialstrukturanalyse, Marketing, DAAD-Studie „Marktpotential 
  Indiens für das Hochschulmarketing“ 

VERA SCHNEIDER

Soziologin, M.A. 

Telefon:  06 81 — 302 45 07 
E-Mail:  ve.schneider@mx.uni-saarland.de 
Schwerpunkte: Armutsforschung, Umweltforschung / Umweltsoziologie, Evaluation des 
  DBU-Projektes „Umweltkommunikation im Handwerk“ 

STEFAN S ILVESTRINI

Diplom-Soziologe 

Telefon:  06 81 — 302 36 79 
E-Mail:  s.silvestrini@ceval.de 
Schwerpunkte: Arbeits- und Industriesoziologie, Regionalentwicklung, demografischer 
  Wandel, Innovationsforschung, Personal- und Organisationsentwicklung, 
  formative Evaluation 
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GERRIT B IERMANN

Studium:  Kommunikationsinformatik 
Aufgabenbereiche: EDV 
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Wissenschaft l iche Hi l fskräfte 

ALEXANDER BECKER

Studium:  Elektrotechnik 
Aufgabenbereiche: EDV 

PASCAL KLÄREN

Studium:  Erziehungswissenschaften 
Aufgabenbereiche: eBuT-Projekt 

NINA D ICKEL

Studium:  Psychologie 
Aufgabenbereiche: ZfEv, Master-Studiengang 

MIRIAM GRAPP

Studium:  Psychologie 
Aufgabenbereiche: CEval 

REGINA OSRANEK

Studium:  Psychologie 
Aufgabenbereiche: CEval 

IAVOR PAVLOV

Studium:  Betriebswirtschaftslehre 
Aufgabenbereiche: DAAD-Projekte, DBU-Projekt 
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Stimmberechtigte Mitglieder: Der Beirat des CEval hat sich am 

13.05.2003 auf seiner ersten 

Sitzung konstituiert. Ihm obliegt 

es, das CEval bei der Durchfüh-

rung seiner Aufgaben zu unter-

stützen und bei der Erreichung 

seiner Ziele zu fördern, den Jah-

resbericht des Leiters entgegen-

zunehmen und diesen zu erör-

tern, zukünftige Tätigkeiten und 

Aufgaben des CEval zu beraten 

und Empfehlungen zu erarbeiten, 

und schließlich den Jahresar-

beitsplan entgegenzunehmen und 

zu erörtern. Der Beirat tagt ein-

mal pro Jahr und bei Bedarf auf 

Antrag eines Mitglieds. In 2005 

hat der Beirat die Evaluation des 

Centrums für Evaluation empfoh-

len, Evaluationskriterien entwi-

ckelt und unabhängige Gutachter 

vorgeschlagen. Die Evaluation 

wird Ende Januar 2006 durchge-

führt.    

MR Friedrich Simson, Leiter des Referates Forschungs-

förderung und Technologietransfer im Ministerium für 

Bildung, Kultur und Wissenschaft des Saarlandes 

Prof. Dr. Margret Wintermantel, Präsidentin der Univer-

sität des Saarlandes 

Dr. Willi Real, Stellv. Generalsekretär der Bundesstiftung 

Umwelt 

Michaela Zintl, Leiterin des Referats „Erfolgskontrolle“ 

des Bundesministeriums für Wirtschaftliche Zusammen-

arbeit und Entwicklung 

 -

Michael Härtel, Bundesinstitut für Berufsbildung 

Prof. Dr. Manfred Hennen, emeriti, Universität Mainz 

Prof. Dr. Helmut Kromrey, emeriti, FU Berlin 

Mitglieder ohne Stimmrecht: 

Prof. Dr. Reinhard Stockmann, Leiter des CEval 

Dr. Wolfgang Meyer, Bereichskoordinator Umwelt und Arbeit 

Dr. Stefanie Krapp, Bereichskoordinatorin EZ und Bildung/Berufsbildung   
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6. Pro jekte 

6 . 1  A B G E S C H L O S S E N E  P R O J E K T E  V O R  2 0 0 5

Laufzeit Titel

2003—2004 Aktion Wasserzeichen 

2003—2004 Zwischenevaluierung des Regionalmanagements und der regionalen Partnerschaft „Vis à 
Vis e.V.“ 

2003 Evaluation des Leonhard-Euler-Stipendienprogramms 

2001—2003 E-Learning in der Bewegungs- und Trainingswissenschaft (eBuT) 

2001—2003 Weiterentwicklung von Instrumenten der Berufsbildungsberatung im Ausland auf der 
Grundlage einer Nachhaltigkeitsanalyse von TRANSFORM-Projekten 

2000—2003 Implementation of a M&E-System for the Philippine-German project „Promotion of Dual 
Training an Education“ in the Philippines 

2003 Evaluation des Programms zur Nachbetreuung ehemaliger Studierender aus Entwicklungs-
ländern 

2003 Evaluation deutsch-japanischer Hochschulpartnerschaften 

2002—2003 Benefits of education, training and skills in an individual life course perspective — a litera-
ture study 

2001—2002 Entwicklung eines Konzepts zur Evaluation von e-Learning-Angeboten im Rahmen von VI-
SU

2002 Recherche und Erstellung einer Übersicht der wichtigsten Audits zur sozialen Verantwor-
tung von Unternehmen

2002 Evaluation von ausgewählten EU-Twinning-Projekten

2002 Analyse und Bewertung der Projektberichterstattung von EURES-Transfrontalier Saar-Lor-
Lux-Rheinland-Pfalz und Konzeption eines Monitoring- und Evaluationssystems

2002 Gutachten „Perspektiven der ZGB-Programmarbeit“

2000—2001 Evaluation des Projekts „Information Technologies in European Sport and Sport Science“

1999—2001 Bestandsaufnahme der Soziologie an deutschen Hochschulen

2000 Evaluation des Förderprogramms „Ausbildung jetzt“ des Wirtschaftsministeriums des Saar-
landes

2000 Untersuchung der Bildungs- und Berufsbildungssituation in der Provinz Gansu (VR China)

1999—2000 Evaluation der Umweltberatungsprojekte des Bundesumweltministeriums

1998—2000 Entwicklung und Implementation eines Monitoring-  und Evaluationssystems für Projekte 
der Mubarak-Kohl-Initiative in Ägypten
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Abgesch lossene Pro jekte vor  2005 

1997—2000 Wissenschaftliche Begleitung der BMZ-Studie „Nachhaltigkeit der Entwicklungszusammen-
arbeit“

1997—2000 Evaluation von Umweltberatungsprogrammen in den Neuen Bundesländern

1997—1999 Wirkungsevaluation von staatlichen und nicht-staatlichen Berufsbildungsprojekten in der 
VR China

1996—1999 Begleitende Beratung des BIBB–Vorhabens "Umweltgerechte Berufsbildung in den neuen 
Bundesländern"

1997—1998 Ex-post Evaluationen als Instrument des Qualitätsmanagements in der deutschen Entwick-
lungszusammenarbeit

1996—1998 Implementationsbedingungen eines kooperativen Ausbildungssystems in Ägypten

1993—1997 Implementationsbedingungen Dualer Ausbildungssysteme (IDAS)

1993—1995 Organisationsstrukturen in Klein- und Mittelbetrieben im Großraum Bangkok

1988—1995 Nachhaltigkeit von Entwicklungsprojekten (NEP)

1991—1992 Berufsbildung in der Schweizerischen Entwicklungszusammenarbeit
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6 . 2  A B G E S C H L O S S E N E  P R O J E K T E  I N  2 0 0 5

Projekt: Evaluation der Entwicklungspartnerschaft „MENTOR“ 
  (Multifunctional European Network for Technological Cooperation, 
  Open Learning and Research)

Projektleiterin:  Dr. Stefanie Krapp 

Projektmitarbeiter: Ralph Meiers, M.A.  

Auftraggeber:  Deutsches Forschungszentrum für Künstliche  

   Intelligenz (DFKI)  

Laufzeit:   03/2003 — 01/2005  

Ansprechpartner:  Ralph Meiers 

   Tel.: 06 81 — 302 37 20 

   r.meiers@mx.uni-saarland.de 

Die EU-Gemeinschaftsinitiative 

EQUAL verfolgt einen Kanon von 

Zielen, die auf innovative Weise 

von geografisch oder thematisch 

gebildeten Netzwerken, so ge-

n a n n t e n  „ E n t w i c k l u n g s -

partnerschaften“ (EP), umgesetzt 

werden. Es sollen die Anpas-

sungsfähigkeit, Beschäftigungs-

fähigkeit und der Unternehmer-

geist von traditionell am Arbeits-

markt benachteiligten Gruppen 

gestärkt werden.  

Die im Saarland agierende Ent-

wicklungspartnerschaft „MEN-

TOR“ bestand aus vier Teilpro-

jekten, deren Zielgruppen in ers-

ter Linie kleine und mittlere Un-

ternehmen sowie Schülerinnen 

und Schüler an technisch-

gewerblichen und kaufmänni-

schen Berufsbildungszentren wa-

ren. Inhaltlich beschäftigte sich 

das Projekt schwerpunktmäßig 

mit dem Einsatz von Informati-

ons- und Kommunikationstechno-

logien und wie diese in Form 

sog. „blended learning“-Ansätze, 

also Mischungen aus Präsenz-

lern- und E-learning-Einheiten für 

Lehr-/Lernprozesse sinnvoll ein-

gesetzt werden können.  

Die Evaluation dieses Projekts 

war zunächst formativ (beglei-

tend), zum Ende hin summativ 

(bilanzierend) angelegt und liefer-

te in einer Zwischen-

evaluierung Impulse für 

die Projektdurchfüh-

rung. 

Der summative Teil der 

Evaluation hat ergeben, 

dass Projektplanung 

und -steuerung auf der 

EP-Ebene gut funktio-

nieren, auch wenn ver-

schiedene EU-Vorgaben 

den Arbeitsaufwand für 

die Beteiligten stark erhöhten. 

Während die Netzwerkstruktur 

der EP zu Synergieeffekten führ-

te, konnte ein großer Mehrwert 

über die transnationale Koopera-

tion mit vier europäischen Part-

nern nicht festgestellt werden, 

da die Partner hinsichtlich der 

Themenfelder und der finanziel-

len Rahmenbedingungen zu hete-

rogen waren. 

Die EP hat ihre Hauptziele 

(Initiierung eines Unternehmens-

netzwerks, Qualifizierungen von 

Mitarbeitern, Entwicklung und 

Einbindung von Zusatzqualifikati-

onen in die berufsschulische 

Ausbildung) erreicht. Die Ange-

bote und Dienstleistungen der EP 

wurden technisch gut umge-

setzt, trafen bei den Zielgruppen 

auf eine sehr gute Resonanz und 

wurden dementsprechend stark 

nachgefragt. Die im Projektan-

trag anvisierten Personengruppen 

wurden erreicht. 

Negativ musste festgestellt wer-

den, dass die EP Informations- 

und Kommunikations-Techno-

logien nicht im angestrebten 

Ausmaß einbinden konnten und 

dass das sog. Querschnittsthema 

Gender Mainstreaming nicht in 

ausreichendem Maße behandelt 

wurde.    
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Abgesch lossene Pro jekte in  2005 

ten Phase wurden zunächst die 

unterschiedlichen strategischen 

Ziele, Bewertungs- und Erfolgs-

kriterien der einzelnen Akteure 

erfasst und systematisch in ihren 

Übereinstimmungen oder Diffe-

renzen dargelegt. Anschließend 

ging es um die Systematisierung 

der Programme innerhalb des 

Programmbereichs. In der zwei-

ten Phase fand die Wirkungseva-

luation statt. Hier wurden neben 

der Frage nach der Zielerreichung 

auch weitere intendierte und 

nicht intendierte Wirkungen auf 

unterschiedlichen Ebenen er-

fasst.

Entsprechend des Multi-Metho-

denansatzes wurde für die Evalu-

ation ein angemessenes Spekt-

rum verschiedener qualitativer 

und quantitativer Erhebungsme-

thoden eingesetzt. Dabei wurden 

die von der Deutschen Gesell-

schaft für Evaluation gesetzten 

Standards berücksichtigt. In der 

ersten Phase der Evaluation ka-

men neben einer intensiven se-

kundäranalytischen Auswertung 

vor allem Intensivinterviews mit 

Schlüsselpersonen auf Bereichs- 

und Programmebene zum Ein-

Als gemeinsame Einrichtung der 

deutschen Hochschulen hat der 

Deutsche Akademische Aus-

tauschdienst (DAAD) die Aufga-

be, die akademischen Beziehun-

gen mit dem Ausland vor allem 

durch den Austausch von Studie-

renden und Wissenschaftlern zu 

fördern. Neben der Qualifizierung 

des deutschen Forschungsnach-

wuchses im Ausland ist ein we-

sentlicher Schwerpunkt des 

DAAD die Gewinnung ausländi-

scher Nachwuchseliten für einen 

Studien- und Forschungsaufent-

halt in Deutschland. Dem ent-

spricht der Programmbereich 

„Stipendien für Ausländer“, der 

bzgl. seines Mittelvolumens den 

zweitgrößten Programmbereich 

des DAAD darstellt. Die in die-

sem Rahmen vergebenen Indivi-

dualstipendien gestalten sich re-

gional und inhaltlich sehr unter-

schiedlich. Den Schwerpunkt 

bilden allerdings die Promotions-

stipendien. 

Vor diesem Hintergrund hat das 

CEval auf der Basis seines theo-

retischen Ansatzes ein Zwei-

Phasen-Modell für die Bereichs-

evaluation entwickelt. In der ers-

satz. In der zweiten Phase, der 

Wirkungsevaluation, wurden in 

einer weltweiten Befragung ehe-

maliger, ausländischer DAAD-

Stipendiaten verschiedener För-

derjahrgänge ausgewählter Pro-

gramme umfangreiche quantitati-

ve Daten erhoben. Ergänzt wur-

de diese durch qualitative Inter-

views im Rahmen von fünf Fall-

studien in ausgewählten Ziellän-

dern des DAAD. 

Dem partizipativen Ansatz des 

CEval wurde in dieser Evaluation 

insbesondere durch die Etablie-

rung einer eigenen Evaluations-

Arbeitsgruppe im DAAD entspro-

chen.

Die Evaluation konnte zeigen, 

dass das Teilziel, ausländische 

Nachwuchseliten zu fördern, für 

den Bereich Wissenschaft sehr 

gut erreicht wird, jedoch nicht 

für andere Bereiche wie Wirt-

schaft, Politik und Medien. Das 

Teilziel „Partner und Freunde für 

Deutschland zu gewinnen“ wur-

de anhand verschiedener Indika-

toren operationalisiert. Auch hier 

zeigte sich ein hoher Zielerrei-

chungsgrad. Die Evaluation 

schließt mit einer Reihe von 

Empfehlungen, wie die Arbeit 

des DAAD noch effektiver ges-

taltet werden könnte. 

Im Sinne der Transparenz ist der 

Evaluationsbericht inklusive aller 

Ergebnisse und Empfehlungen in 

der Reihe DOK&MAT Band 58 

des DAAD publiziert worden. 

Projekt: DAAD-Programmbereichsevaluation „Stipendien für Ausländer“  

Projektleiter:  Prof. Dr. Reinhard Stockmann 

Projektkoordinatorin: Dr. Stefanie Krapp  

ProjektmitarbeiterInnen:  Dipl.-Päd. Maren Heise, Dipl.-Soz. Katrin Baltes, 

   Pascal Klären  

Auftraggeber:  Deutscher Akademischer Austauschdienst   

   (DAAD)  

Laufzeit:   11/2003 — 02/2005  

Ansprechpartnerin: Stefanie Krapp  

   Tel.: 06 81 — 302 45 09 

   s.krapp@ceval.de 
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Das CEval führte von August 

2004 bis Februar 2005 im Auf-

trag der beim DAAD angesiedel-

ten Initiative „GATE-Germany - 

Konsortium für internationales 

Hochschulmarketing“ eine Studie 

zur Gewinnung US-amerika-

nischer Studierender für deut-

sche Hochschulen durch. Hinter-

grund waren zwei identifizierte 

Problemfelder: Zum einen stag-

nieren die Zahlen der US-

Amerikaner, die zu einem Stu-

dienaufenthalt nach Deutschland 

kommen in den letzten Jahren 

nicht nur, sondern sind im Ver-

gleich zu anderen europäischen 

Ländern (wie Italien oder Frank-

reich) sogar rückläufig. Zum an-

deren kommen die meisten ame-

rikanischen Studierenden nur zu 

sehr kurzen Studienaufenthalten 

nach Deutschland, so dass eine 

nachhaltige Wirkung des Aufent-

halts fraglich ist.

Um ein detailliertes Bild über die 

Mobilität der US-Studierenden zu 

erhalten, wurde für die Operatio-

nalisierung des Studienauftrags 

ein Multimethodenansatz ge-

wählt, der eine angemessene 

Einbeziehung möglichst vieler 

Akteure des internationalen Stu-

dierendenaustauschs sicherstell-

te.  

Vertreter von Study Abroad Of-

fices in den USA wurden mittels 

einer teilstandardisierten Befra-

gungen um ihre Einschätzungen 

im Hinblick auf Deutschland als 

Partnerland unter besonderer Be-

rücksichtigung der universitären 

Situation gebeten. Leitfadenge-

stützte Interviews wurden mit 

zehn Vertretern Deutscher Aka-

demischer Auslandsämter, die 

für den Austausch mit den USA 

zuständig sind, durchgeführt. 

Über 250 US-Studierende wur-

den mittels eines Onlinefragebo-

gens befragt. Die Ausarbeitung 

der Fragebögen sowie des Inter-

viewleitfadens erfolgte gemäß 

des partizipativen Ansatzes des 

CEval in enger Abstimmung mit 

dem Auftraggeber GATE-

Germany. Parallel wurde eine 

Dokumentenanalyse der vom 

DAAD bereitgestellten und selbst 

recherchierten Literatur durchge-

führt.  

Aus den gewonnenen Daten 

konnten Faktoren bestimmt wer-

den, die für die Entscheidung 

relevant sind, ein Studium im 

Ausland und in Deutschland im 

Besonderen aufzunehmen. Exem-

plarisch sind hier vor allem 

„ganzheitliche“ Betreuungs- und 

englischsprachige Kursangebote 

in Deutschland zu nennen. Dar-

über hinaus konnten Informati-

onswege und -mittel aufgezeigt 

werden, die eine Entscheidung 

für Deutschland als Studienort 

beeinflussen. Hierzu zählen vor 

allem Netzwerke, deren Bedeu-

tung bislang klar unterschätzt 

wird. Da der weitaus größte Teil 

US-Studierender nach eigenem 

Bekunden positive Erfahrungen  

während des Auslandsstudiums 

in Deutschland sammelt, diese 

auch an potentiell interessierte 

Studierende  weitergibt, ist der 

Informationsweg „Mundpropa-

ganda“ sehr wichtig und sollte 

zukünftig durch verstärkte Alum-

niarbeit gezielt genutzt und be-

dient werden. Auf Basis der viel-

fältigen Ergebnisse konnte ein 

Maßnahmenkatalog mit konkre-

ten Handlungsempfehlungen für 

die Akteure des internationalen 

Hochschulmarketings zur Gewin-

nung US-amerikanischer Studie-

render erstellt und GATE-

Germany Ende Februar diesen 

Jahres übergeben werden.   

Projekt: Studie zur Gewinnung US-amerikanischer Studierender für
  deutsche Hochschulen

Projektleiterin:  Dr. Stefanie Krapp 

Projektmitarbeiter:  Dipl.-Vw. Peter Maats, René Liesefeld 

Auftraggeber:  GATE-Germany - Konsortium für internationales  

   Hochschulmarketing 

Laufzeit:   07/2004 — 02/2005 

Ansprechpartner:  Peter Maats 

   Tel.: 06 81 — 302 43 28 

   p.maats@mx.uni-saarland.de 
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Projektleiter:  Dr. Wolfgang Meyer 

Projektmitarbeiter: Dr. Tina Heinrich, Ralph Meiers, M.A. 

Auftraggeber:  Arbeitskammer des Saarlandes 

Laufzeit:   08/2003 — 04/2005 

Ansprechpartner:  Ralph Meiers 

   Tel.: 06 81 — 302 37 20 

   r.meiers@ceval.de 

es dem Bildungszentrum ermög-

licht, die Messungen nach dem 

Projektende selbstständig und 

dauerhaft fortführen zu können. 

Das Forschungsprojekt bilanzier-

te die Qualität des gesellschafts-

politischen Weiterbildungspro-

gramms des Bildungszentrums 

Kirkel der Arbeitskammer des 

Saarlands und legte die Basis 

für einen fortlaufenden Quali-

tätsentwicklungsprozess. Dazu 

wurden Messinstrumente für 

Dozenten- und Teilnehmerbe-

fragungen entwickelt, einge-

setzt, Daten ausgewertet und 

ein Verfahren erarbeitet, das 

Insgesamt verfolgte das Projekt 

Ziele in vier Bereichen:

1. Bestimmung der Qualitätskri-

terien und -ziele, die bei der 

Evaluation von allgemeinen 

und gesellschaftspolitischen 

Weiterbildungsveranstaltun-

gen beachtet und bewertet 

werden sollen (Kriterien-

entwicklung zur Qualitätsbe-

wertung). 

2. Umfassende Bestandsaufnah-

me der Qualität des Veranstal-

tungsprogramms des Bil-

dungszentrums Kirkel im Be-

reich der gesellschaftspoliti-

schen Weiterbildung (Be-

schreibung des Ist-Zu-

standes). 

Abgesch lossene Pro jekte in  2005 

Das Centrum für Evaluation 
(CEval) wurde von der Landesar-
beitsgemeinschaft für Gesund-

heitsförderung Saarland e.V. 
(LAGS) beauftragt, die im Rah-
men des ‚Interreg IIIA‘—Projekts  

„Vergleich der Gesundheitssyste-
me im Saarland und dem Depar-
tement Moselle“ zuvor erhobe-

nen Fragebögen auszuwerten 

und die Ergebnisse für eine kar-
tografische Darstellung in geeig-
neter Form aufzubereiten. 

Ziel dieser Untersuchung war es, 
den Ist-Zustand der vorhandenen 

medizinischen Leistungsangebote 
zu ermitteln sowie Kooperations-
möglichkeiten zwischen den fran-

zösischen und saarländischen 
Einrichtungen darzustellen. Dar-

über hinaus sollte die Mobilität 
der Patientinnen und Patienten in 
der Grenzregion dokumentiert 

werden.

Vor dem Hintergrund der Schaf-

fung grenzüberschreitender Zu-
gangsmöglichkeiten zur Gesund-
heitsversorgung dienten die ge-

wonnenen Informationen als 
Grundlage für eine Vergleichsstu-
die zur effizienteren Nutzung der 

vorhandenen infrastrukturellen 
Ressourcen. Gleichzeitig sollte 
auf diese Weise ein Beitrag zur 

Förderung der regionalen grenz-
überschreitenden Gesundheitspo-
litik geleistet werden.  

Projekt: Fragebogenauswertung im ‚Interreg IIIA‘-Projekt: „Vergleich der 
  Gesundheitssysteme im Saarland und dem Departement Moselle“ 

Projektleiter:  Dipl.-Soz. Stefan Silvestrini 

Auftraggeber:  Landesarbeitsgemeinschaft für Gesundheits- 

   förderung im Saarland e.V. (LAGS) 

Laufzeit:   01/2005 — 03/2005 

Ansprechpartner:  Stefan Silvestrini 

   Tel.: 06 81 — 302 36 79 

   s.silvestrini@ceval.de 

Projekt: Entwicklung eines Monitoring-Systems für das Bildungszentrum 
  Kirkel 
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Projekt: Situationsanalyse „eLearning an der Universität des Saarlandes“

Projektleiterin:  Dr. Stefanie Krapp 

Projektmitarbeiter: Ralph Meiers, M.A. 

Auftraggeber:  CC VISU (Virtuelle Saar Universität)  

Laufzeit:   10/2004 – 04/2005 

Ansprechpartner:  Ralph Meiers 

   Tel.: 06 81 — 302 37 20 

   r.meiers@mx.uni-saarland.de 

Entwicklung“ sowie „Verwaltung 

und Management“ zum Einsatz 

kommen.

Der Untersuchung lag eine Auf-

fassung von eLearning zugrunde, 

die sowohl eine mikrostrukturelle 

als auch eine makrostrukturelle 

Perspektive auf den Gegenstand 

„eLearning“ enthält. Die erstere 

fokussiert dabei auf den techno-

logisch unterstützten Lehr-Lern-

Prozess, die zweite auf den Pro-

zess der Organisationsentwick-

lung durch Neue Medien.  

Im Februar 2005 wurde eine 

standardisierte Internetbefragung 

durchgeführt. Anschließend wur-

den mehrere Expert/Innen im Be-

reich Neuer Medien im Rahmen 

einer Delphi-Befragung mit den 

Ergebnissen konfrontiert, um (i) 

eine allgemeine Bewertung der 

Ergebnisse, (ii) eine Bewertung 

der Studie an sich sowie (iii) An-

Auch an der Universität des 

Saarlandes sollen gemäß der 

Zielvereinbarung mit der Landes-

regierung in Zukunft möglichst 

alle Fachrichtungen Neue Medien 

in ihrem Lehrangebot aufgreifen. 

Damit sollen die nutz- und mehr-

wertigen Potenziale dieser Me-

dien in den Lehrbetrieb einge-

bracht werden. 

Ziel der gemeinsam mit dem 

Competence Center „Virtuelle 

Saar Universität“ und dem 

„Centrum für Evaluation“ durch-

geführten Situationsanalyse 

„eLearning an der Universität des 

Saarlandes“ war es, zu eruieren, 

in welchem Umfang an der Uni-

versität des Saarlandes „Neue 

Medien“ (Informations- und Kom-

munikationstechnologien) in den 

universitären Aufgaben- und Tä-

tigkeitsfeldern „Studium und 

Weiterbildung“, „Forschung und 

stöße für die, aus den Ergebnis-

sen zu folgernden, strategischen 

Empfehlungen zu erhalten. 

Die Situationsanalyse hat u.a. 

ergeben, dass die Einbindung 

Neuer Medien in die Lehrtätigkeit 

zumeist entweder das Anbieten 

von Unterrichtsmaterialien als 

online verfügbare Dokumente zur 

Vor- oder Nachbereitung des Un-

terrichts oder die didaktische 

Gestaltung des Unterrichts durch 

Präsentationen bedeutet. In For-

schung und Entwicklung kom-

men Neue Medien vor allem zur 

Unterstützung der Tätigkeiten in 

der Forschung zum Einsatz, z.B. 

bei Literaturrecherchen oder zum 

Datenaustausch. Im bisher noch 

nicht stark von Neuen Medien 

durchdrungenen Bereich „Ver-

waltung und Management“ wer-

den ebendiese in erster Linie zum 

3. Bestimmung des Mehrwerts 

an Qualität, der durch die In-

tegration von E-Learning-

Modulen in einzelnen Veran-

staltungen (bzw. einzelnen 

Segmenten dieser Veranstal-

tungen) erreicht werden könn-

te (Definition von Zielfeldern). 

4. Regelmäßige Qualitätsmes-

sung zur kontinuierlichen Wei-

terentwicklung des Veranstal-

tungsprogramms (Dauerbeob-

achtung von Wirkungen). 

Der Projektabschlussbericht steht 

auf der Internetseite der Koope-

rationsstelle Wissenschaft und 

Arbeitswelt (http://www.uni-

saar land.de/de/organisat ion 

/ z e n t r a l e _ e i n r i c h t u n g e n 

/kha/aktiv/) an der Universität 

des Saarlandes zum Download 

im PDF-Format zur Verfügung. 
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Abgesch lossene Pro jekte in  2005 

theoretische und methodische 

Konzeption der M&E-Systeme, 

die Konstruktion der Erhebungs-

instrumente sowie die methodi-

sche Schulung und praktische 

Einführung des Personals der 

mexikanischen Partnerorganisa-

tionen.  

Die im Rahmen der M&E-

Systeme gewonnenen Daten 

stellten eine wichtige Hilfe für 

das Projektmanagement dar und 

ermöglichten rationale Steue-

rungsentscheidungen, die 

auf einer umfassenden 

und gesicherten Informa-

tionsbasis getroffen wer-

den konnten. Neben dem 

formativen Charakter von 

M&E erleichterte die kon-

tinuierliche Erfassung von 

Projektdaten auch die ab-

schließende Durchführung 

summativer Evaluationen, so-

wohl im Hinblick auf das Einzel-

projekt, wie auch vergleichend 

über mehrere Projekte hinweg. 

Seit April 2000 unterstützt das 

CEval verschiedene Projekte der 

deutsch-mexikanischen Entwick-

lungszusammenarbeit in Mexiko 

bei der Einführung und Etablie-

rung von Monitoring- und Evalua-

tionssystemen. Obgleich die Pro-

jekte sich hinsichtlich der Träger-

schaft (öffentlich vs. privat), der 

Zielgruppen (KMU vs. Kommunen 

und private Verbraucher) sowie 

der Themenbereiche (Umwelt-

management, Berufsbildung, Ab-

fallmanagement) deutlich unter-

scheiden, lassen sie sich allge-

mein unter dem Begriff des 

„Städtischen Umweltschutzes in 

Metropolen“ zusammenfassen. 

Projekt- oder programminterne 

M&E-Systeme dienen der kontinu-

ierlichen Wirkungsbeobachtung 

über den gesamten Projektverlauf 

und stellen somit ein zentrales 

Instrument der Qualitätssicherung 

dar. Die Aufgaben des CEval 

während des Implementierungs-

prozesses erstreckten sich auf die 

Erhebungen finden sowohl auf 

der Trägerebene, bei den jeweili-

gen Zielgruppen der Einzelprojek-

te als auch bei weiteren projekt-

beteiligten Organisationen und 

Personen statt. Während auf 

Organisationsebene dabei vor 

allem leitfadengestützte Intensiv-

interviews zum Einsatz kamen, 

gaben standardisierte Befragun-

gen der Zielgruppen Auskunft 

über die Nutzung und die Akzep-

tanz von Beratungsangeboten 

sowie die tatsächlich erzielten 

Umweltwirkungen. Ergänzt wur-

den diese Methoden durch pro-

jektproduzierte Dokumente und 

Daten (Beratungsberichte etc.), 

die sekundäranalytisch ausge-

wertet wurden. 

Die Aktivitäten 2004 konzent-

rierten sich auf die Schulung von 

Projektmitarbeitern sowie auf die 

Vorbereitung einer im Februar 

Projekt: Einführung von Monitoring- und Evaluationssystemen in   
  Umweltberatungsprojekten der deutsch-mexikanischen  
  Entwicklungszusammenarbeit

Projektleiter:  Prof. Dr. Reinhard Stockmann 

Projektmitarbeiter: Klaus-Peter Jacoby, M.A.  

Auftraggeber:  Deutsche Gesellschaft für Technische Zusam- 

   menarbeit (GTZ) mbH  

Laufzeit:   04/2000 — 04/2005 

Ansprechpartner:  Klaus-Peter Jacoby 

   Tel.: 06 81 — 302 23 32 

Informationsangebot, zur Doku-

mentation und Archivierung so-

wie zur Organisation der Lehre 

genutzt. 

Mit der Situationsanalyse 

„eLearning an der Universität des 

Saarlandes“ wurde eine empiri-

sche Grundlage geschaffen, um 

die derzeitige und zukünftige 

Ausrichtung der Universität des 

Saarlandes zu diskutieren.  
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Projekt: Studie zum Marktpotenzial Indiens für das Hochschulmarketing  
  deutscher Hochschulen

Projektleiterin:  Dr. Stefanie Krapp 

Projektmitarbeiterin: Nicolà Reade, M.A. 

Auftraggeber:  Deutscher Akademischer Austauschdienst   

   (DAAD) 

Laufzeit:   11/2004 – 06/2005 

Ansprechpartnerin: Nicolà Reade 

   Tel.: 06 81 — 302 35 32 

   n.reade@ceval.de 

Der Deutsche Akademische Aus-

tauschdienst ist eine gemeinsa-

me Einrichtung der deutschen 

Hochschulen. Sie fördert die in-

ternationalen Beziehungen der 

deutschen Hochschulen mit dem 

Ausland durch den Austausch 

von Studierenden und Wissen-

schaftlern und durch internatio-

nale Programme und Projekte. 

Als ein wichtiges Ziel sieht der 

DAAD die Förderung der Interna-

tionalität und Attraktivität der 

deutschen Hochschulen, damit 

Deutschland eine erste Adresse 

für den wissenschaftlichen Nach-

wuchs aus aller Welt bleibt. Das 

internationale Hochschulmarke-

ting wird durch das Konsortium 

GATE-Germany durchgeführt und 

hat das Ziel, Deutschland als 

Hochschulstandort international 

zu positionieren. 

In Zukunft will das Hochschul-

marketing des DAAD einen 

Schwerpunkt bei indischen Stu-

dierenden der Ingenieur-, Natur- 

und Wirtschaftswissenschaften 

setzen, da bei diesen Gruppen 

bereits Nachwuchsmangel be-

steht oder zu erwarten ist und 

von ihnen ein positiver Beitrag 

zur Forschung an deutschen 

Hochschulen erhofft 

wird.

Vor diesem Hintergrund 

erstellte die Studie zum 

Marktpotenzial Indiens 

für deutsche Hochschu-

len Empfehlungen für die 

Neuausrichtung der Mar-

keting-Strategie für die 

kommenden Jahre, die 

durch GATE-Germany 

umgesetzt werden soll. Ermittelt 

wurden die Empfehlungen mittels 

einer Online-Befragung indischer 

Studierender in Deutschland, den 

USA und Großbritannien sowie 

Leitfadeninterviews mit relevan-

ten Akteuren an ausgewählten 

deutschen Hochschulen und in 

Indien.

Indien gehört, neben China, Süd-

korea und Japan, bereits jetzt zu 

den vier wichtigsten Herkunfts-

ländern international mobiler Stu-

dierender. 2003 befanden sich 

110.000 indische Studierende im 

Ausland, davon 75.000 in den 

USA (Platz 1 der ausländischen 

Studierenden) und 12.000 in 

Großbritannien (Platz 2 der aus-

ländischen Studierenden). In 

Deutschland befinden sich noch 

vergleichsweise wenige indische 

Studierende (2.920).   

Die Studie gab Auskunft darüber, 

inwieweit innerhalb der Zielgrup-

pen das Bewusstsein für die 

Möglichkeit eines Aufenthalts in 

Deutschland existiert und weiter 

verstärkt werden kann. Es wurde 

deutlich, dass eine geringe Chan-

ce im Undergraduate-Bereich und 

2005 durchgeführten Abschluss-

evaluat ion des Pro jektes 

„Ökoeffizienz im Privatsektor“ 

(Träger: Mexikanische Kammer 

der Verarbeitenden Industrie). 

Diese wurde durch das CEval 

wissenschaftlich begleitend un-

terstützt. Hierfür waren bereits 

Ende 2004 Zielgruppenbefragun-

gen durchgeführt worden (u.a. 

durch das Projekt ausgebildete 

Umweltberater, beratene KMU). 
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Abgesch lossene Pro jekte in  2005 

Projekt: Evaluation des Stipendienprogramms des Evangelischen   
  Entwicklungsdienstes 

Projektleiterin:  Dr. Stefanie Krapp 

Projektmitarbeiterin: Dipl.-Soz.wirt. Christiane Sevegnani 

Auftraggeber:  Evangelischer Entwicklungsdienst (EED) 

Laufzeit:   02/2005 — 06/2005 

Ansprechpartnerin: Christiane Sevegnani 

   Tel.: 06 81 — 302 32 86 

   c.sevegnani@ceval.de 

Das Stipendienprogramm des 

EED hat die Aufgabe, kirchliche 

Partner und entwicklungsorien-

tierte Nichtregierungsorganisatio-

nen (NRO) in Entwicklungslän-

dern bei der Qualifizierung ihres 

Personals zu unterstützen. Hier-

für werden Stipendien für ein 

entwicklungsbezogenes Postgra-

duiertenstudium in Deutschland, 

Europa oder in Entwicklungslän-

dern an berufserfahrene Hoch-

schulabsolventen vergeben. Um 

den Stipendiaten die Integration 

und Orientierung im Ausland zu 

erleichtern, bietet der EED ein 

Studienbegleitprogramm an, das 

außerdem entwicklungspolitische 

Themen behandelt. Bis heute 

wurden mehr als 1.000 Stipen-

dien an Bewerber aus allen Kon-

tinenten vergeben. 

Seit 2003 ist das ehemalige Sti-

pendienprogramm des Ökumeni-

schen Studienwerks (ÖSW) Teil 

des EED in Bonn. Im Rahmen 

dieser Integration soll die Förde-

rung enger mit den internationa-

len Programmen, der Personal-

vermittlung und dem Inlandspro-

gramm des EED verbunden wer-

den.

Ziel der Evaluation war die Unter-

suchung der Entwicklungsrele-

vanz des Programms. Der 

Schwerpunkt lag dabei auf den 

(beruflichen) Tätigkeiten der Sti-

pendiaten nach ihrer Ausbildung, 

ihrer Funktion als Multiplikatoren, 

und auf ihrem „Wirken“.  

Zur Datenerhebung wurde ein 

Methodenmix abgestimmt. Ein 

standardisierter schriftlicher Fra-

gebogen wurde weltweit an die 

Alumni verschickt. Fallstudien in 

Brasilien, Kenia und Tansania 

untersuchten tiefer gehend mit-

tels leitfadengestützter Inter-

views mit Alumni und Partneror-

ganisationen die Wirkungen des 

Programms und die entwick-

lungspolitische Relevanz. Ferner 

wurden die Erfahrungen bei aus-

gewählten Programmverantwort-

lichen erfasst. Die zentralen Er-

gebnisse sind: 

Im Sinne von Organisationsent-

wicklung studierten die Alumni 

entwicklungspolitisch relevante 

Fächer, die kompatibel mit dem 

konziliaren Prozess sind und dar-

auf zielen, die Situation der Ar-

men und der Unterpriviligierten 

zu verbessern. Nahezu alle Alum-

ni kehren in ihr Heimatland und 

an die Institution, die sie für das 

bei den Indian Institutes of Tech-

nology besteht, indische Studie-

rende für deutsche Hochschulen 

zu gewinnen. Das größte Poten-

zial scheint dagegen im postgra-

dualen Bereich bei den Absolven-

ten der National Institutes of 

Technology und Regional Engi-

neering Colleges zu liegen sowie 

bei den Ph.D.-Studierenden. Hin-

sichtlich der Fächer werden die 

größten Chancen bei den praxis-

orientierten Studienfächern, ins-

besondere den Ingenieur- und 

Naturwissenschaften gesehen.  

Außerdem hat die Studie erge-

ben, dass die besten Kommuni-

kationsmittel, um indische Stu-

dierende für Deutschland anzu-

werben, in der persönliche Bera-

tung und im face-to-face Kontakt 

liegen. Auch das Internet wird 

als Informationsmedium sehr 

stark nachgefragt. Die Kommuni-

kationsstrategien sollten ver-

stärkt die positiven Aspekte des 

deutschen Hochschulwesens 

berücksichtigen, die internationa-

len Ausrichtung des deutschen 

Hochschulsystems und Deutsch-

lands betonen, die wirtschaftli-

chen Aspekte eines Studienauf-

enthalts in Deutschland anführen 

und Aspekte der deutschen Kul-

tur beinhalten.    



52

Jahresber icht  2005 6 .2

Projekt: Evaluation von Einzelmaßnahmen zur entwicklungspolitischen  
  Informations- und Bildungsarbeit 

Projektleiterin:  Dr. Alexandra Caspari 

Auftraggeber:  Bundesministerium für wirtschaftliche  

   Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ)   

Laufzeit:   04/2005—06/2005 

Ansprechpartnerin: Alexandra Caspari 

   Tel.: 06 81 — 302 31 46 

   a.caspari@mx.uni-saarland.de 

ten, um die Angebote und 

Dienstleistungen sowie die Ziel-

gruppen der drei Einrichtungen 

adäquat einschätzen zu können. 

Gemäß der Fragestellung und im 

Sinne der Methoden-Triangu-

lation wurden verschiedene For-

men der Datenerhebung genutzt: 

Eine Sektoranalyse sollte einen 

Überblick über die ‚Rahmen-

bedingungen’ der entwicklungs-

politischen Bildungsarbeit in 

Deutschland sowie einen Über-

blick über weitere relevante Ak-

teure im Bereich der entwick-

lungspolitischen Bildungsarbeit 

und deren Informations- und 

Dienstleistungsangebote geben, 

um die Angebote und Zielgrup-

Gegenstand der durchgeführten 

Evaluation sind drei Einzelmaß-

nahmen, die aus Mitteln des 

BMZ gefördert werden: Informa-

tionsstelle Bildungsauftrag Nord-

Süd beim World University Servi-

ce (WUS), Projektstelle Forum 

Umwelt und Entwicklung, Servi-

cestelle Kommunen in der Einen 

Welt (SKEW). Zentrale Fragestel-

lung der Evaluation war, inwie-

weit die drei Einzelmaßnahmen 

einen sinnvollen Beitrag zur ent-

wicklungspolitischen Bildungsar-

beit leisten und ob bzw. inwie-

weit sie sich in ihren Tätigkeiten 

oder in den anvisierten Zielgrup-

pen überschneiden. Ziel der Eva-

luation war es, dem BMZ eine 

angemessene Grundlage zu bie-

pen der drei untersuchten Ein-

richtungen einschätzen zu kön-

nen. Im Rahmen von Vor-Ort Be-

suchen der drei Einrichtungen 

wurden mit verschiedenen Mitar-

beitern Intensivinterviews ge-

führt sowie sämtliche zur Verfü-

gung gestellten Materialien ge-

sichtet. Auf dieser Grundlage 

wurden im möglichen Rahmen 

Kosten-Nutzen-Berechnungen 

erstellt. Darüber hinaus wurden 

leitfadengestützte Telefoninter-

views mit weiteren relevanten 

Personen geführt. Um insbeson-

dere die Nutzung sowie die Qua-

lität und den Nutzen der Angebo-

te und Dienstleistungen der drei 

Einrichtungen untersuchen zu 

können, wurde eine Online-

Befragung verschiedener Perso-

nengruppen durchgeführt.  

Die Evaluation kommt zu folgen-

den wesentlichen Feststellungen: 

Die Relevanz von zwei Einrich-

tungen ist als hoch anzusehen, 

die Signifikanz aller drei geförder-

Stipendium nominierte, zurück. 

Im Hinblick auf das Ziel, „Human 

Resources“ in den Partnerländern 

zu entwickeln, kann das Pro-

gramm als erfolgreich bezeichnet 

werden. Die Alumni haben Exper-

tenwissen erworben, das v.a. in 

den Bereichen Effizienzsteige-

rung, Ausgleich von Wissenslü-

cken und Fortbildung von Kolle-

gen angewendet wird. Die Mög-

lichkeiten, das erworbene Wis-

sen in NROs und Kirchen, die auf 

lokaler Ebene tätig sind, anzu-

wenden, ist jedoch geringer als 

an Universitäten. Die entwick-

lungspolitische Relevanz des Pro-

gramms zeigt sich insbesondere 

in der Gründung neuer For-

schungsabteilungen an Universi-

täten, die z.B. im Bereich Markt-

öffnung Denkanstöße für die Po-

litik liefern. Insgesamt zeigte 

sich, dass eine engere Verknüp-

fung des Stipendienprogramms 

mit den internationalen Program-

men der Personalvermittlung 

sinnvoll ist, da die vorhandenen 

Partnerorganisationen des EED 

dadurch gestärkt werden können 

und der Kompetenzpool in den 

Partnerländern durch den engen 

Kontakt zum EED erhöht werden 

kann.    
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Abgesch lossene Pro jekte in  2005 

Projekt: Evaluation von Projekten der Umweltkommunikation im Handwerk 
  unter besonderer Berücksichtigung der Umweltzentren des   
  Handwerks 

Projektleiter:  Prof. Dr. Reinhard Stockmann 

Projektkoordinator: Dr. Wolfgang Meyer  

Projektmitarbeiter: Vera Schneider, M.A., Klaus-Peter Jacoby, M.A.  

Auftraggeber:  Deutsche Bundesstiftung Umwelt (DBU) 

Laufzeit:   07/2002 — 02/2005, 09/2005  

Ansprechpartnerin: Vera Schneider 

   Tel.: 06 81— 302 45 07 

   ve.schneider@mx.uni-saarland.de 

Die DBU fördert seit 1991 Pro-

jekte der Umweltkommunikation 

im Handwerk. Neben zahlreichen 

Einzelprojekten unterschiedlicher 

Trägerorganisationen bildete ins-

besondere die Anschubfinanzie-

rung der an Handwerkskammern 

angegliederten „Umweltzentren 

des Handwerks“ einen Schwer-

punkt der Fördertätigkeit.  

Das CEval wurde von der DBU 

mit einer umfassenden Evaluati-

on von Projekten der Umwelt-

kommunikation im Handwerk 

beauftragt. Die Evaluation ver-

folgte im Wesentlichen drei Ziel-

setzungen:  

1. Die umfassende Dokumentati-

on von Aktivitäten und Struk-

turen der Umweltkommunika-

tion im Handwerk. 

2. Die Erfassung der nachhaltigen 

Wirkungen der DBU-Hand-

werksförderung unter Berück-

sichtigung der zehn Umwelt-

zentren sowie weiterer 19 Ein-

zelprojekte unterschiedlicher 

Träger.

3. Die Erarbeitung von Empfeh-

lungen zur Optimierung der 

Förderaktivitäten.

Die Studie gliedert sich in zwei 

Komponenten: Neben den zehn 

an Handwerkskammern angesie-

delten Umweltzentren des Hand-

werks wurden insgesamt 19 wei-

tere Einzelvorhaben unterschiedli-

cher Trägereinrichtungen zur För-

derung der Umweltkommunikati-

on im Handwerk evaluiert. Eine 

ten Einrichtungen ist ebenso 

hoch zu bewerten, da alle ihre 

Leistungen – mit unterschiedli-

cher Schwerpunktsetzung – so-

wohl auf Bundes-, Landes- und 

kommunale Ebene ausrichten. 

Hinsichtlich der Kosten/Nutzen-

Bewertung bestand bei allen un-

tersuchten Einrichtungen das 

Problem, dass diese im Unter-

schied zu Unternehmen der frei-

en Wirtschaft noch kein hinrei-

chend aussagekräftiges Kosten-

rechnungssystem aufweisen. Die 

Ziele aller drei Einrichtungen ent-

sprechen den Oberzielen des 

BMZ-Konzeptes zur entwick-

lungspolitischen Informations- 

und Bildungsarbeit, wo-

bei die angebotenen 

Leistungen primär struk-

turstützende Funktionen 

haben und weniger der 

originären Bildungsar-

beit zuzuordnen sind. 

Die Zielgruppen der eva-

luierten Einrichtungen 

sind klar voneinander 

abgegrenzt, auch das 

gewählte Leistungsangebot der 

drei geförderten Einrichtungen 

weist keine Überschneidungen 

auf. Zwar bieten alle drei Einrich-

tungen Informations-, Beratungs- 

und Vernetzungs-/Koordinier-

ungsleistungen an, doch die In-

halte sind höchst unterschiedlich. 

Darüber hinaus gibt es auch 

kaum Überschneidungen der An-

gebote der drei evaluierten Ein-

richtungen mit anderen Informati-

ons- und Koordinierungsstellen.
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Besonderheit der Studie besteht 

darin, dass nicht nur thematisch 

eingegrenzte Einzelprojekte zur 

Umweltkommunikation unter-

sucht wurden, sondern auch 

Vorhaben zum Aufbau einer um-

weltbezogenen Infrastruktur und 

damit Organisationen, Gegen-

stand der Evaluation sind.  

Die Analysen erfolgten auf einer 

umfangreichen quantitativen und 

qualitativen Datenbasis. Im Ver-

lauf der Studie wurden ca. 700 

Akten und Dokumente analysiert, 

wodurch retrospektiv Erkenntnis-

se über Projektplanung und  

-management gewonnen wur-

den. Insbesondere zur Erfassung 

der „internen Nachhaltigkeit“ 

wurden 120 leitfadengestützte 

Intensivinterviews mit Projektmit-

arbeitern und Personal der Träger 

der evaluierten Vorhaben sowie 

mit Netzwerkpartnern geführt. 

Informationen über die bei den 

Zielgruppen ausgelösten Wirkun-

gen, die „externe Nachhaltig-

keit“, wurden im Rahmen einer 

standardisierten telefonischen 

Befragung von 1630 Handwerks-

betrieben erhoben. 

Die zusammenfassende Bilanz 

der Evaluation fällt insgesamt 

positiv aus. So belegen die Eva-

luationsergebnisse, dass durch 

die DBU-geförderte Anschubfi-

nanzierung von sieben Umwelt-

zentren des Handwerks an acht 

über das Bundesgebiet verteilten 

Handwerkskammern ein wichti-

ger Beitrag zur Schaffung einer 

auf die gesamte Bundesrepublik 

ausgeweiteten Infrastruktur ge-

leistet werden konnte. Aufgabe 

der Einrichtungen ist es, durch 

eine gezielte Beratungs-, Bil-

dungs-, Informations- und Pro-

jektarbeit einen Beitrag zur Erhö-

hung der Eigenverantwortlichkeit 

des Handwerks in Bezug auf die 

Anforderungen des Umwelt-

schutzes zu leisten, Handwerks-

betriebe bei der Erschließung 

neuer Märkte im Umweltbereich 

zu unterstützen und die umwelt-

politischen Interessen des Hand-

werks gegenüber anderen Akteu-

ren zu vertreten. Im Hinblick auf 

die Nachhaltigkeit der Fördervor-

haben kann festgestellt werden, 

dass zum Evaluationszeitpunkt 

alle Einrichtungen ihre Aktivitä-

ten fortsetzen und ihre Umwelt-

kommunikationsangebote konti-

nuierlich weiterentwickeln und 

ergänzen. Zusammen mit den 

beiden bereits zuvor existieren-

den Umweltzentren in Hamburg 

und Düsseldorf/Oberhausen 

konnte durch die DBU-Förderung 

ein Netzwerk von insgesamt 

zehn Umweltzentren des Hand-

werks etabliert werden.  

Neben der infrastrukturbezo-

genen Förderung wurde eine 

Vielzahl unterschiedlicher Einzel-

projekte unterstützt, durch die 

spezifische Themen vorange-

bracht bzw. neue Partner für Ak-

tivitäten der Umweltkommunika-

tion gewonnen werden konnten. 

Von Handwerksorganisationen 

über wissenschaftliche Einrich-

tungen bis hin zu Institutionen 

der Denkmalpflege wurden unter-

schiedlichste Träger gefördert. 

Entsprechend breit ist das Spekt-

rum der geförderten Themen und 

Instrumente. Die Evaluation be-

legt, dass durch die Fördervorha-

ben bei allen Einrichtungen ent-

weder die Umweltthematik allge-

mein in das Leistungsspektrum 

integriert oder spezifische The-

men vertieft werden konnten. 

Die Projektthemen wurden dabei 

gut in den bestehenden Leis-

tungskatalog der Träger einge-

bunden und führten bei einem 

Teil der Einrichtungen zu völlig 

neuen Leistungsangeboten für 

deren jeweilige Zielgruppen. 

Zunächst wurden zu allen evalu-

ierten Vorhaben Einzelfallstudien 

angefertigt, die als Basis für eine 

vergleichende Analyse dienten. 

Diese Analyseergebnisse münde-

ten in eine Abschlussdokumenta-

tion. Auf Basis der Evaluationser-

gebnisse sowie umfangreicher 

Recherchen wurden eine Bewer-

tung des Standes der Umwelt-

kommunikation im Handwerk 

vorgenommen sowie Schlussfol-

gerungen und Empfehlungen für 

die weitere Fördertätigkeit der 

DBU innerhalb des Sektors Hand-

werk abgeleitet. Den formellen 

Projektabschluss im Februar 

2005 bildete eine auf der Grund-

lage des Abschlussberichts er-

stellte Publikation der Evaluati-

onsergebnisse, die im September 

2005 beim Waxmann Verlag er-

schienen ist.    
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6 . 3  L A U F E N D E  P R O J E K T E

Projekt: Evaluation des KIBB: „Kommunikations- und Informationssystem  
  Berufliche Bildung“ 

Projektleiter:  Prof. Dr. Reinhard Stockmann, Dr. Stefanie Krapp 

Projektmitarbeiter: Jörg Rech, M.A. 

Auftraggeber:  Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) 

Laufzeit:   08/2003 — 01/2006 

Ansprechpartner:  Jörg Rech 

   Tel.: 06 81 — 302 35 61 

   j.rech@ceval.de 

Im Auftrag des Bundesministeri-

ums für Bildung und Forschung 

(BMBF) arbeitet das Bundesinsti-

tut für Berufsbildung (BIBB) am 

Aufbau eines Kommunikations- 

und Informationssystems für Be-

rufliche Bildung (KIBB). Mit dem 

Projekt KIBB werden im Wesent-

lichen drei Ziele verfolgt, die im 

Rahmen bestehender Informati-

ons- und Kommunikationsstruk-

turen bisher nur unzureichend 

erfüllt werden konnten: 

1. Die Hervorhebung der Bedeu-

tung der Berufsbildungsfor-

schung als wichtiger gesell-

schaftlicher Entwicklungsbe-

reich. 

2. Der Aufbau eines professio-

nellen Wissensmanagements 

in der Berufsbildung. 

3. Die stärkere Vernetzung von 

Berufsbildungsexperten und  

-expertinnen. 

KIBB nutzt dabei die erweiterten 

Möglichkeiten, die im Zusam-

menhang mit den Neuen Medien 

entstanden sind:  So hat KIBB 

eine online-gestützte Plattform 

implementiert, die u. a. eine sog. 

Wissenslandkarte enthält, wel-

che Informationen zur Berufsbil-

dungsforschung zur selbständi-

gen Recherche bereitstellt. Zu-

dem besitzt ein definierter Nut-

zerkreis die Möglichkeit, Recher-

cheanfragen über dieses Portal 

an KIBB zu stellen. Darüber hin-

aus sollen die Mitglieder der Ar-

beitsgemeinschaft „Berufsbil-

dungsforschungsnetz“ (AG BFN) 

nach und nach durch die Integra-

tion ihrer Inhalte und des Ange-

bots einer Kommunikationsplatt-

form in das Portal eingebunden 

werden.

Die vom BIBB in Auftrag gegebe-

ne Evaluation des KIBB ist pro-

zessbegleitend angelegt, so dass 

insbesondere formative und pro-

jektbezogene Aspekte im Vorder-

grund stehen. Die methodische 

Konzeption der Evaluation basiert 

auf einem Analyse-Leitfaden, der 

in seiner Struktur auf der theore-

tischen Evaluationskonzeption 

des CEval beruht. Dieser wurde 

zu Beginn des Evaluationsvorha-

bens partizipativ mit den Projekt-

beteiligten des KIBB an die spezi-

fischen Erfordernisse des Evalua-

tionsvorhabens angepasst. 

Die Messung der Indikatoren des 

Analyse-Leitfadens erfolgt im 

Sinne eines Panels zu drei Zeit-

punkten, die sich über die ge-

samte Projektlaufzeit erstrecken. 

Die fortlaufende Anpassung und 

Weiterentwicklung des Erhe-

bungs- und Untersuchungsde-

signs wird dabei als integraler 

Bestandteil des Vorgehens be-

trachtet. Die Ergebnisse der Er-

hebungen werden in handlungs-

orientierten Berichten aufberei-

tet, die in Workshops mit den 

KIBB-Mitarbeitern zu einem 

Selbstbewertungsprozess ge-

nutzt werden. Empfehlungen die-

ser Berichte wurden inzwischen 

umgesetzt, was die Steuerungs-

qualität des Instruments unter-

mauert.

Neben leitfadengestützten Inter-

views und Gruppendiskussionen 

mit Projektmitarbeitern, weiteren 

Projektbeteiligten sowie „Kun-

den“ des KIBB (z. B. Mitarbeiter 

des BMBF) soll im weiteren Ver-

lauf des Projekts eine standardi-

sierte Nutzerbefragung zu den 

internetbasierten Produkten von 

KIBB eingesetzt  werden. 

Daneben erfolgt eine kontinuierli-

che Dokumentenanalyse.  



56

Jahresber icht  2005 6 .3
Projekt: Entwicklung eines Monitoringsystems für das vietnamesisch- 
  deutsche Berufsbildungsprogramm 

Projektleiterin:  Dr. Stefanie Krapp 

Auftraggeber:  Deutsche Gesellschaft für Technische Zusam- 

   menarbeit (GTZ) mbH  

Laufzeit:   03/2005 — 01/2006 

Ansprechpartnerin: Stefanie Krapp 

   Tel.: 06 81 — 302 45 09 

   s.krapp@ceval.de 

then provide guidance to the 

school-management in improving 

their services and hence their 

graduates’ perspectives. 

Yet, tracer studies are still rare in 

the Vietnamese vocational edu-

cation system. A few studies on 

a small scale have been con-

ducted by some BBPV partner 

institutions. However these sur-

veys were carried out selectively 

and did not apply a common and 

systematic approach. Further-

more the labour market in Viet-

nam’s transforming economy is 

changing rapidly – asking for 

periodical monitoring and adjust-

ment. The objective of the BBPV 

is to assist in establishing a 

monitoring capacity, which can 

be applied by Vietnamese organi-

zations and schools. Within 

these TORs tracer studies shall 

be prepared, executed and evalu-

ated exemplarily in order to pro-

vide feed back on the relevance 

of the qualifications provided and 

the satisfaction of graduates and 

their employers. 

Therefore CEval was assigned to 

develop a monitoring concept, a 

system by which information can 

be systematically collected on 

The Vocational Education Pro-

gramme Vietnam (BBPV) assists 

in strengthening the capacity of 

Vietnam’s vocational education 

system in developing and deliver-

ing market-oriented training and 

education. It is therefore essen-

tial to provide feedback as to 

how successful graduates of 

BBPV partner schools are com-

peting on the labor market. 

Within the strategic component 

of quality management the BBPV 

will support the partner institu-

tions in developing and imple-

menting a monitoring system 

including the conduct of periodi-

cal tracer studies. 

On the school-level tracer studies 

are very important instruments 

for the proof of the relevance of 

an offered training course for the 

labor market in the catchment 

area of the school. Rather than 

counting the success only in 

numbers of graduates, tracer 

studies test, whether their quali-

fication corresponds to the de-

mand of the economy. With the 

help of tracer studies educational 

institutions can see, to what ex-

tent their graduates are in de-

mand. The data provided by 

companies and graduates will 

the employment and satisfaction 

of graduates and their employers 

with the respective qualification 

on an institutional level. As part 

of this monitoring system, a sur-

vey with two target groups was 

implemented in four selected 

partner schools of the pro-

gramme and was carried out by 

these schools: graduates of the 

BBPV training (tracer study) and 

employers who employ them 

after graduation (company sur-

vey). Results are still to come. 
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Projekt: Nachhaltige Entwicklung als Zielsetzung von zivilgesellschaftlichen 
  Organisationen  

Die Thematik der Forschungsar-

beit gründet sich auf der For-

derung nach einer stärkeren Be-

teiligung der Zivilgesellschaft im 

Rahmen der globalen Diskussion 

zum Leitbild der nachhaltigen 

Entwicklung. So wurden bereits 

im Abschlussdokument der Welt-

konferenz von Rio de Janeiro 

1992 unter dem Stichwort 

„Agenda 21“ von der Staatenge-

meinschaft Vereinbarungen zu 

einer entsprechenden Öffnung 

des politischen Systems getrof-

fen, die auf der Nachfolgekonfe-

renz in Johannesburg 2002 be-

kräftigt und weiter vertieft wur-

den.

In diesem von der Universität des 

Saarlandes und Eigenmitteln fi-

nanzierten Projekt wird ein For-

schungsantrag geschrieben, der 

Anfang 2006 bei der Deutschen 

Forschungsgemeinschaft einge-

reicht werden soll. Das For-

schungsprojekt hat die „Nach-

haltige Entwicklung als Zielset-

zung von zivilgesellschaftlichen 

Organisationen“ zum Thema. Mit 

dem Forschungsprojekt soll un-

tersucht werden, ob, und wenn 

ja, in welcher Form, zivilgesell-

schaftliche Organisationen das 

Leitbild der nachhaltigen Ent-

wicklung in ihre eigenen Zielset-

zungen aufgenommen haben. 

Zudem soll untersucht werden, 

ob die Aufnahme des Leitbildes 

innerorganisationale Veränderun-

gen zur aktiven Politikgestaltung 

und die Beteiligung an ‚policy 

networks’ mit sich brachte. 

Im Rahmen der Anschubfinanzie-

rung wurden die entsprechende 

Literatur zu den Themengebieten 

„Zivilgesellschaft“ und „Nach-

haltigkeit“ analysiert sowie die 

öffentlich zugänglichen Verbän-

deverzeichnisse (z.B. die Lobby-

liste des Deutschen Bundestages 

oder die Verbändeliste des Deut-

schen Verbändeforums) unter-

sucht sowie die potentielle Ver-

wendung der dortigen Daten für 

das Forschungsprojekt analysiert. 

Zudem wurden der Aufbau eines 

Informationssystems und die sta-

tistisch repräsentative Ziehung 

von Organisationen, die im spä-

teren Forschungsprojekt näher 

untersucht werden sollen, voran-

getrieben.    

Projektleiter:  Dr. Wolfgang Meyer 

Projektmitarbeiter: Ralph Meiers, M.A., Pascal Klären 

Auftraggeber:  Universität des Saarlandes 

Laufzeit:   04/2005 — 01/2006 

Ansprechpartner:  Wolfgang Meyer 

   Tel.: 06 81 — 302 43 58 

   w.meyer@mx.uni-saarland.de 
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Projekt: Evaluation des Reintegrationsprogramms für Fachkräfte mit und  
  ohne Berufserfahrung des Evangelischen Entwicklungsdienstes  

Ziel der Evaluation ist eine Wir-

kungsanalyse, in der die Erfolge 

bei der Reintegration von Fach-

kräften und die entwicklungspoli-

tischen Implikationen des Pro-

gramms untersucht werden. Da-

bei wird einerseits der Frage 

nachgegangen, was das Pro-

gramm in Bezug auf die soziale 

und berufliche Reintegration von 

Fachkräften in ihrem Herkunfts-

land leistet. Andererseits steht 

der Beitrag des Reintegrati-

onsprogramms für die entwick-

lungspolitische Arbeit der Part-

nerorganisationen des EED im 

Vordergrund.  

Mit Hilfe quantitativer und quali-

tativer empirischer Methoden 

wurden dazu Daten von Rein-

tegrant(inn)en sowie deren 

(ehemaligen) Arbeitgebern und 

programmverantwortlichen Mitar-

Der EED bietet in Deutschland 

lebenden Fachkräften aus Afrika, 

Asien und Lateinamerika, die auf 

Dauer in ihr Herkunftsland zu-

rückkehren möchten ein Rein-

tegrationsprogramm an. Dafür 

bietet es Bewerbern, die in Kürze 

ihre Ausbildung oder ihr Studium 

in Deutschland abschließen und 

noch keine oder nur geringe Be-

rufserfahrung von weniger als 

zwei Jahren erworben haben, 

Beihilfen, wenn sie eine entwick-

lungspolitische Tätigkeit in ihrem 

Heimatland aufnehmen. Zu den 

Leistungen des Programms gehö-

ren neben der eigentlichen Rein-

tegrationsbeihilfe, eine 

Ausreisebeihilfe, die Er-

stattung der Reise- und 

Gepäcktransportkosten, 

die soziale Sicherung im 

Heimatland sowie ein 

Kaufkraftausgleich. Vor-

aussetzung für eine För-

derung ist, dass die Be-

werber sich in Deutsch-

land bereits mit entwick-

lungspolitischen Fragen 

auseinandergesetzt haben und 

dass bei einer überseeischen 

(Partner-) Organisation ein geeig-

neter Arbeitsplatz zur Verfügung 

steht.

beitern im EED erhoben. Als In-

strumente kamen neben einer 

teil-standardisierten schriftlichen 

Befragung, leitfadengestützte 

Intensivinterviews, Fallstudien 

und sekundäranalytische Verfah-

ren zum Einsatz. Hinsichtlich der 

teil-standardisierten Befragung 

von Reintegrant(inn)en ging es 

aufgrund der kleinen Grundge-

samtheit weniger um die Errei-

chung von Repräsentativität, als 

darum, ein möglichst breit ange-

legtes Bild von Einzelsichtweisen 

aufzunehmen. Die Fallstudien, 

die in Kamerun und Kenia mittels 

leitfadengestützter Interviews bei 

Reintegrant(inn)en und Partneror-

ganisationen durchgeführt wur-

den, dienten als Grundlage für 

die Entwicklung der Empfehlun-

gen hinsichtlich der systemati-

schen Weiterentwicklung und 

Verbesserung des Reintegrati-

onsprogramms. 

Projektleiterin:  Dr. Stefanie Krapp 

Projektmitarbeiterin: Dipl.-Soz.wirt. Christiane Sevegnani 

Auftraggeber:  Evangelischer Entwicklungsdienst (EED) 

Laufzeit:   06/2005 — 01/2006 

Ansprechpartnerin: Christiane Sevegnani 

   Tel.: 06 81 — 302 32 86 

   c.sevegnani@ceval.de 
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Das Ziel der Evaluation ist, fun-

dierte und allgemein anwendbare 

Erkenntnisse über die Stärken 

und Schwächen komplexer Trai-

ningsprogramme unter Berück-

sichtigung der politisch-institu-

tionellen Rahmenbedingungen zu 

erlangen. Dementsprechend wird 

eine angemessene programm-

übergreifende Bewertung der 

Qualität und des Nutzens der 

Programme und seiner Projekte 

bzw. Maßnahmen vorgenommen. 

Die Umsetzung der Evaluation 

erfolgt entsprechend eines Multi-

Methoden-Ansatzes mit Hilfe 

unterschiedlicher qualitativer und 

quantitativer Erhebungsverfah-

ren. So werden u.a. leitfadenge-

stützte Intensivinterviews mit 

den zentralen Programmverant-

InWEnt ist eine Organisation für 

internationale Personalentwick-

lung, Weiterbildung und Dialog. 

Ihre Trainings- und Dialogpro-

gramme richten sich an Fach- 

und Führungskräfte aus Wirt-

schaft, Politik, Verwaltung und 

Zivilgesellschaft aus aller Welt. 

Dabei verfolgt InWEnt das Ziel, 

zukunftsfähige soziale, wirt-

schaftliche und ökologische Ent-

wicklungen zu fördern, Nach-

wuchs- und Führungskräfte zu 

internationaler und interkulturel-

ler Handlungsfähigkeit zu qualifi-

zieren und eine globale Struktur- 

und Friedenspolitik zu unterstüt-

zen.

Gegenstand der Evaluation sind 

fünf Langzeitprogramme in den 

Bereichen industrielle Biotechno-

logie, Umweltschutz sowie In-

standhaltungs- und Anlagenma-

nagement in sechs ASEAN-

Staaten mit Schwerpunkten in 

Indonesien, Philippinen, Thailand 

und Vietnam. Die Programme 

wurden im Zeitraum von 1998 

bis 2005 durchgeführt (und dau-

ern teilweise noch an). 

wortlichen und Partnerorganisati-

onen in Deutschland sowie den 

Durchführungsländern und stan-

dardisierte schriftliche (online-) 

Befragungen mit ehemaligen Teil-

nehmern der Trainingsmaßnah-

men durchgeführt. Ferner wer-

den in fünf Einzelprogrammstu-

dien die Ergebnisse aus den Feld-

phasen in Süd-Ost-Asien aufbe-

reitet. Schließlich erfolgt eine 

Bewertung der didaktischen Auf-

bereitung der im Rahmen der 

Fortbildungen entwickelten Curri-

cula und Lehrmaterialien. 

Auf der Grundlage der dabei ge-

wonnenen Informationen werden 

verallgemeinerbare Empfehl-

ungen für den zukünftigen Auf-

bau, die Organisation und prakti-

sche Durchführung von komple-

xen Programmen in der EZ abge-

leitet.    

Projekt: Evaluierung ASEAN Industrielle Biotechnologie und   
  Umweltmanagement (EIBUM)  

Projektleiter:  Prof. Dr. Reinhard Stockmann 

Projektkoordinatorin: Dr. Stefanie Krapp  

Projektmitarbeiter:  Dipl.-Soz.wirt. Christiane Sevegnani,  

   Dipl.-Soz. Stefan Silvestrini 

Auftraggeber:  Internationale Weiterbildung und Entwicklung  

   gGmbH (InWEnt) 

Laufzeit:   09/2005 — 08/2006  

Ansprechpartner:  Stefan Silvestrini  

   Tel.: 06 81 — 302 36 79 

   s.silvestrini@ceval.de 

Laufende P ro jekte 
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mühen um die Berücksichtigung 

der interkulturellen Dimension 

der Kompetenzfeststellung und  

-entwicklung bei der Zielgruppe 

im Handlungsfeld der betriebli-

chen und schulischen Berufsbil-

dung. 

Die Hauptaufgabe der IBQM zur 

Verbesserung der Rahmenbedin-

gungen für die berufliche Qualifi-

zierung von Migrantinnen und 

Migranten besteht in der Initiie-

rung, Beratung und wissen-

schaftlichen Begleitung von loka-

len und regionalen Kooperations-

netzwerken für die berufliche 

Qualifizierung von Migrantinnen 

und Migranten (BQN).  

Das CEval berät IBQM bei der 

Entwicklung und Umsetzung der 

Die „Initiativstelle Berufliche 

Qualifizierung von Migrantinnen 

und Migranten“ (IBQM) im Bun-

desinstitut für Berufsbildung 

(BIBB) ist ein Projekt, das mit 

Mitteln des BMBF im Rahmen 

des BQF-Programms (Berufliche 

Qualifizierung für Zielgruppen mit 

besonderem Förderbedarf) geför-

dert wird. IBQM berät und be-

gleitet in Kooperation mit dem 

Projektträger Antragsteller, die 

im Rahmen des BQF-Programms 

innovative Modellprojekte initiie-

ren. Diese Projekte sollen dazu 

beitragen, Angebote der Benach-

teiligtenförderung für die sehr 

heterogene Zielgruppe der Ju-

gendlichen mit Migrationshin-

tergrund weiterzuentwickeln. Ein 

Schwerpunkt ist dabei das Be-

prozessbegleitenden Evaluation 

der BQN. Darunter fallen im we-

sentlichen folgende Aufgaben: 

Unterstützung bei der Fertigstel-

lung des BQN-Evaluations-

konzeptes von IBQM, Input bei 

den Treffen des BQN-Evalua-

tionsarbeitskreises, Unterstütz-

ung bei der Erarbeitung der Krite-

rienkataloge, Präsentationsforma-

te und Indikatoren für die Umset-

zung der mit den lokalen Evalua-

tionsbeauftragten der BQN ver-

einbarten Etappen der prozessbe-

gleitenden Evaluation, fachliche 

Beratung bei der Umsetzung der 

einzelnen Etappen (lokale An-

wendung der Kriterien, Aussage-

kraft der Dokumentation und 

Plausibilität der Umsetzung). In 

2005 lag der Schwerpunkt zum 

einen auf der Analyse der Start- 

und Verlaufsprotokolle der BQN 

nach Evaluationsgesichtspunkten 

und den Vorgaben von IBQM, 

und zum anderen auf der Netz-

werkanalyse.    

Projekt: Beratung von IBQM (Initiativstelle Berufliche Qualifizierung von
  Migrantinnen und Migranten) bei der Evaluation der Beruflichen 
  Qualifizierungsnetzwerke

Projektleiterin:  Dr. Stefanie Krapp 

Projektmitarbeiter: Lörg Rech, M.A. 

Auftraggeber:  Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) 

Laufzeit:   04/2004 — 11/2006  

Ansprechpartnerin: Stefanie Krapp 

   Tel.: 06 81 — 302 45 09 

   s.krapp@ceval.de 

Die GTZ beabsichtigt, ihr beste-

hendes Evaluierungssystem mit 

der Einführung von Schluss- und 

Ex-post Evaluationen zu vervoll-

ständigen. In einem ersten 

Schritt sollen im Zeitraum 

2005/2006 voraussichtlich ca. 

20 Evaluationen von Einzelvorha-

ben in verschiedenen Regionen 

Projekt: Schluss- und Ex-post-Evaluationen der Technischen    
  Zusammenarbeit 

Projektleiter:  Prof. Dr. Reinhard Stockmann 

Projektkoordinatorin: Dr. Stefanie Krapp 

Projektmitarbeiter: Dr. Alexandra Caspari, Dr. Wolfgang Meyer,  

   Nicolà Reade, M.A. 

Auftraggeber:  Deutsche Gesellschaft für Technische Zusam- 

   menarbeit (GTZ) mbH  

Laufzeit:   09/2005—12/2006 

Ansprechpartnerin: Stefanie Krapp 

   Tel.: 06 81 — 302 45 09 

   s.krapp@ceval.de 
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zur Erzielung von Wirkungen auf 

der Ebene der Millenium Develop-

ment Goals?  Welche Auswirkun-

gen haben der Mehrebenenan-

satz (z.B. Stadtteilebene, Ge-

samtstadtebene, übergeordnete 

Ebenen) und die Mehrdimensio-

nalität der Vorhaben (technisch, 

sozial, räumlich, ökonomisch, 

ökologisch) auf die Nachhaltig-

keit der Wirkungen der Vorha-

ben? Inwieweit gab es Synergie-

effekte durch die Kombination 

von TZ und Finanzierung durch 

Dritte, welche Bedingungen wa-

ren hierfür ausschlaggebend?) 3) 

Das Konzept für Schluss- und ex-

post Evaluationen, die Metho-

dik und das Raster für die 

Erfolgsbewertung von Vorha-

ben sollen auf Grundlage der 

Erfahrungen bei den durchge-

führten Evaluationen kon-

struktiv-kritisch und umfas-

send bewertet werden. 
    

und Themenbereichen durchge-

führt werden. Die Schluss- bzw. 

ex-post Evaluierungen dienen in 

erster Linie dem Zweck der Re-

chenschaftslegung, d.h. sie sol-

len dem BMZ, dem Fachpublikum 

und der interessierten Öffentlich-

keit Auskunft über die Mittelver-

wendung, die erreichten Wirkun-

gen und den generellen Erfolg 

der Arbeit der GTZ geben. Dar-

über hinaus fließen die Lernerfah-

rungen in das Wissensmanage-

ment der GTZ ein und werden 

für die Weiterentwicklung von 

Konzepten und die Gestaltung 

künftiger Vorhaben genutzt.  

Die Schluss- und ex-post 

Evaluationen werden von 

der unabhängigen Evalu-

ierungseinheit der GTZ 

(„Gruppe Evaluierung“ in 

der Stabstelle für Unter-

nehmensentwicklung) 

gesteuert. Mit dem CEval 

wurde ein Rahmenvertrag 

geschlossen, auf dessen 

Basis jedes Jahr für eine 

bestimmte Anzahl von Evaluatio-

nen Durchführungsverträge ge-

schlossen werden. In 2005 wur-

den von CEval-Mitarbeiterinnen 

und -Mitarbeitern zwei Ex-post-

Evaluationen durchgeführt: Slum-

sanierung Nagpur (Indien), Um-

weltmanagement für Stadtent-

wicklung (Thailand). 

Das Projekt Slumsanierung sollte 

einen wichtigen Beitrag zur Ver-

besserung der Lebensbedingun-

gen in den Slums und informellen 

Siedlungen Nagpurs leisten. Der 

deutsche Beitrag war darauf aus-

gerichtet, die Stadt Nagpur darin 

zu unterstützen, eine eigenstän-

dige und nachhaltige Sanierungs-

politik unter Beteiligung von Be-

wohnerorganisationen in den un-

terversorgten Siedlungen zu 

betreiben. Eines der wesentli-

chen Elemente der Zusammenar-

beit sollte dabei die Bündelung 

lokaler Initiativen und bestehen-

der nationaler oder regionaler 

Förderungsprogramme bewirken.  

Das Projekt Umweltmanagement 

für Stadtentwicklung richtete 

sich an thailändische Institutio-

nen, die mit fortschreitender Ver-

städterung und damit verbunde-

nen Umweltproblemen befasst 

sind. Die zuständigen Institutio-

nen sollten befähigt werden, er-

probte Instrumente zur umwelt-

gerechten Stadtentwicklung an-

zuwenden.

Mit den Evaluationen werden drei 

Ziele verfolgt: 1) Generelle Er-

folgsbewertung des Vorhabens, 

2) Bewertung des Vorhabens 

anhand thematischer Zusatzfra-

gen, um vergleichende und über-

greifende Aussagen zu allen Eva-

luationen zu erlauben. (z.B. Wel-

che Beiträge leisten die Vorhaben 

Laufende P ro jekte 
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7. Fortbildungsangebote 

dabei sowohl aktuelle Erkenntnis-

se der Evaluationsforschung be-

rücksichtigt als auch den Profes-

sionalisierungsstandards der 

Deutschen Gesellschaft für Eva-

luation gefolgt. Das Programm 

stellt eine den Anforderungen 

des Marktes optimal angepasste 

Antwort auf ein bis jetzt beste-

hendes Defizit an beruflichen 

Qualifikationsmöglichkeiten im 

Bereich der Evaluation in der EZ 

dar. Dabei greift FEEZ die erfolg-

te Reform der Angebots- und 

Auftragsbeziehung zwischen 

BMZ und GTZ auf und vermittelt 

wirkungsorientierte Evaluations-

inhalte (Stichwort „AURA“). 

Die Durchführung der Kurse er-

folgt in Kooperation von Mitar-

beitern des CEval und Fachkräf-

ten der AGEG. Nach dem Co-

Moderatorenprinzip werden hier 

Synergieeffekte von wissen-

schaftlicher Kompetenz und lang-

jähriger Evaluations-, Projekt- 

und Fortbildungserfahrung erzielt 

und optimal genutzt. Trainer von 

Seiten des CEval waren 2005: 

Prof. Dr. Reinhard Stockmann, 

Dr. Wolfgang Meyer, Dr. Stefa-

nie Krapp, Dr. Alexandra Caspari, 

Klaus-Peter Jacoby und Peter 

Maats.

FEEZ 2005 verzeichnete sieben 

Teilnehmerinnen und Teilnehmer 

an Einzelmodulen, in denen ge-

zielt spezifische Kompetenzen 

erworben werden konnten, und 

18 Teilnehmerinnen und Teilneh-

mer am gesamten Kurspaket, 

7 . 1

FORTB I LDUNGS -

PROGRAMM  

EVALUAT ION  IN  DER  

ENW ICKLUNGS -

ZUSAMMENARBE I T  

( F E EZ )

Das CEval und die Arbeitsge-

meinschaft entwicklungspoliti-

scher Gutachter (AGEG) haben 

2002 ein Fortbildungsprogramm 

für Evaluatoren im Bereich der 

Entwicklungszusammenarbeit 

(EZ) konzipiert, das 2005 zum 

dritten Mal durchgeführt wurde. 

Das Fortbildungsprogramm hat 

das Ziel, Kenntnisse und Fähig-

keiten zur selbständigen Planung, 

Durchführung und Steuerung von 

Evaluationen in der EZ zu vermit-

teln und/oder zu vertiefen. Es 

bereitet auf gutachterliche und 

beratende Tätigkeiten im Evalua-

tionsbereich der EZ vor und er-

fasst damit ein weites Spektrum 

der mit Evaluation befassten Ak-

teure, vom hauptberuflichen EZ-

Gutachter mit Evaluationserfah-

rung, über Existenzgründer als 

freie Gutachter bis hin zum ver-

antwortlichen Personal auftrag-

gebender oder (in Eigenevaluati-

on) selbst durchführender Orga-

nisationen.  

Die Auswahl und Zusammenstel-

lung der Fortbildungsinhalte ori-

entiert sich an den Kriterien fach-

liche Kompetenz, Anforderungen 

von Arbeit- und Auftraggebern 

sowie Praxisrelevanz. Es werden 

Jedes Modul und deren Trainer 

wurden mittels Fragebogen von 

den Teilnehmern bewertet. Alle 

Module mit Ausnahme des Sieb-

ten („Reporting“) verzeichnen 

hierbei eine positive Beurteilung 

in allen Aspekten, wobei Modul 

5 „Qualitative Datenerhebungs-

techniken und partizipative Kon-

zepte“ am besten abschneidet. 

Die Querschnittsauswertung über 

alle Module hinweg spiegelt eine 

durchschnittlich hohe Zufrieden-

Modul 1: 

Einführung in die Evaluations-

forschung und -praxis 

Modul 2: 

Systemische Einbindung und 

Organisation von Evaluationen 

Modul 3: 

Indikatorenentwicklung, Indi-

katorenbewertung und Effi-

zienzmessung

Modul 4: 

Quantitative Erhebungstechni-

ken

Modul 5: 

Qualitative Erhebungstechni-

ken und partizipative Konzepte 

Modul 6: 

Datenmanagement und Daten-

auswertung 

Modul 7:

Reporting 

das sich aus sieben Modulen mit 

folgenden Inhalten zusammen-

setzt, die in 21 Ausbildungsta-

gen vermittelt wurden: 
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heit der Teilnehmer mit dem ge-

samten Fortbildungsprogramm 

hinsichtlich der einzelnen Semi-

narkriterien (inhaltliche Eintei-

lung, Methoden und Medien, 

Praxisbezug, Seminarunterlagen, 

persönliche Einbringungsmög-

lichkeit, Lernzielerreichung, Trai-

nerabstimmung) wider. Am bes-

ten wurden die persönliche Ein-

bringungsmöglichkeit, die Trai-

nerabstimmung und die inhaltli-

che Aufteilung beurteilt. Bei 

dem Einsatz der „Methoden und 

Medien“ und den Seminarunter-

lagen werden jedoch noch Ver-

besserungspotentiale gesehen. 

Mit den Trainern (wiederum mit 

Ausnahme der Trainer des sieb-

ten Moduls) waren die Teilneh-

mer durchweg zufrieden hin-

sichtlich der didaktischen und 

methodischen Fähigkeiten, der 

Fach- und Methodenkompetenz, 

dem Eingehen auf die Teilneh-

mer, der Diskussionsleitung und 

der Führung des Seminars.   

Aufgrund des großen Interesses 

von Mitarbeiterinnen und Mitar-

beitern der Christoffel-Blin-

denmission wurde für letztere 

eine eigene Fortbildungsmaß-

nahme parallel durchgeführt mit 

einer Teilnehmerzahl von 13 Per-

sonen. Trainerinnen und Trainer 

von Seiten des CEval waren 

Prof. Dr. Reinhard Stockmann, 

Nicolà Reade, Vera Schneider, 

Dr. Alexandra Caspari, Ragnhild 

Barbu und Peter Maats. Auch 

diese Kurse wurden von den 

Teilnehmern per Fragebogen 

bewertet, wobei hier Modul vier 

„Quantitative Datenerhebungs-

techniken“ am besten abschnitt. 

Die Querschnittsauswertung 

zeigt eine hohe Zufriedenheit bei 

allen Seminarkriterien. 

Die Teilnehmer an einzelnen Mo-

dulen erhielten eine Teilnahme-

bestätigung. Der Besuch des 

kompletten Kurspakets wurde 

durch das CEval und die AGEG 

zertifiziert. Die CBM-Mitarbeiter-

innen und -mitarbeiter haben 

eine Abschlussklausur geschrie-

ben, die benotet wurde, so dass 

sie ein entsprechendes Zertifikat 

mit der jeweiligen Note erhiel-

ten.  

Weitere Informationen siehe 

www.feez.org. Hier kann auch 

das Kursprogramm 2006 einge-

sehen werden!  

7 . 2

F O R T B I L D U N G S -

P R O G R A M M  E V A -

L U A T I O N  A N  D E R  

U N I V E R S I D A D  D E  

C O S T A  R I C A

Im Rahmen der Entwicklungszu-

sammenarbeit (EZ) ist der Ein-

satz von formativen und sum-

mativen Evaluationen weit ver-

breitet. Dabei handelt es sich 

jedoch vornehmlich um Aktivitä-

ten, die stark geberorientiert 

sind. Zum einen, weil die Öf-

fentlichkeit in den Geberländern 

einen Wirkungsnachweis der EZ 

erwartet, aber vor allem auch 

weil die Verknappung der Fi-

nanzmittel schwierige Selekti-

onsentscheidungen notwendig 

macht und der Druck auf die 

politischen Akteure steigt, die 

Finanzmittel möglichst effektiv 

und effizient einzusetzen. Da-

durch erhöht sich der Bedarf an 

entscheidungsrelevanten Steue-

rungsinformationen. Dement-

sprechend ist auch die Nachfra-

ge von Seiten staatlicher Geber, 

Verbänden, Stiftungen und an-

deren Nicht-Regierungs-Organi-
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sationen nach Evaluationen 

deutlich gestiegen. 

Hinzu kommt, dass auch Einrich-

tungen der Partnerländer den 

Nutzen und die Notwendigkeit 

von Evaluationen zunehmend 

erkennen und sich darum bemü-

hen, entsprechende Konzepte 

und Instrumente zu entwickeln 

und anzuwenden. Dabei ergibt 

sich das Problem, dass zwar 

durchaus in vielen Organisatio-

nen die Bereitschaft vorhanden 

ist, Evaluatoren aus den Neh-

merländern zu beteiligen, jedoch 

nur wenige Experten mit ausrei-

chender Evaluationskompetenz 

zur Verfügung stehen.  Es be-

steht deshalb in vielen Partner-

ländern der EZ ein verstärktes 

Interesse an einer Aus- und Wei-

terbildung im Bereich der Evalua-

tion. 

In Kooperation mit der Universi-

dad de Costa Rica, und finan-

ziert von InWEnt, bietet das  

CEval ein Weiterbildungspro-

gramm für die Evaluation der 

Entwicklungszusammenarbeit 

für lokale Fachkräfte in Zentral-

amerika an. Das Programm ver-

folgt das Ziel, Kenntnisse und 

Fähigkeiten zur selbstständigen 

Planung, Durchführung und 

Steuerung von Evaluationen zu 

vermitteln. Das dreiwöchige Pro-

gramm wird im Rahmen dreier 

kompakter Seminare angeboten 

und richtet sich an Personen, die 

im Rahmen ihrer beruflichen Tä-

tigkeit Evaluationen in Auftrag 

geben, durchführen oder nutzen, 

aber nicht über die notwendigen 

Kompetenzen verfügen. Dies 

können Mitarbeiter öffentlicher 

Verwaltungen sein, ebenso wie 

Personal von Nicht-Regierungs-

organisationen sowie Gutachter 

und Berater, die auf dem freien 

Beratungsmarkt oder auch im 

Hochschulkontext tätig sind. 

Das Weiterbildungsprogramm 

war in kurzer Zeit ausgebucht. 

Das erste der drei Ausbildungs-

module fand im Dezember 2005 

statt. In Zusammenarbeit mit 

der Universidad de Costa Rica 

soll das Weiterbildungspro-

gramm weiter ausgebaut wer-

den. Zudem ist geplant, den an 

der mittelamerikanischen Univer-

sität vorhandenen Studiengang  

Evaluation in Kooperation mit 

dem CEval zu einem internatio-

nal anerkannten Studiengang 

auszubauen. Als Vorbild hierfür 

dient der an der Universität des 

Saarlandes eingeführte „Master 

of Evaluation“. 
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F O R T B I L D U N G S -

M O D U L E  F Ü R  

I n W E n t

( I N T E R N A T I O N A L E  

W E I T E R B I L D U N G

U N D  E N T W I C K -

L U N G  g G m b H )

InWEnt – Internationale Weiter-

bildung und Entwicklung gGmbH  

ist eine Organisation die im Auf-

trag der Bundesregierung die 

Länder Afrikas, Asiens und La-

teinamerikas sowie die europäi-

schen Reformstaaten im Prozess 

der nachhaltigen, ressourcen-

schonenden und menschenwür-

digen Entwicklung mit entwick-

lungspolitischen Dialog-, Aus- 

und Fortbildungsprogrammen 

unterstützt. Das Fachzentrum in 

Mannheim bildet im Rahmen der 

technischen und finanziellen Zu-

sammenarbeit einheimisches Per-

sonal aus, das u.a. auch deut-

sche Experten (projekt-bezogene 

Aus- und Fortbildung) im Aus-

land ablösen soll. Des weiteren 

sollen personelle Engpässe in 

Bereichen, die für die Entwick-

lung des jeweiligen Landes be-

sondere Bedeutung besitzen, be-

seitigt, der entwicklungspoliti-

sche Dialog zwischen Industrie-

ländern sowie zwischen den Ent-

wicklungsländern selbst geför-

dert und entwicklungspolitische 

Institutionen, vor allem im Be-

reich der beruflichen Bildung, 

gestärkt werden.  
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Programm: 
Management of Technical and 
Vocational Education and Trai-
ning (TVET) Institutions 

Modul: 
Approaches and Methods of  
Evaluation, 11.-13.04.2005 

Dozent:
Tasso Brandt 

Modul:

Evaluation of the Advanced  
Education Programme,  
12.-13.05. & 11.-12.08.2005  

Dozent:
Stefan Silvestrini 

Modul: 
Approaches and Methods of  
Evaluation, 03.-05.08.2005 

Dozent:
Tasso Brandt 

Modul: 
Transfer and Innovation under 
Consideration of Virtual 
Workspace, 08.-10.08.2005 

Dozent:
Stefan Silvestrini 

Modul:

Monitoring & Evaluation in 
TVET, 14.-16.12.2005 

Dozentin:
Ragnhild Barbu

7 . 4

„ D A T E N E R H E B U N S -

M E T H O D E N  I N  D E R  

E V A L U A T I O N “  I N -

F O R M A T I O N S V E R -

A N S T A L T U N G  D E S  

B M Z

Das BMZ führte vom 22.-23. 

Juni 2005 in Zusammenarbeit 

mit dem CEval eine zweitägige 

Fortbildungsveranstaltung für 

Vertreterinnen und Vertreter von 

EZ-Organisationen durch, die 

Evaluationen vornehmlich in 

Auftrag geben. Das Ziel der Ver-

anstaltung bestand vor allem 

darin, den Teilnehmerinnen und 

Teilnehmern einen Überblick  

über die zentralen Datenerhe-

bungsmethoden in der Evaluati-

on zu geben. Dadurch sollten 

diese in ihrer Tätigkeit als Auf-

traggeber von EZ-Evaluationen 

dazu befähigt werden, die Quali-

tät der von Gutachtern einge-

setzten Evaluationsmethoden 

sowohl in der Planungs- und 

Durchführungs- als auch in der 

Berichtsphase adäquater beurtei-

len zu können. Behandelt wur-

den insbesondere verschiedene 

Formen der Daten- und Informa-

tionsbeschaffung, Formen der 

Partizipation, Stichprobenaus-

wahl und -größe sowie Ver-

suchsanordnungen. 

Trainerin von Seiten des CEval 

war Dr. Alexandra Caspari 

7 . 5

„ Q U A L I T A T I V E

B E F R A G U N G S -

T E C H N I K E N “  W E I -

T E R B I L D U N G S V E R -

A N S T A L T U N G  F Ü R  

R E G I O N A L V E R T R E -

T E R  D E S  I A B

Im Rahmen der jährlichen Wei-

terbildung für die Regionalvertre-

ter des Instituts für Arbeitsmarkt 

und Berufsforschung fand am 

13. und 14. April 2005 in Wei-

ma r  d i e  Ve r a n s t a l t u ng 

„Qualitative Befragungstechni-

ken - Konzepte, Interviewfüh-

rung und Datenaufbereitung“ 

statt. Ziel des Seminars war 

zum Einen, die theoretischen 

Grundlagen qualitativer Erhe-

bungstechniken zu vermitteln 

und zum anderen anhand einer 

praktischen Gruppenarbeit die 

„Do‘s and Dont‘s“ im konkreten 

Anwendungsfall eines Leitfaden-

interviews durchzuspielen. Fer-

ner wurde den Teilnehmern ein 

Überblick über die wichtigsten 

Techniken der Auswertung qua-

litativer Daten gegeben. 

Leiter der Fortbildungsveranstal-

tung war Dipl.-Soz. Stefan Sil-

vestrini.

For tb i ldungsangebote

Das CEval hat 2005 folgende 

Module für InWent in Mannheim 

durchgeführt: 

Alle Kursbewertungen durch die 

Teilnehmer waren sowohl hin-

sichtlich der Durchführung, Me-

thodik, Inhalte, als auch hin-

sichtlich des jeweiligen Dozen-

ten sehr positiv. 
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8. Kooperat ionen,  Auft raggeber ,  Durchführungs länder  

Europäische Union (EU) 

European Centre for the De-

velopment of Vocational Trai-

ning (CEDEFOP) 

Evangelischer Entwicklungs-

dienst (EED) 

Hanns-Seidel-Stiftung (HSS) 

Hochschulrektorenkonferenz 

(HRK)

Internationale Weiterbildung 

und Entwicklung gGmbH 

(InWEnt) 

Karl-Kübel-Stiftung 

Kooperationsstelle Hochschu-

le und Arbeitswelt der Uni-

versität des Saarlandes 

Kreditanstalt für Wiederauf-

bau (KfW) 

Kultur- und Schulverwal-

tungsamt Saarbrücken 

Landesarbeitsgemeinschaft 

für Gesundheitsförderung 

Saarland e.V. (LAGS) 

Landratsamt Homburg  

Ministerium für Familie, Ar-

beit, Gesundheit und Soziales 

des Saarlandes

Ministerium für Umwelt des 

Saarlandes

Ministerium für Wirtschaft 

des Saarlandes 

SHG - Kliniken Merzig, Schule 

für Ergotherapie 

Stadtverband Saarbrücken 

Umweltbundesamt (UBA) 

Vis à Vis e.V.  

Kooperationen/Auftraggeber 

AG für Kommerzielle Gesell-

schaftsförderung des Land-

kreises Neunkirchen 

Arbeitskammer Saar 

Bundesinstitut für Berufsbil-

dung (BIBB) 

Bundesministerium für Bil-

dung und Forschung (BMBF) 

Bundesministerium für 

Verbraucherschutz, Ernäh-

rung und Landwirtschaft 

(BMVEL)

Bundesministerium für Wirt-

schaftliche Zusammenarbeit 

und Entwicklung (BMZ) 

Bundesministerium für Um-

welt, Naturschutz und Reak-

torsicherheit (BMU) 

Christoffel-Blindenmission 

(CBM)

Competence Center Virtuelle 

Saar-Universität (CC VISU) 

Deutsche Bundesstiftung Um-

welt (DBU) 

Deutsche Gesellschaft für 

Technische Zusammenarbeit 

(GTZ) 

Deutscher Akademischer 

Austauschdienst (DAAD) 

Deutsches Forschungszent-

rum für Künstliche Intelligenz 

(DFKI), Saarbrücken 

Erwerbslosenselbsthilfe Pütt-

lingen

EURES Transfrontalier Saar-

Lor-Lux-Rheinland-Pfalz 

EURICE, European Research 

and Project Office 

Durchführungsländer 

Afrika: Äthiopien, Botswana, 

Kamerun, Kenia, Swasiland,  

Tansania, Uganda 

Asien: China, Indien, Indonesien, 

Kirgisien, Nepal, Philippinen, 

Südkorea, Thailand, Vietnam  

Europa:  EU, Bulgarien, Rumä-

nien, Russland, Schweiz 

Lateinamerika: Brasilien, 

Ecuador, Guatemala, Honduras, 

Kolumbien, Mexiko, Peru 

Naher Osten: Ägypten, Jordanien 
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9. Workshops, Tagungen, Vorträge 

Leitung von Workshops und Ta-

gungen:

Stockmann, Reinhard; Krapp, 

Stefanie; Baltes, Katrin: Ab-

schlusspräsentat ion der 

DAAD-Programmbereichs-

evaluation „Stipendien für 

A u s l ä n d e r “ .  B o n n , 

11.01.2005. 

Stockmann, Reinhard: Interne 

CEval-Klausurtagung. St. Mär-

gen, 12.-15.01.2005. 

Stockmann, Reinhard; Meyer, 

Wolfgang; Jacoby, Klaus-

Peter; Schneider, Vera: DBU-

Abschlussworkshop mit dem 

Umweltzentrum des Hand-

werks, Osnabrück. 27.-

28.01.2005. 

Krapp, Stefanie; Maats, Peter: 

Abschlussworkshop der USA-

Studie für den DAAD. Bonn, 

17.02.2005. 

Silvestrini, Stefan: Abschluss-

workshop / Ergebnispräsenta-

tion mit LAGS und CLTS. For-

bach (F), 07.03.2005. 

Krapp, Stefanie; Rech, Jörg: 

Workshop KIBB-Evaluation 

2 . + 3 .  P h a s e .  B o n n , 

07.04.2005. 

Caspari, Alexandra: Auftakt-

workshop zur BMZ-Evaluation 

„Einzelmaßnahmen zur ent-

wicklungspolitischen Informa-

tions- und Bildungsarbeit“. 

Bonn, 02.05.2005. 

Stockmann, Reinhard (zu. mit 

Theo Mutter): Wirkungsevalu-

ationen. Tagung des Arbeits-

kreises Evaluation von Ent-

wick lungspol i t ik .  Bonn, 

03.06.2005. 

Krapp, Stefanie; Reade, Nico-

la: Abschlussworkshop der 

Indien-Studie für den DAAD.

Bonn, 16.06.2005. 

Krapp Stefanie; Sevegnani, 

Christiane: Abschlusswork-

shop der Evaluation des eed-

Stipendienprogramms. Bonn, 

06.07.2005. 

Stockmann, Reinhard: Sum-

mer School „Evaluation“ an 

der Peking University in Chi-

na, (zus. mit Prof. Dr. Cheng). 

P e k i n g  (C h i n a ) ,  1 1 . -

29.07.2005. 

Krapp, Stefanie: Arbeitsgrup-

pe „Wirkungsanalysen“ des 

AK Evaluation von Entwick-

l u n g s p o l i t i k .  B o n n ,  

01.09.2005. 

Caspari, Alexandra: Ab-

schlussworkshop zur BMZ-

Evaluation Einzelmaßnahmen 

zur entwicklungspolitischen 

Informations- und Bildungsar-

beit. Bonn, 05.09.2005. 

Krapp, Stefanie: Arbeitsgrup-

pe „Internationale Zusammen-

arbeit“ im Rahmen der BIBB-

Fachtagung Nachhaltigkeit in 

Berufsbildung und Arbeit.

Bonn, 07.09.2005. 

Stockmann, Reinhard (zu. mit 

Theo Mutter): Wirkungs-

anlysen in der Praxis der Ent-

9. Workshops,  Tagungen,  Vort räge 

wicklungszusammenarbeit - 

vorgestellt und diskutiert an-

hand ausgewählter Evaluati-

onsbeispiele. Arbeitskreis Eva-

luation von Entwicklungspoli-

tik. 8. DeGEval-Jahrestagung. 

Essen, 12.-14.10.2005 

Stockmann, Reinhard: Eva-

luation - ein Instrument zur 

Steuerung und Qualitätssiche-

rung von Programmen und 

Projekten unter besonderer 

Berücksichtigung der Nachhal-

tigkeit. (Zus. mit der Deut-

schen Bundesstiftung Umwelt 

und dem Bundesinstitut für 

berufliche Bildung). Bonn, 

10.11.2005. 

Stockmann, Reinhard: Monito-

ring und Evaluation in Berufs-

bildungsprojekten. Xi‘an 

(China). 17.-25.11.2005. 

Krapp Stefanie; Sevegnani, 

Christiane: Abschlusswork-

shop der Evaluation des eed-

Reintegrationsprogramms.

Bonn, 22.12.2005. 

Teilnahme an Tagungen:

Werkstattgespräch Grenz-

g ä n g e r ,  S a a r b r ü c k e n , 

17.02.2005. 

GIN-Tagung, Enschede (NL), 

28.-29.04.2005 

NATO-Tagung Bulgarian In-

tegration into European and 

NATO Policies – Best practi-

c e s .  B u l g a r i e n ,  1 5 . -

18.05.2005. 
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BfN/WWF-Tagung Stärkung 

von NGOs auf Kamtschatka, 

Russland. Insel Vilm, 23.-

25.05.2005. 

KoWi-Tagung FP 7 Ante Por-

tas. Saarbrücken, 01.-

03.06.2005. 

Frühjahrstagung des AK Eva-

luation von Entwicklungspoli-

tik. Bonn, 03.06.2005. 

EASY-ECO 2005 Impact As-

sessment for a New Europe 

and Beyond. Manchester 

(UK), 15.-18.06.2005. 

BIBB-Tagung Nachhaltigkeit in 

Berufsbildung und Arbeit. 

Bonn, 07.-09.09.2005. 

8. DeGEval-Jahrestagung Wir-

kungen auf der Spur. Essen,

12.-14.10.2005. 

International Sustainability 

Conference, Basel (CH). 12.-

14.10.2005. 

Fachtagung Onlinegestützte 

Qualitätssicherung und Evalu-

ation an Hochschulen. Bonn, 

17.-18.12.2005. 

Internationales Symposium 

Corporate Sustainability Ma-

nagement – Approaches and 

App l i c a t i ons .  Bangkok 

(Thailand), 24.- 25.11.2005. 

Vorträge 

Caspari, Alexandra: Experten-

gespräch zum Thema Qua-

litätssysteme auf dem Gebiet 

der beruflichen Weiterbildung 

der Stiftung Warentest. Ber-

lin, 10.03.2005 

Silvestrini, Stefan: Valuta-

zione dei programmi VET: ap-

procci ed esperienze im Rah-

men der Tagung alternanza 

studio-lavoro esperienze e 

teorie a confronto.  Ferrara (I), 

10.05.2005. 

Krapp, Stefanie: Develop-

ment and State of the Art of 

Evaluation in Germany – with 

special reference to higher 

education and research, im 

R a h m e n  d e s  N A T O -

Workshops Bulgarian Integra-

tion into European and NATO 

Policies – Best practices, Bul-

garien, 16.05. 2005. 

Meiers, Ralph: Sachstands-

analyse: eLearning an der Uni-

versität des Saarlandes im

Rahmen des internen Promoti-

ons-Kolloquiums  im Compe-

tence Center Virtuelle Saar 

Universität. Saarbrücken, 

24.05.2005. 

Meyer, Wolfgang: Wirkungs-

volle Zusammenarbeit im Na-

turschutz im Rahmen der Ta-

gung NGO, Schutzgebiete, 

Ökotourismus und nachhaltige 

Entwicklung auf Kamtschatka 

/ Russische Föderation. Insel 

Vilm, 24.05.2005. 

Stockmann, Reinhard: Der

CEval-Wirkungsansatz, im 

Rahmen der Tagung des Ar-

beitskreises Evaluation von 

Entwicklungspolitik. Bonn, 

03.06.2005. 

Meyer, Wolfgang: Com-

petition and Regional Gover-

nance, New Approaches to 

Ecological Sustainable Deve-

lopment in Germany - Expe-

riences from 18 German Regi-

ons, (zus. mit Sebastian Elbe) 

im Rahmen der 7th Nordic 

Environmental Social Science 

R e s e a r c h  Con f e r e n c e . 

Gothenburg University Swe-

den, 16.06.2005. 

Stockmann, Reinhard: Was ist 

eine gute Evaluation? Einfüh-

rung zu Funktion und Metho-

den von Evaluationsverfahren, 

am Goethe-Institut in Mün-

chen, 17.06.2005. 

Meyer, Wolfgang: Evaluation 

of Local Network Governance 

Capacity Building for Steering 

Sustainable Develpoment, am 

15.06.2005 im Rahmen der 

EASY-ECO-Tagung Impact 

Assessment for a New Europe 

and Beyond. Manchester, 14.-

17.06.2005. 

Krapp, Stefanie: Hilft die Hilfe 

wirklich? – Eine Bestandsauf-

nahme der Wirksamkeit der 

Entwicklungszusammenarbeit,

am 02.07.2005 im Rahmen 

des Tages der offenen Tür der 

Universität des Saarlandes. 

Saarbrücken, 02.07.2005. 

Krapp, Stefanie: Wirksamkeit

deutscher Entwicklungszu-

sammenarbeit, am 15.07. 

2005 im Rahmen der Tagung 

Wirkt die Hilfe wirklich? der 

Akademie Franz Hinze Haus 

und des Instituts für Politik-

wissenschaft der Universität 

Münster. Münster, 15.07. 

2005. 
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Caspari, Alexandra: Develop-

ment and State of the Art of 

Evaluation in Germany, am 

19.07.2005 im Rahmen des 

Forum on Higher Education 

Evaluation and Accreditation 

der Graduate School of Edu-

cation. Peking University, Pe-

king (China), 18.-19.07.2005. 

Reade, Nicolà: Higher Educati-

on Evaluation in Germany, am

19.07.2005 im Rahmen des 

Forum on Higher Education 

Evaluation and Accreditation 

der Graduate School of Edu-

cation. Peking University, Pe-

king (China), 18.-19.07.2005. 

Stockmann, Reinhard: Die 

Monitoring- und Evaluations-

konzeption des CEval, bei der 

GTZ. Eschborn, 19.08.2005. 

Meyer, Wolfgang: EASY-ECO 

2005-2007 – Evaluation von 

Projektierungen zur nachhalti-

gen Entwicklung, am 07./ 

08.09.2005 im Rahmen der 

2. Fachtagung Nachhaltigkeit 

in Berufsbildung und Arbeit 

des Bundesinstituts für beruf-

liche Bildung (BIBB). Bonn-Bad 

Godesberg, 07.-08.09.2005. 

Meiers, Ralph: Neue Medien 

an der Universität des Saar-

landes-Einsatzgebiete und 

Entwicklungsmöglichkeiten, 

im Rahmen der 13. Leipziger 

Informatik-Tage. Leipzig, 21.-

23.09.2005. 

Meyer, Wolfgang; Meiers, 

Ralph: Responsibility in Civil 

Society Organizations. Prob-

lems and Perspectives for 

Communicating Sustainable 

Development, im Rahmen der 

International Sustainability 

Conference 2005. Basel (CH), 

12.-14.10.2005 

Krapp, Stefanie: Wirksamkeit

von Berufsbildungsprojekten 

in der VR China, am 

14.10.2005 im Rahmen der 

8. DeGEval-Jahrestagung.

Essen, 14.10.2005.  

Stockmann, Reinhard: Die 

Wirksamkeit der Entwick-

lungszusammenarbeit, im Kol-

loquium: Lateinamerika: De-

mokratische Entwicklung in 

Vergangenheit und Zukunft. 

Un ive rs i t ä t  Mannhe im , 

28.10.2005. 

Schneider, Vera: Evaluation 

von Projekten der Umwelt-

kommunikation im Handwerk 

- Präsentation der Ergebnisse 

und Empfehlungen, im Rah-

men des Workshops Evalua-

tion – ein Instrument zur 

Steuerung und Qualitätssiche-

rung von Programmen und 

Projekten. Bonn, 10.11.2005. 

Stockmann, Reinhard: Evalua-

tion - Ein Instrument zur Steu-

erung und Qualitätssicherung 

von Programmen und Projek-

ten unter besonderer Berück-

sichtigung der Nachhaltigkeit, 

im Rahmen des Workshops 

Evaluation – ein Instrument 

zur Steuerung und Qualitätssi-

cherung von Programmen und 

Projekten. Bonn, 10.11.2005. 

Krapp, Stefanie: Sustaina-

bility of Impacts, im Rahmen 

des Internationalen Symposi-

ums Corporate Sustainability 

Management – Approaches 

and Applications. Bangkok 

(Thailand), 25.11.2005. 

Meyer, Wolfgang: Evaluation 

of Sustainability - New Deve-

lopments in Europe, im Rah-

men des Internationalen Sym-

posiums Corporate Sustaina-

bility Management – Approa-

ches and Applications. Bang-

kok (Thailand), 25.11.2005. 

Stockmann, Reinhard: Evalua-

tion von Kulturprojekten, im 

Rahmen des Workshops der 

Kulturstiftung des Bundes. 

Berlin, 28.11.2005. 

Stockmann, Reinhard: Hat 

Entwicklungspolitik eine Zu-

kunft?, Netzwerk Entwick-

lungspolitik Saarland e.V.. 

Saarbrücken, 07.12.2005. 

Krapp, Stefanie: Nutzung von 

Arbeitsmarktinformationssys-

temen für das wirkungsorien-

tierte Monitoring, im Rahmen 

des GTZ-Thementages Berufli-

che Bildung. Frankfurt am 

Main, 21.12.2005. 

Workshops,  Tagungen Vort räge 
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10.  Qual i f i z ie rungsarbe i ten am Lehrstuh l  für  Soz io log ie 

Magisterarbeiten 

Lauer, Eva (Hauptfach): Kon-

struktion der Geschlechterrollen 

bei Jugendlichen aus dem Ar-

beitermilieu: Tradition oder Indi-

vidualisierung. (2005) 

Diplomarbeiten 

Bruce-Micah, Julia Maria: Gründe 

für das Phänomen der späten 

ersten Mutterschaft. (2005) 

Burgmaier, Torsten: Rationalisie-

rung der Lebensführung am 

Beispiel der Partnersuche im 

Internet unter besonderer Be-

rücksichtigung von Single-

Communities. (2005) 

Huth, Thomas: Wandel des Frei-

zeitverhaltens in Deutschland. 

(2004) 

Lonsdorfer, Carsten: Diskriminie-

rung aus Sicht allein erziehen-

der Mütter: Eine Untersuchung 

zur Wahrnehmung interperso-

neller Diskriminierung.  (2005) 

Peschel, Dirk: E-Learning in der 

Informationsgesellschaft. Ein 

Instrument zur Orientierung 

und Anpassung für Erwerbstäti-

ge und Unternehmen. (2005) 

Polzin, Heike: Die Tatauierung: 

Hat sich das einst negativ be-

wertete Phänomen zu einem 

Modetrend entwickelt. (2004) 

Rothgerber, Christine: Möglich-

keiten und Grenzen betriebli-

cher Gesundheitsförderung im 

Krankenhaus – eine Problem-

skizze. (2004) 

Vlaikos, Panagiotis: Partnerwahl 

und soziale Struktur. Persönli-

che und soziostrukturelle Ein-

flüsse bei der Suche nach dem 

Ehepartner. (2004) 

Wassmuth, Gerhard: Die Vertrau-

ensproblematik in bulgarischen 

Unternehmen. (2005) 

Besondere Würdigungen: 

In Anerkennung hervorragender wissenschaft-

licher Leistungen im Rahmen ihrer Promotion 

wurde Frau Dr. Alexandra Caspari der Dr.-

Eduard-Martin-Preis verliehen. Mit dem seit 

1983 von der Vereinigung der Freunde der 

Universität des Saarlandes gestifteten Preis 

wird die beste / der beste Promovent(in) jeder 

Fakultät des jeweils zurückliegenden akademi-

schen Jahres geehrt. Frau Dr. Caspari erhält 

diese Auszeichnung für ihre Dissertation „Evaluation der Nachhaltig-

keit von Entwicklungszusammenarbeit. Zur Notwendigkeit angemes-

sener Konzepte und Methoden“, die mit „Summa Cum Laude“ be-

wertet wurde.  

Der Preis wurde am 19. Oktober 2005 im Rahmen der Semesterer-

öffnungsfeier übergeben. 
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11. Lehraufträge

Von Mitarbeitern des CEval: 

im Rahmen des Aufbaustudien-

gangs „Master of Evaluation“ 

(2004-2005): 

Evaluationstheorie 

Praxisfelder der Evaluation 

Evaluationen im Umweltbe-

reich 

Evaluationsdurchführung I 

Evaluationsdurchführung II 

Quantitative Datenerhebungs-

methoden für Evaluation 

Quantitative Auswertungsver-

fahren für Evaluationen 

11.  Lehrauft räge 

Einführung in die multivariate 

Datenanalyse 

Multiple Regression 

Examenskolloquium für Diplo-

manden und Magisterkandida-

ten 

Forschungskolloquium für Pro-

jektmitarbeiter und Doktoran-

den

Qualitative Auswahlverfahren

für Evaluationen 

Von Mitarbeitern des CEval

(für die Schule für Ergotherapie 

der SHG-Kliniken Merzig): 

Soziologie

Medizinsoziologie

Gerontologie  

Von Mitarbeitern / Lehrbeauftrag-

ten des Lehrstuhls für Soziologie 

(2003-2005): 

Einführung in die Evaluations-

forschung 

Theorie der Evaluation 

Soziologie der Informationsge-

sellschaft

Die Informationsgesellschaft 

als Netzwerkgesellschaft 

Lebenswelt und soziale Norm 

Bildungsmarketing 

Zukunft der Arbeit in der Wis-

sensgesellschaft 

Zusammenhalt in der Wis-

sensgesellschaft 

Familiensoziologie

Jugend und Medien 

Jugendsoziologie 

Staatliche und Nicht-staatliche 

EZ im Vergleich 
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Publikationen 

Caspari, Alexandra (2005): In-

wieweit kann Evaluation die 

Qual ität von Reformen 

verbessern? Ein Rückblick auf 

die 7. Jahrestagung der De-

GEval in Wien 2004. In: ZfEv 

(1/2005), S. 159-162. 

Elbe, Sebastian; Meyer, Wolf-

gang (2005): Competition and 

Regional Governance. New 

Approaches to Ecological Sus-

tainable Development in Ger-

many – Experiences from 18 

Model Regions. Paper pre-

pared for the 7th Nordic Envi-

ronmental Social Science Re-

search Conference (NESS) at 

Gothenburg University, 15.-

17.06.2005. 

Gros, Claudius; Hamacher, Kay; 

Meyer, Wolfgang (2005): Can

we personally influence the 

future with our present re-

sources? Paper prepared for 

the Annual Conference of the 

World Future Society World 

Future 2004: Creating the 

Future Now! Washington D.C. 

(USA), 30.07.-02.08.2004.  

Heinrich, Tina; Meyer, Wolfgang 

(2005): Entwicklung eines 

Monitoring-Systems für die 

politische Weiterbildung. An-

satz und Erfahrungen am 

Beispiel des Bildungszent-

rums Kirkel. In: ZfEv 

(2/2005), S. 271-291. 

Heinrich, Tina; Meyer, Wolfgang, 

Stockmann, Reinhard;  Struh-

kamp, Gerlinde (2005): Ent-

wicklung eines Monitoring-

Systems für das Veranstal-

tungsprogramm des Bildungs-

zentrums Kirkel. Im Rahmen 

der Forschungsförderung der 

Arbeitskammer des Saarlan-

des und der Kooperationsstel-

le Wissenschaft und Arbeits-

welt der Universität des Saar-

landes, Saarbrücken, CEval 

(download: www.ceval.de).  

Jacoby, Klaus-Peter; Schneider, 

Vera; Meyer, Wolfgang; 

Stockmann, Reinhard (2005): 

Umweltkommunikation im 

Handwerk: Bestandsaufnahme 

– vergleichende Analyse – 

Entwicklungsperspektiven.

Bd. 4 der Reihe Sozialwissen-

schaftliche Evaluationsfor-

schung. Münster, Waxmann. 

12. Publ ikat ionen,  Arbe i tspap iere und unveröffent l ichte 
 Gutachten 

Kleimann, Bernd; Meiers, Ralph; 

Igel, Christoph (2005): Nut-

zen Studierende und Hoch-

schullehrer eLearning? - Einbli-

cke und Erkenntnisse. In: 

Reinhard, Ulrike (Hg.): Who is 

Who in e-Learning 4.0. Hei-

delberg, Whois Verlags- und 

Vertriebsgesellschaft. (Ver-

öffentlichung in Vorbereitung) 

Krapp, Stefanie (2005): 

Evaluationsbegleitende Ab-

stimmung: Aufgaben von Auf-

traggebern und -nehmern im 

idealen Evaluationsprozess. 

In: KBBB/IFS (Hg.), Evaluation 

im Bildungswesen. Weinheim 

und München, Juventa-

Verlag.

Theoretischer Rahmen der 

KIBB-Evaluation. In: KIBB 

(Kommunikations- und Infor-

mationssystem Berufliche Bil-

dung) (01/2005), S. 6-7. 

Development and State of the 

Art of Evaluation in Germany 

with special Reference to 

Higher Education and Re-

search. In: NATO (ed.), Bul-

garian Integration into Euro-

pean and NATO Policies. Lin-

coln (USA), Rose & Crangle 

Ltd., ISO Press.  

Bericht zur Frühjahrstagung 

des AK Evaluation von Ent-

wicklungspolitik der DeGEval 

am 3. Juni 2005 in Bonn. In: 

ZfEv (2/2005), S. 345-351.  
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Publ ikat ionen,  Arbei tspapiere und unveröf fent l ichte Gutachten 

Auftragsklärung und prozess-

begleitende Abstimmung bei 

Evaluationen. In: berufsbil-

dung (91/92, 59. Jg.), S. 57-

59.

Meiers, Ralph (2005): Evaluation 

des Umweltberatungsprojekts 

EWA - Energie, Wasser, Ab-

fall. In: IPUblic - Initiative 

Psychologie im Umwelt-

schutz. (Veröffentlichung in 

Vorbereitung) 

Meiers, Ralph; Igel, Christoph 

(2005): Neue Medien an der 

Universität des Saarlandes – 

Einsatzgebiete und Entwick-

lungsmöglichkeiten. In: Jant-

ke, K. P.; Fähnrich, K.-P; Wit-

tig, W. (Hg.): Marktplatz In-

ternet: Von e-Learning bis e-

Payment. 13. Leipziger Infor-

matik-Tage, LIT 2005, 21. – 

23.09.2005. Bonn, Gesell-

schaft für Informatik. 

Meyer, Wolfgang (2005): 

Easy-Eco 2005-2007 – Eva-

luation von Projektierungen 

zur nachhaltigen Entwick-

lung. Vortrag auf der 2. Fach-

tagung Nachhaltigkeit in Be-

rufsbildung und Arbeit des 

Bundesinstituts für berufliche 
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Stockmann, Reinhard (2005): 
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tätsmanagement. Bd. 5 der 
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Evaluationsforschung. Müns-
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In: Schriften des Vereins für 

Socialpolitik (Hg.): Zur Be-
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sammenarbeit. Berlin, Dun-
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Qualitätsmanagement und 

Evaluation bei eLearning Pro-

grammen. In: Igel, Christoph  

und Daugs, Reinhard: Hand-

buch eLearning. Beiträge zur 

Lehre und Forschung im 

Sport. Schorndorf, Hofmann. 

Stockmann, Reinhard; Krapp, 

Stefanie (2005): Evaluation 

des  DAAD-P rog r amm-

bereichs  I „Stipendien für 

Ausländer“. Bd. 58 in der 

Reihe Dokumentation und 

Materialien. Bonn, DAAD. 

Arbeitspapiere und  

Unveröffentlichte Gutachten 

Caspari, Alexandra (2005): Ein-

zelmaßnahmen zur entwick-

lungspolitischen Informati-

ons- und Bildungsarbeit.

Saarbrücken.

Caspari, Alexandra; Stockmann, 

Reinhard (2005): Neuere Ver-

fahren und Konzepte im Rah-

men der Wirkungsanalyse.

Saarbrücken.

Caspari, Alexandra; et.al. 

(2005): Dekade - 10 Jahre 

am Lehrstuhl. Saarbrücken. 

Maats, Peter; Krapp, Stefanie; 

Silvestrini, Stefan (2005): 

Endbericht der Studie zur Ge-

winnung US-amerikanischer 

Studierender für deutsche 

Hochschulen. Saarbrücken. 

Maats, Peter; Krapp, Stefanie; 

Silvestrini, Stefan (2005): 

Endbericht der Studie zur Ge-

winnung US-amerikanischer 

Studierender für deutsche 

Hochschulen. Saarbrücken. 

Maats, Peter (2005); Stock-

mann, Reinhard; Krapp, Ste-

fanie: Ansätze für Länderpro-

grammevaluationen. Saarbrü-

cken.

Reade, Nicolà; Krapp, Stefanie 

(2005): Studie zum Marke-

tingpotential Indiens für das 

Hochschulmarketing deut-

scher Hochschulen. Saarbrü-

cken.

Sevegnani, Christiane (2005): 

Evaluation of the EED Schol-

arship Program. Case Study 

Kenya and Tanzania. Saar-

brücken.

Evaluation of the EED Schol-

arship Program. Final Report.

Saarbrücken.

Evaluation of the EED Rein-
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Ausgewählte Ergebnisse der 
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al Indiens für das Hochschul-

marketing deutscher Hoch-

schulen. Saarbrücken. 

Rech, Jörg; Krapp, Stefanie; 

Stockmann Reinhard (2005):

Begleitende Evaluation des 

Kommunikations- und Infor-

mationssystems Berufliche 

Bildung (KIBB). Zweiter Zwi-

schenbericht. Saarbrücken.

Begleitende Evaluation des 

Kommunikations- und Infor-

mationssystems Berufliche 

Bildung (KIBB). Dritter Zwi-

schenbericht. Saarbrücken.

Sevegnani, Christiane; Silvestrini, 

Stefan (2005): Evaluation of 

the ASEAN Industrial Bio-

technology and Environmen-

tal Management. Interim Re-

port. Saarbrücken.

Silvestrini, Stefan (2005): Ergeb-

nisse der Fragebogenauswer-

tung im Rahmen des INTER-

REG IIIA - Projekts: Vergleich 

der Gesundheitssysteme im 

Saarland und der Region Mo-

selle. Saarbrücken. 
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Stefanie (2005): Evaluation 
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Endbericht. Saarbrücken.
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13. Mitarbeit in der DeGEval - Gesellschaft für Evaluation

das allen mit der Evaluation von 

Entwicklungsprojekten und  

-programmen befassten Personen 

und Institutionen offen steht und 

einen regelmäßigen Erfahrungs-

austausch über aktuelle Entwick-

lungen und Probleme ermöglicht.  

Der Arbeitskreis trifft sich halb-

jährlich: Im Rahmen der DeGEval-

Jahrestagungen werden auf-

grund der zeitlichen Beschrän-

kung insbesondere Überblicks-

themen behandelt. Konkrete Fra-

gestellungen werden auf den 

zweitägigen Frühjahrstagungen 

im Detail bearbeitet. Die diesjäh-

rige AK-Frühjahrstagung, die 

vom 2. bis 3. Juni 2005 in Bonn 

beim DIE (Deutsches Institut für 

Entwicklungspolitik) stattfand, 

s tand unter  den Motto 

„Wirkungsevaluationen“. Alle 

Tagungsprotokolle können einge-

s ehen  we r d en  un t e r  : 

www.degeval.de/akreise.htm. 

Das CEval ist institutionelles Mit-

glied der DeGEval, Mitarbeiter 

des CEval sind persönliche Mit-

glieder und engagieren sich in 

verschiedenen Arbeitskreisen der 

DeGEval und den Arbeitsgruppen 

dieser AKs. Des weiteren ist Frau 

Dr. Alexandra Caspari Mitglied 

des Vorstands der DeGEval. 

1 3 . 1

A K  E V A L U A T I O N  

I N  D E R  E N T W I C K -

L U N G S P O L I T I K

Sprecher:           
Prof. Dr. Reinhard Stockmann 

Stv. Sprecher:
Theo Mutter, AGEG 

Koordination:    
Dr. Stefanie Krapp 

Der Arbeitskreis „Evaluation von 

Entwicklungspolitik“ in der De-

GEval hat sich auf der ersten 

Jahrestagung der DeGEval im 

September 1998 auf Initiative 

von Prof. Dr. Reinhard Stock-

mann konstituiert. Ziel ist es, 

wichtige Themen der Evaluation 

von Entwicklungszusammenar-

beit (EZ) breit zu diskutieren, d.h. 

über Fächer- und Institutio-

nengrenzen hinweg sowie zwi-

schen Wissenschaftlern und 

Praktikern. In einem dauerhaften 

Dialog soll dabei eine Brücke zwi-

schen Politik, Theorie und Praxis 

geschlagen und ein Beitrag zu 

Verbesserung von Evaluationen 

in der EZ geleistet werden. Der 

AK stellt somit ein Forum dar, 

Damit die Kommunikation inner-

halb des Arbeitskreises auch  

über die Tagungen hinaus ge-

währleistet ist, wurde eine E-

Mail-Verteilerliste angelegt, die 

vom CEval verwaltet wird. Hier-

durch werden alle eingetragenen 

Personen regelmäßig über alle 

Aktivitäten des Arbeitskreises 

informiert.   

Kontakt:  

Prof. Dr. Reinhard Stockmann,  

r.stockmann@ceval.de 
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1 3 . 2

A K  U M W E L T

Sprecher:           
Dr. Wolfgang Meyer 

Stv. Sprecher:
Dr. André Martinuzzi 

Aufgrund von Verpflichtungen im 

Rahmen des europäischen EASY-

ECO Projektes („Evaluation of 

Sustainability“) und der Ab-

schlusskonferenz des DBU-

Projekts „Umwelt-kommunikation 

im Handwerk“, die neben dem 

CEval auch andere Mitglieder des 

Arbeitskreises Evaluationen im 

Umweltbereich betrafen, be-

schränkten sich 2005 die Aktivi-

täten des Arbeitskreises während 

der DeGEval-Jahrestagung auf 

eine gemeinsam mit den Arbeits-

kreisen Strukturpolitik sowie 

Stadt- und Regionalentwicklung 

organisierte Sitzung mit dem Ti-

tel „Zwischen Modell und My-

thos: Wirkungszusammenhänge 

in der Regional- und Umweltent-

wicklung“. Hier standen jedoch 

die Raumordnungsgesichtspunk-

te im Vordergrund, es wurde le-

diglich ergänzend diskutiert, wie 

im Kontext der Planungspolitik 

Umweltaspekte berücksichtigt 

und wie dem durch Evaluations-

verfahren Rechnung getragen 

werden sollten. 

Insgesamt befindet sich der Ar-

beitskreis Evaluationen im Um-

weltbereich an einem Scheide-

weg. Während es auf der einen 

Seite in Deutschland (anders als 

in Österreich) bisher nicht gelun-

gen ist, Evaluationen in diesem 

Politiksektor als Standardinstru-

mentarium zu verankern, wächst 

auf der anderen Seite vor allen 

Dingen im internationalen Kon-

text der Bedarf an Evaluationen 

von nachhaltiger Entwicklung 

und entsprechender Expertise. 

Durch die Integration ökologi-

scher, ökonomischer und sozialer 

Aspekte steigt jedoch die Kom-

plexität von Evaluationen so 

stark an, dass die vorhandenen, 

primär an disziplinären Traditio-

nen orientierten Verfahren die-

sem Anspruch nur ungenügend 

gewachsen sind. Insbesondere 

internationale Organisationen 

und führende Hochschulen sowie 

Consulting-Unternehmen im an-

gelsächsischen Sprachraum 

beteiligen sich gegenwärtig an 

der Weiterentwicklung und Dis-

kussion entsprechender Metho-

den und integrativer Ansätze. 

Mangels entsprechender Aufträ-

ge gerät hier Deutschland derzeit 

trotz aller Bemühungen des Ar-

beitskreises und des CEvals im-

mer mehr in den Hintergrund der 

Entwicklung. 

Wegen des politischen Wechsels 

auf Bundesebene und der da-

durch bedingten Neuorientierung 

der Umweltpolitik ist gegenwär-

tig nicht klar, wie sich die Positi-

on der Evaluation in diesem Poli-

tikbereich weiterentwickeln wird. 

Entsprechend fällt es dem Ar-

beitskreis schwer, sich zu positi-

onieren. Die bisherigen Planun-

gen sehen eine Vertiefung der 

internationalen und interdis-

ziplinären Zusammenarbeit vor – 

auch in Kooperation mit benach-

barten DeGEval-Arbeitskreisen. 

Ein Ansatzpunkt wird in der UN-

Dekade „Bildung für nachhaltige 

Entwicklung“ gesehen, insbeson-

dere da im Bildungsbereich eine 

deutlich größere Aufgeschlossen-

heit gegenüber Evaluationsver-

fahren besteht. Konkrete Ideen 

über die Form einer Beteiligung 

des Arbeitskreises wurden je-

doch derzeit noch nicht entwi-

ckelt.

Kontakt: Dr. Wolfgang Meyer, 

w.meyer@ceval.de  



78

Jahresber icht  2005 14.
14. Postgradualer Studiengang „Master of Evaluation“ 

wicklungspolitik, Bildung und 

soziale Dienstleistungen sind in 

diesem Jahr auf reges Interesse 

gestoßen. 

Dieser in Deutschland bisher ein-

zigartige Studiengang ist eine 

Reaktion auf das mangelhafte 

Ausbildungsangebot sowie die in 

den letzten Jahren gestiegene 

Nachfrage an Evaluationsfach-

kräften. Mit der Einführung des 

Studiengangs leistet das CEval, 

zu dessen Arbeitsschwerpunkten 

auch die Entwicklung und Durch-

führung von Aus- und Weiterbil-

dungsmöglichkeiten gehört, ei-

nen wesentlichen Beitrag zur 

Professionalisierung von Evaluati-

onen in Deutschland. 

Das Studienangebot stellt dabei 

gleich in zweifacher Hinsicht eine 

Innovation in der deutschen 

Hochschullandschaft dar. Zum 

einen handelt es sich um den 

bisher immer noch einzigen Stu-

diengang im deutschsprachigem 

Raum, der mit einem „Master of 

Der im Wintersemester 2004/05 

erstmalig angebotene Studien-

gang „Master of Evaluation“ ist 

in diesem Jahr mit 20 Studieren-

den erfolgreich in die zweite Run-

de gestartet. Diese erfreuliche 

Entwicklung ist vor allem auf 

zwei Neuerungen in der Konzep-

tion des Studiengangs zurückzu-

führen: Zum einen wird, wie 

schon im letzten Bericht ange-

kündigt, aufgrund der vielen An-

fragen von Berufstätigen, der 

Studiengang berufsbegleitend 

angeboten und zum anderen ist 

ein weiteres Vertiefungsfach 

„Evaluation im Bildungsbereich“ 

in das Studienangebot integriert 

worden. Die einzelnen Veranstal-

tungen werden thema-

tisch geblockt an drei 

aufeinander folgenden 

Tagen, jeweils donners-

tags bis samstags 

durchgeführt. Die Kurs-

zeiten ermöglichen eine 

An- und Abreise an den 

jeweiligen Studientagen. 

Je nach Semester sind 

acht, sechs, vier oder 

zwei dreitägige Block-

veranstaltungen zu ab-

solvieren. Freiwillige 

Einführungs- und Auffrischungs-

kurse sollen die Integration in 

den Studienalltag erleichtern und 

Basiswissen wieder aufbauen. 

Alle Veranstaltungen werden ex-

klusiv für die Teilnehmer des 

Masterstudiengangs angeboten. 

Vor allem die Schwerpunkte Ent-

Evaluation“ abschließt. Darüber 

hinaus besitzt das in Deutschland 

bisher einmalige Studienpro-

gramm Modellcharakter für zu-

künftige Ausbildungsangebote im 

Bereich der Evaluation. Zum an-

deren ist es der erste Studien-

gang im Saarland, der von drei 

verschiedenen Hochschulen, der 

Universität des Saarlandes, der 

Hochschule für Technik und 

Wirtschaft des Saarlandes und 

der Katholischen Hochschule für 

Soziale Arbeit Saarbrücken,  ge-

meinsam getragen wird. 

Der Studiengang richtet sich ins-

besondere an Absolventen sozial-

wissenschaftlicher, aber auch 

anderer (Fach-) Hochschulstu-

diengänge aus dem In- 

und Ausland. Die derzeit 

Studierenden kommen 

aus dem gesamten Bun-

desgebiet sowie aus 

Schweden, Luxemburg, 

der Schweiz und Burkina 

Faso. Wie interdisziplinär 

der Bedarf tatsächlich 

ist, zeigt die Zusammen-

setzung der neuen Stu-

dienkohorte. Unter ihnen 

sind neben den verschie-

densten sozialwissen-

schaftlichen Berufsfeldern gleich 

fünf aus dem Bereich des Ingeni-

eurwesens vertreten. 

Ziel des Angebots ist es, Interes-

senten die Gelegenheit zu eröff-

nen, sich im Rahmen eines Studi-

ums mit Masterabschluss zusätz-

liche Qualifikationen für eine wis-
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senschaftliche bzw. professio-

nelle Tätigkeit in einem For-

schungs- und Berufsfeld anzu-

eignen, das sehr gute berufliche 

Entwicklungschancen bietet. 

Das praxisorientierte Studium 

bereitet einerseits auf die wis-

senschaftliche Bearbeitung von 

Evaluationsfragestellungen vor, 

andererseits aber auch auf gu-

tachterliche und beratende Tä-

tigkeiten. Gleichzeitig vermittelt 

es Kernkompetenzen, die organi-

sationsintern auf Aufgaben im 

Zusammenhang mit Qualitäts-

management und Organisations-

entwicklung vorbereiten und 

damit breite Tätigkeitsfelder er-

öffnen. 

Thematisch zielt das Studienpro-

gramm dabei in einem ersten 

Abschnitt auf die Vermittlung 

grundlegender, allgemein für die 

Evaluation erforderlicher Kennt-

nisse und Fertigkeiten ab. 

 Darauf aufbauend erfolgt in ei-

nem zweiten Abschnitt eine in-

haltliche Vertiefung anhand je-

weils eines Praxisfeldes der Eva-

luation. Fünf verschiedene Pra-

xisfelder stehen den Studieren-

den zur Auswahl: 

Entwicklungspolitik 

Umwelt 

soziale Dienstleistungen 

Wirtschaftspolitik 

Bildung.

Diese Praxisfelder stehen in di-

rektem Zusammenhang mit den 

Forschungs- und Lehrschwer-

punkten der beteiligten Hoch-

schulfakultäten.

Der gebührenpflichtige Studien-

gang ist modularisiert und kann 

jeweils im Wintersemester auf-

genommen werden. Die Unter-

richtssprache ist Deutsch. Zu-

gangsvoraussetzungen sind: 

Nachweis eines ersten be-

rufsqualifizierenden Hoch-

schulabschlusses, 

Nachweis von Kenntnissen, 

die in einem konkreten Be-

zug zu den Inhalten des Auf-

baustudiengangs stehen so-

wie

Nachweis von Kenntnissen 

in empirischer Sozialfor-

schung.  

Weitere Informationen siehe: 

www.master-evaluation.de 

Koordination:                       
Dipl. Vw. Peter Maats 
p.maats@mx.uni-saarland.de 
0681- 302- 43 28 
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Redaktionstätigkeit erhöht. Daher 

lag im vierten Jahr der ZfEv der 

Schwerpunkt der Arbeit im We-

sentlichen auf der Implementie-

rung einer angemessenen Organi-

sation insbesondere des Review-

verfahrens. Darüber hinaus hat 

sich das Herausgebergremium 

der ZfEv 2005 für einen Verlags-

wechsel zum neuen Jahr ent-

schlossen, da nach Übernahme 

des Leske+Budrich Verlages 

durch den VS-Verlag dieser u.a. 

eine Erhöhung des Abonnement-

preises für die DeGEval-

Mitglieder notwendig erachtete. 

Nach intensiven Verhandlungen 

mit diversen Verlagen, genauer 

Prüfung der verschiedenen Ange-

bote sowie Abwägung aller für 

das Herausgebergremium rele-

vanter Faktoren, fiel die Ent-

scheidung letztendlich auf den 

Waxmann-Verlag – eine für beide 

Seiten sicherlich gute Wahl, denn 

der Waxmann-Verlag ist insbe-

sondere aufgrund seiner vielzähli-

gen Veröffentlichungen im The-

menbereich „Evaluation“ be-

kannt, so dass die zukünftige 

Zusammenarbeit zu Synergie-

effekten führen wird. Für die Le-

ser der ZfEv wird sich jedoch 

kaum etwas ändern: Durch den 

Verlagswechsel wurde sicherge-

stellt, dass sich der Abonne-

mentpreis für DeGEval-Mitglieder 

Die Zeitschrift für Evaluation 

(ZfEv) hat im vierten Jahr ihres 

Erscheinens ihre Stellung als 

zentrales Publikationsorgan der 

deutschsprachigen Evaluations-

Gemeinschaft erneut bewiesen. 

Indikator hierfür ist sicherlich die 

beträchtliche Zahl der im Jahr 

2005 eingereichten Manuskripte. 

Die hohe Qualität der Beiträge 

und somit der ZfEv wird durch 

das mittlerweile fest implemen-

tierte doppelblinde Reviewverfah-

ren gesichert: Die zu jedem Ma-

nuskript erstellten Gutachten 

bieten nicht nur wertvolle Über-

arbeitungshinweise für die Auto-

ren/-innen sondern auch eine 

fundierte Grundlage für die Aus-

wahl der veröffentlichten Beiträ-

ge. Das Renommee der ZfEv 

wird überdies durch die nach wie 

vor steigenden Abonnentenzah-

len bestätigt: Mittlerweile bezie-

hen ca. 600 Personen und Insti-

tutionen vorwiegend aus den 

Ländern Deutschland und Öster-

reich sowie der Schweiz die 

ZfEv. Auch ist zu beobachten, 

dass zunehmend Leser/-innen 

aus anderen europäischen Län-

dern die ZfEv regelmäßig lesen 

wollen und entsprechend abon-

nieren.

Die gestiegene Zahl eingereichter 

Manuskripte hat entsprechend 

auch die Anforderungen an die 

nicht erhöht, auch das Layout 

wird soweit als möglich erhalten 

bleiben.  

Ziele der ZfEv für 2006 sind ein 

möglichst reibungsloser Verlags-

wechsel sowie eine weitere Pro-

fessionalisierung der Redaktions-

tätigkeit, um den Leserinnen und 

Lesern auch in Zukunft eine att-

raktive Zeitschrift mit qualitativ 

hochwertigen und aktuellen Bei-

trägen zu bieten.    

Dr. Alexandra Caspari

Redakteurin

Weitere Informationen unter: 

www.zfev.de

15. Zeitschrift für Evaluation 

15.
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Abkürzungsverzeichnis 

AG BFN:  Arbeitsgemeinschaft „Berufsbildungsforschungsnetz“  

AGEG:  Arbeitsgemeinschaft entwicklungspolitischer Gutachter e.G. 

AK:   Arbeitskammer des Saarlandes; Arbeitskreis 

BIBB:  Bundesinstitut für Berufsbildung  

BMBF:  Bundesministerium für Bildung und Forschung 

BMVEL:  Bundesministerium für Verbraucherschutz, Ernährung und Landwirtschaft 

BMZ:  Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung 

BQF:  Berufliche Qualifizierung für Zielgruppen mit besonderem Förderbedarf 

BQN:  Berufliche Qualifizierungsnetzwerke 

BZ:   Bildungszentrum 

CC VISU:  Competence Center Virtuelle Saar Universität 

CEval:  Centrum für Evaluation 

CIM:  Centrum für Internationale Migration und Entwicklung 

DAAD:  Deutscher Akademischer Auslandsdienst 

DBU:  Deutsche Bundesstiftung Umwelt 

DeGEval:  Deutsche Gesellschaft für Evaluation e.V. 

EFQM:  European Foundation for Quality Management 

EQUAL:  EU-Programm zum Abbau von Diskriminierung am Arbeitsmarkt 

EZ:   Entwicklungszusammenarbeit 

FEEZ:  Fortbildungsprogramm Evaluation in der Entwicklungszusammenarbeit 

GATE-Germany:  Konsortium für internationales Hochschulmarketing 

GTZ:  Deutsche Gesellschaft für technische Zusammenarbeit 

HiWi:  studentische Hilfskraft 

HTW:  Hochschule für Technik und Wirtschaft des Saarlandes 

IAB:  Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung 

IBQM:  Initiativstelle Berufliche Qualifizierung von Migrantinnen und Migranten 

InWEnt:  Internationale Weiterbildung und Entwicklung gGmbH 

IUB:  Institut für Umweltschutz in der Berufsbildung e.V. 

KHSA:  Katholische Hochschule für Soziale Arbeit 

KIBB:  Kommunikations- und Informationssystems für Berufliche Bildung 

MKI:  Mubarak-Kohl-Initiative 

QM:  Qualitätsmanagement 

REK:  Regionales Entwicklungskonzept 

UdS:  Universität des Saarlandes 

WU Wien:  Wirtschaftsuniversität Wien 

ZfEv:  Zeitschrift für Evaluation 
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16. Pressespiegel 

„Campus“,
Heft
3/2005:
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„CIMA direkt - Zeitschrift für Stadtentwicklung 
und Marketing“ Heft 3/2005: 
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Jahresber icht  2005 

Vom
18.09.2005:

„Saarbrücker
Zeitung“ vom 
07.12.2005:

„20 Cent“ 
Vom
06.12.2005: Des Weiteren fand am 

28.07.2005 in der Sendung 

„Pfälzer Begegnungen“ im 

Regionalprogramm der ARD 

ein Gespräch mit Herrn Prof. 

Dr. Stockmann (CEval) und 

Herr Prof. Dr. Falter (Uni 

Mainz) über den Nutzen von 

Entwicklungszusammenarbeit 

und das Centrum für Evalua-

tion statt.



85



86



87



Nie wieder

Daten abtippen!

onlinebasiert


